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Vorwort ' 



Der in Torliegender Schrift behandelte Gegenstand hat in neuerer Zeit solche 
Bereicherangen erhalten , dafs die in den anatomischen Schriften g^ebenen 
Beschreibungen dem Stande unserer jetzigen Kenntnisse nicht entsprechend und 
angemessen sind Es schien mir daher eine neue Bearbeitung dieses Theils, 
wriche nach anderen als den yon den Meisten bisher befolgten Grundsätzen zu 
geben ist, ein nothwendiges Bedfirfnifs, das, so viel in meinen Kräften steht, 
zu befriedigen, ith mich um so mehr aufgefordert sehe und fühle ^ als mir die 
seit einigen Jahren Aber diesen Gegenstand angestellten Untersuchungen und 
Forschungen mehrere neue Beobachtungen an die Hand gaben« 

Das Ganze glaubte ich am zweckmäbigsten in zwei Theile zu zerftUen, yon 
denen der eine das Anatomische, der andere das Physiologische enthält Bei 
einem jeden Theil schickte ich den eigenen Untersuchungen , Beobachtungen und 
Betrachtungen eine geschichttiche Darstellung der Angaben und Ansichten Anderer 
über den in Rede stehenden Gegenstand voran, um dadurch den Leser um so 
mehr in den Stand zu setzen, ein Urtheil ftber die Schrift fUlen zu können, da 
er so in Bälde das übersehen kann, worin der Yerfiisser von seinen Yorfahrem 
abweicht , was seinen Forschungen eigen ist , und was er von Anderen entnommen 
hat Ueberdieb muls es auch ftir den Mann von Padi von Interesse seyn , einen 
Zweig seiner Wissenschaft von Beginn an bis zu dem Stande, den er durch das 
Forschen vieler und bewährter Männer -in einer -nicht geringen Reihe von Jahr- 
hunderten erreicht hat, überschauen zu können. 



TI 

Idi Bebe midi gendthigt, hier Einiges auf die Kritik m erwidern, wel- 
che einige meiner nenrologisdien Beobachtungen yon Hrn. Dr. Kchn erfahren 
haben *). Idi würde meinen Grondsatzen gemäla dieselbe unberAcksichtigt lassen , 
da Herr Kumr durch die gemachten Bemerkungen eine grolse Unwissenheit in 
bekannten Dingen yerräth ; wenn mir nicht zugleich in dieser Anzeige eine 
Behauptung in den Mund gelegt worden wäre , die von mir nicht geschehen ist 
— Wir wollen aber dodi bei dieser Gelegenheit nicht allein die mir gemachte 
Besdiuldigung , sondern auch das , was Dr. Kchn g^en unsere Beobachtungen 
anfilhrt, wörtlich mittheilen und alsdann die nöthigen Gegenbemerkungen nach- 
schicken. 

Vorerst heilst es in der erwähnten Anzeige : ,y3f. Arnold parle dahord du 
gangUan du nerf vtigue, qui se traute dans le trau decJure pofterieur; ü s*etonne 
de ce que ce ganglian n'aä pas encore He decrit; 9eUm hü, JSsksifMiTTBR est 
le $eul qui en aä eu connaissance. Or, M. Arnold est manife^ement dans 
Verreur ; Fallopb a parU de ce gangUon wus lenom de corpus olivare. Virus- 
SBNS le ddcrit fort bien; ü en est daUleurs fail mentwn dans tous les traiies 
danatomie fran^ais. -« BBeraus geht hervor, dars Herr KvHif in der Geschichte 
dieses Theiles sehr unbewandert ist , da er nicht einmal weifs , data das , was 
FaIiLI^pia als ganglion olivare besdireibt, der schon ron Galbii gekannte oberste 
Halsknoten ist, und dab der yon Willis zuerst bemerkte und nach ihm von meh* 
reren, nicht allein franzöuschen , sondern auch und hauptsächlich italienischen und 
deutschen Anatomen sehr genau beschriebene plexus gangliofornds nicht im zerris- 
senen Loche liegt, sondern fast einen Zoll unterhalb demselben sich befindet — 
Auch bei dem fwtgesetzten Studium der Geschichte des Kopftheils rom vegeta- 
tiven Nervensystem habe ich ausser EHRBNumn keinen Anatomen gefunden, 
welcher an dem Lungen-Magennerven innerhalb dem for. jugulare nahe der Sch&- 
delhöhle eines Knoten gedenkt 

Ferner wird gesagt : M. Arnold observe que lors^uü a dScouvert sur le 
veau unßlet neneux parkmt du ganglion du pneumogastrique et se rendani 
par le canal de Fallopr ä VoreiUe externe^ ü a aussi commence ä rechercher 
un filet anahgue sur Phonune, et Va constamment trau»i. Ici, n*en dSpUuse ä 

*) Bolletin de MieBce» mMioilet. IS». JniUet p. 217—219. 



VmäeuTy nou8 sammes obUgis de reparer un legere erreur: lefiki nerveux datd ' 
ü s'agit ria fOA eie observe en premier Heu pctr M^ Arnolv; cot ü se traute 
dejä decrit dans les legons d'anatamie . comparee de M. Cüvier tonu IL p. 22T> 
ei mime plus exactement gu'ü ne Fest dans le memoire du jeune anatomiste 
allemand. M. Cufibjr Favait egalemeni observe sur le veau. Ce nerf, que 
fai disseque sur plusieurs animawc, ne naü pas immjediatement du gangUon du^ 
pneumo-gastrique , comme le da M* Arnolp y iL a au contraire un gcmgUon 
qui Uli esi propre et des ßlets d'origine bien disüncis} son ganglUm ä la v&iU 
est etroitement um acec celui du nerf vague^ Cependmdy quant ä ce tuerf conr 
sidere chez l' komme, je ne sacke pas qu'ü ait ete decrit tmant M. Arnold, et 
je camnens Vavoir ckercke moi-^mime, mais inutUement. — 

Bs ist mir unbegreiflich , wie Herr Kchbt mich der AnmalBiing einer Ent- 
deckung, die schon iSngst gemacht ist, beschuldigen kann, indem ich doch nir- 
gends gesagt habe, dals von mir der Ast des Lungen-Magennerven zum äufseren 
Ohr befm Kalb zuerst aufgefunden worden sey. Im Gegentheil, schon yor drd 
Jahren zeigte ich in meiner Abhandlung über den Kopftheil des sympathischen 
Nerven bei'm Kalb, dafs nicht blofs Ccyibb, sondwn auch , und zwar besäer , 
Dbsmovlins diesen Nerven bei jenem Thiere gekannt habe , ja dals selbst schon 
WiLus eine Verbindung zwischen dem Gesichts- und Stimmnerven auf der l(Ken 
Tafel abbildet, wo er das 5te bis lOtePaar, in so fern sie ^ich bei den Thieren 
von der Anordnung berm Menschen verschieden zeigen , darstellt. Wenn es nun 
noch weiter heilst, dafs Guvieb ihn genauer beschrieben habe, als ich, so glaube 
ich blofs auf die Stellen verweisen zu müssen, an denen Cuvibb von ihnen han- 
delt Aus ihnen wird man ersehen, dafs dieser ausgezeichnete Zergliederer ihn 
nicht einmal bis zum Sufseren Ohr verfolgt hat, bis wohin ihn Dßsiiomjivs und 
ich erkannten. — Den Punkt in Bezug auf den Ursprung des Nerven zum 
Sulseren Ohr will ich anderen Anatomen zur Entscheidung überlassen« — Wenn 
aber Herr Kumr diesen Nerven bei'm Menschen nicht aufßnden konnte ; so macht 
diefs seiner Kunst im Untersuchen keine Ehre , da derselbe in seinem Anfang 
mit der gröfsten Leichtigkeit darzustellen ist 

Endlich heifst es in dieser Anzeige : üf. Arnozd parle , en Se Heu, dß 
Vanasiomose nerveuse de M, Jacobson , dont le rameau prmcipal va commu- 



lüquer omc le gangUon, qiiU a Meauterl ä la parUa interne du nerf maxU- 
Unre mfirieur. Cette eonimmdcatioh avec la &e paire a iU reconnue pat M. 
Jacobbon , gm touiefoia ne parle pas du gtmgfian. -— Auch hier leigt Herr 
Kuhn wiederum seine Unkeimüiifs in bekannten Dingen; denn JAcoBsoir hat, wie 
diefs sowohl ans der Mittheilung in den Kopenhagener Acten, als andi ans der 
Jn dem r^pert gdn. sni ersehen ist, die Verbindung der nach ihm benannten 
Anastomose mit dem iweiten, nicht aber die mit dem dritten Ast des fünften 
Paars gekannt Meines Wissens hat yor mir Memand den Zweig dieser Anasto- 
mose beschrieben, welcher sich znm Ohrknoten begiebtj Mols bis zum oberflSch- 
Uchen Felsenbein-Nerven haben ihn die Anatomen yerfolgt 

Sehr auffallend mnls es mir seyn, dab in einer anonymen Nota*) Aber den 
wahren Ursprung des Nerven zum Paukenfdl-Spanner, die aber, wie ich gelegent- 
Heb mit Bestimmtheit erfahren habe, von demselben Hrn. Kithn herrOhrt, gesagt 
wird : von allen Anatomen werde der Ursprung des genannten Nerven aus dem 
Tten Paar angenommen, ob er gleich den in der Note mitgetheilten Beobachtungen 
zufolge ans dem von mir entdeckten Knoten entstehe; denn ich habe sowohl in 
meiner Inaugnral-Schrift , als auch in der Abhandlung über den Kopftheil des 
sympathischen Nerven befm Kalb den vom Ohrknoten zum Paukenfell -Spanner 
gehenden Faden bestimmt angegeben, und Herr Kuhn hat, wie aus seinen Angaben 
erhellt, diese Schriften gekannt. — Ich halte midi durch das hier Mitgetheilte 
berechtigt, Herrn Dr. KuHir den wohlgemeinten Rath zu geben, sieh in Zukunft 
nicht eher an die Kritik von Schriften zu madien, als bis er die in denselben 
behandelten Gregenstände im nöthigen Grade studirt und erfalst hat 

Herrn Geheime-Rath TnnBHANfr sehe ich midi verbunden, ftbr die Gflte, 
womit er mir die Benutzung seiner reichhaltigen Bibliothek gestattete, öffentlich 
meinen besonderen Dank abzustatten. Ohne sie wire es mir nicht mfiglich gewe- 
sen, den historischen Theil meiner Schrift auszuariieiten. 
Heidelberg, im Mai 1829. 

Der Verfasser* 



*) lUpertoire g^tfrale d^anatomi« et de pbyuologie ptUielogiqvee ei de cliniqve med. et chiniig. TeoL 
VI S^me trimeetie de 18». p. lSS-164. 
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Einleitung. 



JLfie Anatomie des Nerrensjsteiiis ist durch die bisherigen Forschungen, so emsig 
und ergiebig diese auch in neuerer Zeit waren, noch nicht auf den Grad Ton Voll* 
kommenheit gebracht worden, den die anderer Theile schon langst erlangt hat 
Mit'Recht sagt RüBoiiPHi: „Unsere jeteige Nervenlehre hat nur die Oberfläche des 
S^nrtems und diclse noch nicht genflgend geschildert.^ *) — Es ist ein Wahn, der 
sieher nur zum Nachtheil der Wissenschaft besteht, wenn wir den Bau des genann- 
ten Systems als durchaus erforscht ansehen. Die so rerschiedenen unter den 
Anatomen herrsdienden Ansichten Aber die Anordnung einzelner Partien desselben^ 
so wie die in neuesten Zeitmi nicht unwichtigen Entdedningen in dessen Gebiete, 
ze%en uns zur €renfige, wie wenig wir uns einer yoUkommenen Bekanntschaft 
mit ihm erfireuen dflrfen. 

Unter den TheÜen des Nerrensystems ist es aber ganz besonders die Kenntnils 
der im Innern des Schldels sich ausbreitenden und mit Himnerren Yerbindungen 
eingehenden Aeste des obersten Halsknoten, welche* bis jetzt noch äulserst un- 
ToUkommen, schwankend und unbestimmt erscheint Die Ursache hiervon mufs 
znnftchst in dem €regenstand selbst, der der Beobachtung so viele Hindemisse 
bietet und so manche nicht geringe Sdiwierigkeiten in den Weg legt, gesucht 
werden, weniger aber in einer Yerschiedenheit der Anordnung, welche ohne Zweifel 
bisher mehr in Anschlag gebracht wurde, als sie es der That nach verdient Die 
meisten meiner YorgSnger haboi offenbar darin einen Fehler begangen, dafs sie 
mandie Verbindungen des vegetativen Nervensystems mit Himnerven, wie die 

*y Phydolflgie IL L & ML 
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oiit dem ffebiften, neunten, zehnten und zwftlften Paare, ao wie aneli eu^ge Knot^ 
dea Kopfthefla von jenem Syatem, a. B« den Kiefer- und BfBCKBit'achep Knoten, 
wenn aie dieselben nicht finden lc<»mten, ala aelten yorkommend oder auweilen 
fehlend betrachteten ; denn daa Ni<^tfinden bereditigt una nicht zum Schlnaae, daa 
Geauchte aej nicht vorhanden geweaen. Waa der eine nicht zu finden rerin^ 
findet ein anderer, der bei aeinen Forachungen mehr Behutauakeit, zumal aber ein« 
beaaere Methode anwendet — Darin alao, dab una bei der Unterauchnng dea 
Neryenayatema bedeutende Schwierigkeiten entgegen treten, ao wie in dem Um* 
atande, dala bei angeatellten Beobachtungen nicht die nöthige Umaicht atett hat^ 
finden wir die Haupturaache, warum aich die Anaicht^i ao veiachiedm, oft gerade 
entgegengeaetzt zeigen, warum die Einen daa ala aelten vorkommend ai^ben, waa 
Andere ala gewöhnliche Anordnung beschreiben, warum Viele di^iie oder jene 
Terbindung ganz leugnen, die Manche boBchrieben und abgebildet haben, warum 
man Oberhaupt bisher aich noch nicht Ober daa, waa gewöhn)i<^e« TorkMamen ia^ 
vereinigen konnte. 

Wenn nun die Meinungen der bewllhrteaten Anat^apen ikeHn . 4ker daa Vorhaoh 
denaeyn, theiia ttber die Art und Weise und. die Häufigkeit dea Yprkonunen« ein- 
zelner Theile des im Innern- des Sdiftdds «ich verbrßitendoi vagetativen Nerven« 
Systems von einander '«ft so sehr. abweichen, w^d nmn ||i> der jOn^tm Zeit ift 
diesem Gebiete, daa schon so hftufig und mit g^ftter Gcvauigkdit und Soügblt y^m 
daa geübtesten Zergliedereim untersucht werden i^t, ao mandiea N^we gefonden imd 
dnige Angaben frfiherer tForscfaer verworCeii hat; ao mAwpn wir nach den. Wi^w 
und Mitteln fragen, durch deren Benutzung man mit n^ahr Beatimmth^ und Sieiier- 
heit sich dem Ziele zu nähern hofien darf. 

So wie überhaupt bei jeder Untersuchung nicht ein, sondern mehrere Wege 
einzuschlagen sind, um, ao viel möglich, zu sicheren und bestimmten Besidtaten zn 
gelangen; ao hat man auch Mer nicht eiiieii, solidem, jedmägtichen Pfad zu betre* 
ten, auf dem man Aussichten zur Erreichung dcp voigpateckten Zieles findet 

Es ist nicht zi^ leugnen, dab hier, wie bei. einem jeden Zweig der Anatcwie 
eine gründliche, genaue, ndt aller Sorgfalt und Pünktlichkeit und ohne iigend mde 
vof^efldste Meinung angestellte Untersuchung' beim Menschen- aelbat der erste und 
vMzü^idffite Weg ist, den man zu betreten hat; es ist aber nuf der andern Seite 
eben so wenig in Abrede zu stellen ^ dala dieser Weg v<m mffhreren Zeigliederimi 
ohne Tadel begmigen wMden ist Und yrief Dennodi waren aie 90. fem ^eaen 
Theil seiner Vollendung nahe zu bringen! Worin liegt hiervon der Grund? *— 
Nicht allein Genauigkeit und Nüchternheit, aondem auch Allaeitigkeit bei der Un^ 



^ 
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Ufntukng irird Wßtm ^vidHrtM erlKrtest wid kaaii als mie notikwendieo Be* 
dbigeng «BgMehm werdta, die aber ImI t4IIi AUea reiAtäwaat werden ist 

Kaher bal nw Rinlidi mebteEtkaBi die Anerdniuig des Kopftkeäs vom 
Ckm^eneyetem blee ti« eiaer Seite au erforscht md also unterlaBsen, auch me 
■ttderai PonkteB ana sie aiMr gehdrigen Umtersachuiig zu nnterwerfeii ; num hat 
Ider, te wie bei dw Nenreii des Köpft die Prflpaiatioii gewöbnlich tob aobenVor* 
geBOflUBen BBd aoaiit die Methode, aB eiBeoi aoBkreofateB KopfiBichadmitt Um ge* 
■asBteB Theile T<m iBsen xb lutanacheB, yemaddftbigt 

BariB^Ii^ asdi aleher der Gnuid, dab niaB bbher Über die TerUadBag des 
eberatoB HalakBoteB aut dem BOBBteB , aehBtea UBd zirölfieii l^aar der HirBaerveB 
ao BBeias war; deBB es befiBdoB sich diese VerbiBduBgsflldeB so sehr ia der Tiefe, 
dab, weBB msB tob asibeB eiBgelit, sb rirt Zellgewebe, KneeheB, MuskelB, Ge- 
ftfte BBd selbst üferroB w^sBriBBieB siad, bis maa zu ihnoB gelaagt; wird aber 
üe ÜBtersBidiBflg tob iBBOB sb eiBMa eeBkrechtea KopfdarcbachBitt aagesteUt, so 
hat BiaB blos weaig Zellgewebe BBd etwas KBocheBmasse zb eatfemeB, uad aiit 
Leichtigkek feOmieB so jeae VerbiadBOgm eafgefimdea werdea. la deaiselbea 
Uantaad amfii die Ursache aadi davoa gesacht werdea, dab Biaa dea aa der iaana 
Seite dea drittea Astes roat dreigetheflt«! N errea befiadlidiea Kaotea, so wie dea 
▼Bfli CrSB^ea des Vegaa eats^jageadea aad aam äaberea Ohr geheadea Dfervea 
aicht scfaea froher aa^efmideB hat. 

Tob Widitigkeit ist es ferner, bei KiaderB Uatersuchaagea yorzBaehmeB« 
SBwar rimi selche mtkt damhaos hier aawmdhar, iadem aimi aa KApfea tob Kia* 
dem der NadigieUgkdt aad weaigea Festigkeit der Kaochea halber dea Meifsel 
Bieht gehörig gebraachea kaaa, aad aaf der aadem Seite die Kaochea grftfsteatheils 
doch sdHUi IB viel Härte besitzea, als dab sie mit dem Messer eatferat werdea 
ÜBiftffB» Biaige Thefle aber, wie a. & die VeibiadBagea des erstea Halskaotea 
■dt dea oboi geaaBatea HirBaenrai, lassea sidi bei Kiadera mit gröberer Leichtig- 
keit aad mehr Bestimmtheit aadiweisea, iadem bei Brwachseaea aa dea Yeibiar 
chsagsetdlea, Blanttdi dem aenissmieB Loche, sich eiae feste fibrdse Masse befiadet, 
duch wddm die Nmrea aar aiit Schwierigkeit verfolgt werdea keaaea , bei Kia*- 
dem aber jeae Maase aoch zart aad. weich ist AiAerdem mab aach hier eiae 
BachaaehaBg flr aothweadig gehahea. werdea, am etwaige periodische Versduedea- 
htttea im Baa aad der AaerdaaBg aasaaadttefai« 

Nickst eiaer giftadlichea Uatersachaag bei dem Measchea selbst, ist die bei 
Vhiermi, bei deaea das ülr daa T^etative Lebea bestiBimte Nerveasystem sehr 
entwickelt aad aasgebildet bt, s- B bei WiederklaierB, tob besmiderm Werth aad 



gfobem Brnflnlk Den Residteten, wekdie ^ Hadifimdiiuigeii tber dieft K^üftütl 
des Gangliensjrstems beim Kalb geliefert habes, mögen wir wobl haupteicbiidi £e 
anfigedehnteie and bestimmtere Kenntniffi dieses Theils beim Menschmi sdmldig 
seyn. Obne mich hier in eine Anseinandersetmng der hierdurch erhaltenen neomi 
Thatsadien einzulassen, will ich blos bemerken, dafe j«ier Untersuchung beim Kalb 
es hauptsächlich zugeschrieben werden muls, die Verbindung des Anältz- und Hör*- 
nery^i und ihren Zfwammenhang mit dem Gahgliensystem, die am Knie des 
Antlitznen^en befindliche Anschwelhmg, den Ohrlai«ten, den Nerren zum äulsMn 
Ohr vom zehnten Paar und einiges Andere beim Mensdien kennen gelernt zu 
haben. — Wie wichtig, wie erfolgreich im Allgemeinen yerglekhend-anatomisebe 
Untersuchungen sind, hat die Geschichte Aet Anatomie schon Mterssur Genflge 
gezeigt; ihnen haben wir zum Theil £e schönsten Entdeckungen im Bau unseres 
Körpers zu danken. 

Bndlich haben wir noch ein Mittel zu wttrdigen, das sdion sehr Tiel zum Wei* 
terschreiten unserer Kenntnisse über den Bau des m^sschlichen K4ta^rs beigetragmi 
hat, wenn es . gleich bis jetzt für unseren Theil yon dem Knfluls noch nidit ge- 
wesen ist, als für so manche andere« Die pathologische Asatomib gibt oft in FlUen, 
wo im normalen Zustand Theile zu zart und fein sind, als dals man ihre Besdialfen- 
heit mit Bestimmtheit aunnitteln könnte, bei gewissen abnormen ZustSnden aber 
jene eine gröfsere Ausbildung erlangen, völlige Gewifiiheit und wird demjmiigen, 
der selbst, wenn es vergleichend -anatomische Untersuchungen wahrscheinlich ge- 
macht haben, noch ZweUel hegen zu müssen glaubt, allen Scrupel entfernen. So 
erkannte ich einigemal bei blödsinnigen Subfect^i, in denen das vegetative Ner- 
vensystenr eine gröbere Ausbildung hat, einzelne sonst gewöhnlidi sehr wdiwer 
aufzufindende Anordnungmi, wie z. B. die Verbindung des Antfitznervenmit dem 
Hömerven, mit Leichtigkeit, und wurde dadurch zu^eich noch in den Stand ^ge-* 
setzt, die Beschaffenheit derselben genauer und bestimmter zu erforschen. Jedoch 
nicht allein in dieser Hinsicht, sondern auch in sofern ist iBe pathologisch Anatomie 
von Wichtigkeit, als bei fehlerhaften Bildungen häufig eine Dmllnderong, eme 
andere Anordnung zu erkennen ist; denn auch die Untersuchung krankhafter Snt^ 
Wicklungen eines Theils dient dazu, uns flbe# den Bau dessriben au belehren: 

Gesetzt nun, wir sind durch die Benutzung dieser versduedenen Wege zu 
einer ^ wenn auch nicht vollkommenoi, doch grfindlidiem Kenntnife über die Abh 
Ordnung .und den Bau des K«|»fthetls des vegetativen Nerveni^stema gefamgt; so 
müsset wir auch daran deid^n, die Bedeutung desselben mehr au erforschen, ah 
es bisher geschehen ist» imd zu diesen SZweek die Mittel brtr^chten, durch desen 



Anwendong wir uns am einer genaueren Festsetzong der diesem Theil zukommen- 
den Bestimmiingen erheben können. 

' So wie die YiMchtang Ton keinem Organ mit Erfolg untersucht werden kann, 
dessen Bau nicht in jeder Hinsicht gekannt ist; so läfst sidb auch ohne eine genaue 
und grOndliche Kenntnifs über die Functionen unseres Theüs nicht das Mindeste 
mit GewiCsheit bestimmen. Mehrere durdb die in Folge von Versuchen an Thieren 
erhaltenen Resultate geblendete Physiologen haben zwar eine solche Kenntnifii 
rem Bau unserer Organe, als von geringem Binflufs, auf die Bestimmung der Yer- 
lichtungen derselben erklärt und alle feinere anatomische IJntersudiungen weit 
unter ihrai eigentlidien Werth herabgesetzt Ich will hier nicht durch AuMhlung 
einzdner Thatsachen die Meinung dieser Physiologen widerlegen; die Geschichte 
dw gesaramten Physiologie kann ich als Zeuge aufrufen, denn sie liefert Beweise 
genug, dab die Anatomie des Menschen vorzüglich es ist, welche jene gefördert 
und zu ihrem gegenwärtigen Standpunkte erhoben hat ~- In unserer Ansicht 
fiäUen wir uns noch mehr bestärkt durch eine Aeufserung, die man ron einem 
ausgezeidmeten Experimentator neuerer Zeit vernimmt, dals er nämlich Bedenken 
trage, nach anderen Gründen zu schlielsen als nach anatomischen Thatsachen, in-^ 
dem Versuche leichter falsch verstanden werden als sie. 

Wir können und dürfen sonach über den Kopftheil des vegetativen Nerven* 
Systems keine physiologischen Betrachtungen anstellen, wenn wir sie nicht in die 
Reihe unnützer Hypothesen zählen wollen, ohne dessen Anordnung in jeder Hin- 
sicht, 80 viel mftg^h, erforscht und erkannt zu haben. So war es vor Mbckbl's 
d. Ä. Zeiten, wo man den tiefen Zweig des Yinfschen Nerven nicht kannte, unmög- 
Heh ^SB Niesen bei Reizungen der SoHTrnmBR'schen Haut zu erklären; so konnte 
man firüher über die Erscheinung, dafs bei Lähmung der Retina öfters noch Beweg- 
lidikeit der Iris vorhanden ist, nur Muthmafsungen aufstellen, bis TiBBBMAifif 's Un- 
tersuchungen uns lehrten, dala Zweige der Ciliar-Nerven auch im Grunde des Aug- 
apfds mit der Netzhaut sich ausbreiten; so mu&ten wir uns bisher, wo man von 
dmem Centraloigan für die automatischen Bewegungen des Trommelfells und dessen 
Zosammenhang mit dem Homer ven nichts wufste, mit unwahrscheinlichen Hypo- 
tiiesen begnügen, um gewisse Erscheinungen zu erklären; so lassen sich überhaupt 
manche Phänomene, sowohl im krankhaften als gesunden Zustande, erst durch die 
Entdedcungen neuerer Zeit mit Leichtigkeit deuten, die vorher dem Physiologen 
und denkenden Arzte Schwierigkeiten bei de^r Erklärung boten. 

Yen grofsem Werth und vielfach sind die Aufschlüisse , die wir über die 
Bedeutung des Kopftheik des vegetativen Nervensystems durch vergleichend-anato« 
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misdie Untenachiiiigeii scbon erhalten haben und noch zu erhalten hoffen dfirfe^. 
Diefs nicht allein in so fem, als dadurch unsere Kenntnils in der Anordnung dfie* 
aes Theils beim Menschen mehr Bestimmtheit und eine grSttBre Ausdehnung er- 
langt und wir hierdurch in den Stand gesetzt werden , leichter und richtiger die 
Verrichtung von Theilen zu bestimmen, sondern auch in der Hinsicht, als wir ndt 
einer yerschiedenen , entweder einfacheren oder zusammengesetzteren Anordnung 
Ton Organen auch andere Yerhältnisse und Beziehungen jener zu den ftuberen 
Binfifissen erfahren. — Seit Muck's Untersuchungen über den Augenknoten bei 
den Thieren können mr mit mehr Zuverlässigkeit als früher bestimmen, welche 
Yerriehtung diesem Knoten zukommt; denn sie geben uns das widitige Resultat 
an die Hand, dafis das Yorhandenseyn desselben, so wie die Gröfse und Zahl der 
CSliar-Nerven im Yerhftltnils und in innigster Beziehung steht mit der Beweglidikeit 
der Iris. Aehnliche Resultate liefern die Nachsuchungen über den Ohrknoten bei yer- 
addedenen Thieren und zeigen uns unwiderleglich, dafs dieses Ganglion in dem* 
selben Yerhiltnila zum Gehörorgan steht, wie jenes zum Auge. Besäfiien wir audi 
über den MnoKBii'schen und Kieferknoten , so wie über manche Anordnung im Kopf- 
theil des Gangliensjrstems yergleichend- anatomische Untersuchungen, so würden 
wir ohne Zweifel in der Kenntnils über die Yerriehtung desselben schon einen 
hdhem und sicherem Standpunkt erreicht haben. So aber müssen wir jetzt theiia 
die Analogie mit anderen Organen, wie z. B. bei den beiden zuletzt genannten 
Gimglien, theils andere oft weniger zuverlässige und genügende Mittel zu Hülfe 
nehmen, wenn wir über die Bedeutung von Theilen etwas bestimmen wollen. 

Da uns die yerschiedenen Zweige der Pathologie, besonders aber die pathologisdie 
Anatomie eine so wichtige und reichhaltige Quelle für die Physiologie sind, da 
Beobachtungen krankhafter Zustände schon öfters Ecscheinungen und Thatsachea 
geliefert haben, die in ein dunkles, durch smistige Forschungen wenig erleuchtetes 
Feld mehr Licht brachten, da Untersudiungen abnormer Theile nicht allein den 
Bau einzelner Organe oft deutlidier erkennen lassen, sondern auch hellere Blicke 
in das Leben derselben zu werfen gestatten; so berechtigt auch in Bezug auf nmr 
seren Theil die gesammte Pathologe uns zur Hoflhung Thatsachen zu erhalten, 
die in einem nicht geringen Grade unsere Erwartungen befriedigen werden. — 
Wenn gleich die Berücksichtigung abnormer Yerhältnisse, wie z. B. dals Beweg* 
lichkeit der Iris bei Lähmung des Sehnerven vorhanden seyn kann, und die Unter* 
suchung regelwidriger Zustände, als die bei Blödsinnigen, über die Bedeutung 
einzelner ^zum Kopftheil des vegetativen Nervensystems gehörigen Partien Auf» 
ecUüsse g^eben haben; so ist doch bisher die Pathologie und zumal die patho- 



logisdie Anatomie go ergiebig an wichtigen Sesultaten nicht gewesen, als wir es 
erwarten konnten, wenn wir im Besitz einer gröberen Zahl von Beehachtmigen 
abnormer ZnstAnde dieses Theils wftren. Wir mttssen daher in Zukunft uas be- 
streben, auch von der gesammteii Pathologie den gehörigen Nutzen zU sdehen, und, 
um dem hier so ftihlbared: Mangel abzuhelfen, keine Untersuchung und Berftck* 
sitiiitigong abnormer ZustSnde unterlassen; dann werden wir ohne Zweifel auch Re* 
suttate erhalten, die ims eine kl&rere Einsicht in <fie Yerricbtung wtd Bedeutung 
Ton diesem oder jenem Gebilde verschaffen. 

Endlich haben wir noch zu untersuchen, ob die in den letzten Decennien von 
Tielen so hochgefeierte Experimentalphysiologie Ergebnisse zu liefern versprich^ 
die f&r die Lehre von den Verrichtungen des vegetativen Nejrvensystems überhaupt 
und besonders des Kopftheils desselben von Werth sind, ob wir eben so wichtige 
Auftchlüsse über die Bedeutung desselben zu erhdten hoffen dürfen, als uns Ex- 
perimente an Thieren über die Bestimmung gewisser Theile des animalen Systems 
gegeben haben« 

Wenn gleich nicht zu leugnen ist, dals auf diesem Wege Resultate geboten 
wwden können, die von grofsem Einflufs auf unsere Kenntnisse von der Verrich- 
tung desselben sind; so dürfen wir doch hier gerade am wenigsten die Meinung 
so Vieler in neuerer Zeit, die ihn für den einzigen halten, der die Physiologie zu 
ftrdem und auf einen höheren Standpunkt zu bringen vermag, gelten lassen, in- 
dem Versuche über das vegetative Nervensystem, a^mal aber den im Innern des 
Schädels sich ausbreitenden Theil desselben, nicht allein sehr schwierig, sondern 
aelbst unausführbar sind; denn Theile, die am Todten nicht ohne viele JHfihe auf- 
gefunden werden können, lassen sich noch viel weniger am Lebenden mit Leich- 
t^eit bioslegen, um durch verschiedenartige Versuche auszumitteln , welche Be- 
stimmung ihnen zukommt Wie ist es möglich, über die so verborgen liegenden 
Knoten der Sinnesorgane, über so manche zarte und feine Verbindungen, die theils 
blos durch Anwendung des Meisseis dargestellt werden können, Experimente vor- 
sranehmen? Hier müssen wir daher andere Mittel in Anwendung ziehen, um über 
ilire Bedeutung ins Reiae zu kommen. — Daher rührt es auch, dais die Zahl der 
Versuche, welche bisher über den Kopftheil des vegetativen Nervensystems ange- 
stellt worden sind, sehr gering und unbedeutend ist, und unter diesen manche sogar 
als völlig mifi^lückt und fruchtlos betrachte^ werden müssen. 

Dennoch aber dürfen wir nicht verabsäumen, da wo es möglich ist, Vivisectionen 
vorzunehmen; denn wenn gleich die Erscheinungen, welche man nach solchen beob- 
achtet, nur mit greiser Vorsidit gedeutet werden dürfen und sehr oft tauschen; 
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•o kSnneii sie miB dodi Reralt^e liefern, die von mehrfiu^liem Wertlie und auf die 
Deatang mancher Plianomene von Kinflafs sind, ja sie werden Ansichten , die wir 
uns anf andern Wegen gebildet haben, bestätigen oder ihnen widersprechen. Dieb 
git ronk den Versuchen, die Pbtit fiber die Dorehschneidong des Stammes yom 
sympathischen Nervensystem am Halse, and Dufuy Aber die Wegnahme des ersten 
Halsknoten bei Tiiieren angestellt haben, so wie von denen, welche Maqbmmb Aber 
die Dordischneidnng des halbmondftrmigen Knoten des fiSmften Paars machte. 



ERSTER THEIL. 
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IJeber die Art and Weise, wie das vegetatiTe Nerrensystein. im Allgemeiiien und ii 
sondere der Kopftheil desselben beträchtet und beschrieben werden mnfs, einige Worte 
einldtend zu diesem Theil zu geben, halte ich Torzfiglidi für nothwendig, damit der 
Leser in den Stand gesetzt wird, einzusehen, sowohl von welchem Standpunkte ans der 
Verfasser die Beschreibungen Anderer beurtheilt, als auch nach welchen Grundsätzen 
er sdne eigene abgefa&t hat 

Das Gangliensystem hat zu verschiedenen Zeiten dne sehr yersduedene Betradbi- 
tungsweise erfahren. Die meisten Zergliederer, zumal die filteren haben es nicht als ein 
System, sondern als einen Nerven beschrieben, den sie iheils blos von einigen Gehirn- 
nerven, theils von den Rückenmarks -Nerven, theils von beiden entstehen Hefsen, der 
seinen Verlauf zu beiden Seiten der Wirbelsäule nehme und sich im SteUsknoten endige. 
Andere weichen von diesen darin ab, dafs sie es, wenn gldcfa als ein^i Nerven, 
doch als einen selbststandigen darstell^i, der weder von Hirn-, noch Rfickenmarks^ 
Nerven entspringe, sondern sich durch zu ihnen begebende Fäden blos mit demselben 
v^binde. Noch Andere endlich sehen es als ein System und zwar als ein selbststän- 
diges, für sich bestehendes an, das durch seine Verbindung mit dem animalen, dessen 
Gegensatz es ist, in wechselseitige Abhai^plgkeit gesetzt wird. 

Ehe wir uns fSr die eine oder die andere der eben kurz angegebenen Ansichten 
entsdieiden können, mfissen wir folgende zwei Fragen zu beantworten suchen: 1) Ist 
das, was man gewöhnlich sympathischen, Ganglien- oder Intercostal-Nerven nennt, als 
ein Nerve oder Nervensystem anzusehen ? 2) Ist dieser Gangliennerv oder dieses Ganglien- 
system als vom Grehim und Rückenmark entspringend oder als f&r sich bestehend, als 
selbstständig zu betrachten, d h. ist es, wie Reil sagt, ein Ganzes filr sich, hat es in 
sich selbst Anfang und Ende? 

Wenn man, wie diels meistens vtm den Anatraien geschieht, mit dem Wort Nerve 
lange, dünne, vielfach sich verzwdgende, weiche, weifse, markige Fäden bezdchnet, so 
kann hierunter offenbar nicht der in Rede stehende Theil des Nervensystems begriffen 
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werden; denn es bietet dieser so viel ESgenthflmlicIies in seiner Anordnuif^ dar, dafe 
man darchans nicht die Begrifiisbestimmang der Rückenmarks - mid Sdiädelnenren , anf 
welche jene Definition pafst, anf ihn anwenden kann. Dieser Theil des Nervensystems 
besteht, wie diefs eine unbefangne Betrachtung lehrt, ans einer grfifteren Gruppe, 
einem gröfseren Apparat von emander ziemlich gleichen Gfebilden , so dafs hierdurch 
unwiderleglich ein organisches System gebildet wird, welches wohl als ein eigenthttm- 
liches, aber nicht durchaus getrenntes und besonderes betrachtet werden darf, mit Recht 
jedoch als ein in gewissem Grade Ar sich bestehender TheU des Nervensystems Ober- 
haupt angesehen wird. 

Halt man das Gangliensystem fBr einen Nerven, so ist es nicht allein unmöglich, 
eine genllgende Definition von Nerve zu geben, sondern es wird auch das, was einem 
System angehört, von ihm ausgeschlossen, und dem vegetativen Nervensystem ganz seine 
Bedeutung im thierischen Organismus benommen. So wie man nämlich in diesem Aber« 
haupt zwei Seiten, eine mehr thierische und eine mehr pflanzliche mit Recht unter- 
sdieidet, so mfissen wir auch das Nervensystem, welches sowohl das vegetative als 
animale Leben reprSsehtirt, in diese beide Sphären sondern, dem animalen Nervensystem 
das vegetative entgegensetzen und hiermit die Classe von Nervenmasse bezeichn^i, weldie 
in ihrer Function der thierischen Vegetation vorsteht, und in sofern die eigentlich ve- 
getative Seite des thierischen Organismus bildet 

Schon hieraus geht hervor, mit welchem Recht man das vegetative Nervensystem 
vom Gehirn oder Rückenmark oder von beiden entstehen läfst Ist es ein System, das 
das vegetative Leben repräsentirt, so mfissen wir es auch als eben so abhängig und 
unabhängig wie das vegetative Leben vom, animalen betrachten. Da nun die Thätig- 
keiten beider Sphären im Organismus wechselseitig durch einander bedingt und von 
einander abhängig sind, da weder diese, noch jene aufhören können, ohne dafs der 
Begriff des Lebens, des Organismus aufgehoben wird ; so können wir auch das Ganglien* 
System als ein nicht mehr abhängiges, ja vielleicht noch unabhängigeres System be- 
trachten^ wie das des animalen Lebens. Diese Ansicht wird noch bestätigt durch mehr- 
facher Beobachtungen von Mifsbildungen , in denen Gehirn und Rfickenmark fehlten, 
Ganglien aber mit ihren Nerven sehr entwickelt und ausgebildet waren , und • die vor- 
handenen Organe blos von diesen ihre Zweige erhielten. — Gegen die ausgesprochene 
Ansicht könnte man die der meisten Anatomen und Physiologen anf fihren , die es so gut 
als erwiesen ansehen, dafs das Rfickenmark und Gehirn die zuerst entstehenden Theile 
des Nervensystems sind und das Gangliensystem erst später sich Inlden lassen. Diese 
Meinung scheint mir jedoch sehr in Zweifel gezogen werden zu mfissen; denn erstens 
beweisen die Beobachtungen am bebrfiteten Hfihnchen , welche man hseifftr anflUirt, blos 
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daft das Rfickenmark sehr Mb. entsteht , nicht aber der zuerst gebildete Theil ist, indem 
nuin ohne Zweifel bei den bisherigen Untersuchungen nicht gehöriges Augenmerk auf 
das Gangliensystem gerichtet hat Ferner mufs die Annahme mehrerer Anatomen, der 
Theil des Nervensystems, welcher bei wirbellosen Thieren vorhanden ist, entspreche 
dem Rückenmark und Gehirn der Wirbelihiere, als unerwiesen verworfen werden, da es 
mehr Wahrschfrialichkeit hat, dafs das Nervensystem jener Thiere sowohl dem vegeta- 
tiven als animalen System, nicht aber diesem oder jenem allein entspricht — Berflck- 
sichtigen wir auf der anderen Seite erstens jene Fälle von Mifsbildungen , zweitens die 
Angabe von Meckel, dafs die Ganglien des vegetativen Systems und die Intervertebral- 
Knoten beim Fötus des Menschen auffallend grofs gefunden werden, so wie die Beob- 
achtung von TiEDEBiAifir , der zufolge das Gangliensystem sich nicht vom Rfickenmark 
aus zu bilden scheint, sondern die anfangs verhältnifsmäfsig sehr grofsen Nervenknoten 
fttr sich entstehen; so gewinnt die Annahme sehr an Wahrscheinlichkeit, dafs das ve- 
getative Nervensystem eine wichtigere und bedeutendere Rolle in der Bildungsgeschichte 
spielt, als es die bisherigen Beobachtungen zeigen. So viel aber, was zu unserem Zweck 
vorerst auch hinreicht, scheint mir gewifs zu seyn, dafs ds^ Gangliensystem fiir sich 
entsteht, und sich nicht vom Gehirn und Rückenmark aus Ibildet 

Aufserdem lassen sich noch mehrere andere Gründe für die Selbstständigkeit des 
vegetativen Nervensystems angeben : erstens unterscheidet dieses sich rücksichtlich seines 
Baues, seiner Sufseren Eigenschaften, des Verlaufs seiner Nerven , überhaupt durch seine 
gesanmite Anordnung zu sehr von den Nerven des Gehirns und Rückenmarks, als dafs 
man es von diesen entstehen lassen könnte. Zweitens ist die Verbindung mit dem Cerebral- 
und Spinalsystem theUs nicht so bedeutend, theils so angeordnet, dafs man nicht wohl 
annehmen kann, an diesen Stellen sey der Anfang oder Ursprung des Gangliensystems. 

Diesem allen zufolge scheinen mir Bichat und REm Recht zu haben , wenn sie das, 
was man gewöhnlich sympathischen Nerven nennt, als ein selbstständiges, für 
Sich bestehendes Nervensystem ansehen, das ein Ganzes für sich 
bildet, in sich Anfang und Ende hat 

Da nun das vegetative Nervensystem eben so wie das animale ein f&r sich bestehen- 
des Ganzes ist, so müssen wir auch bei jenem ähnlich wie bei diesem ,den centralen dem 
peripherischen Theil entgegensetzen , und sonach in ihm die Centralorgane , Mittelpunkte 
oder Ganglien von den aus denselben entspringenden Nerven, dem peripherischen Theil, 
unterscheiden. So wie dort mit der Darstellung des Gehirns und Rückenmarks begon- 
nen wird, so müssen wir auch hier mit der der Knoten den Anfang machen. Unter 
diesen selbst sind nun nber welche, die sich theils durch ihre Gröfse, theils durch die 
Zahl der von ihnen entspringenden Nerven von anderen unterscheiden, wie der oberste 
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Hals-, der aste Brust- und der Baachknoten, so dafs man diese als die hasptslch* 
lichsten and Yorzfiglichsten im Gangliensystem ansehen kann. Was die Nerven anlangt, 
die von Ganglien ihren Ursprang nehmen, so mflssen wiranter diesen 1) solche anter- 
scheiden, die mit Nerven des animalen Lebens Verbindangen eingehen, and hier nut den 
hinteren Wnrzeln der Intenrertefaral-Nerven Anschwellongen bilden; 2) andere, die och 
za benachbarten Knoten begeben and den Zasammenhang zwischen den a|pelnen Ganglien 
des vegetativen Nervensystems beivirken; 3) noch andere, welche za unwillklhrlichen 
Muskeln treten and 4) endlich di^enig^i, deren Zahl auf betrSchtlichsten ist, welche 
mit Gefalsen innig and genau verbunden verlaufen. 

Wenden wir die hier ausgesprochenen Ansichten üb» die Darsteüangs- and Be- 
trachtungsweise des vegetativen Nervensystems auf den Kopftheii desselben an; so mflssen 
wir dessen Beschreibung vom obersten Halsknoten aas beginnen, diesen zuerst einer 
sorgfaltigen Untersuchung, rflcksichtlich sdner versdnedenen Verhaltnisse, onterworfen 
und alsdann diejenigen von ihm entspringende Nerven, welche mit Himnerven zosammen« 
treten, mit diesen theils blos Verbiadungen eingehen, theils aber Knoten bilden, in jeder 
Beziehung einer BetrachtiAg würdigen, und so also ancli die verschiedenen an Cerehral- 
Nerven sieh findenden Ganglien mit den von diesen entspringenden Nerven beschrei- 
ben. Mit allem Rechte dürfen wir in eine solche Darstellung die an doi drei Aesten 
des fünften Paars der Himnerven befindlichen Ganglien, den Augen-, (^-, GNounen- 
nnd Kieferknoten, mit aufnehmen; denn wenn gleich dieselben nicht einzig and allein 
dem vegetativen Nervensystem angehören, sondern das Cerebralsystem auch Antheil an 
ihrer Bildung hat, so bieten sie doch in ihren anatomischen Verhiltnissen so viele 
Merkmale dar, in denen sie mit den nur dem Gangliensystem angehörigen Knoten über- 
einstimmen, dab wir sie von diesen nicht ansschliefsen können, sondern bei einer Dar- 
stellung jenes Systems mit betrachten müssen. Durch ahnliche Gründe, wie bei diesen, 
sehen wir ans bestinunt, auch die Intervertebral- Knoten des Schädels, d h. den halb- 
mondförmigen Knoten des dreigetheilten Nerven und das Ganglion des zehnten, so wie 
jenes des neunten Paars hier einer Untersachung zu unterwerfen; denn wenn sdion 
dieselben mehr ihren lespectiven Himnerven als dem vegetativen Nervrasystem sage- 
rechnet werden können, so sind rie doch nicht ohne Zutritt des letzteren gebildet and 
dienen anfserdem zum Ursprung von Nerven, welche mehrere Merkmale solcher, diesem 
Systeme angehörigen, darbieten. — Eine .vollständige and genaue BesdueiboQg dieses^ 
Theils ist auf eine solche Weise bisher noch nicht geliefert wcMden. Bichat und Andere 
nach ihm haben diefs blos zum Thdl gethan. Bei der Beschreibong des Kopftheils 
des Gangliensystems beim Kalb habe idi eine solche DarsteUang zu liefern versacht 
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Erste Abtheilung. 

BSstorisch -kritische Darstellung der verschiedenen Angaben über die 
Anordnung des Kopftheils vom vegetativen NervensysteuL 



Erstes KapiteL 

Zm denjenigen Theilen des menschlichen Körpers, die erst splt bekinnt, erst spftt einer 
grindlidien und genauen Untersnchvng unterworfen worden sind, gdiSrt das Nervensystem 
and insbesondere diejenige Abtheilnng desselben, welche die Organe des vegetativen 
Lebens ipiit Zwdgra versieht Die Grrfinde dieses qiiten Bekanntwerdens liegen nnwider» 
I^fbar einersdts in dem zu erforschenden Gegenstand selbst, andererseits in dem ra 
solchen Untersochungen nicht genng vorbereiteten Beobachter. 

Weder bei den Zergliederem und Aensten vor Hippokrateb, nodi bei diesem grofiien 
Aizte des Alterthams selbst, noch bei Aristotelbs, dem Vater der eigentlichen Nerven- 
lehre, sondern erst bdi den Verfassern einiger miecht luppolcratischen Schriften findet sich 
dne Spnr von Kenntnib de^enigen Tlieils des vegetativen Nervensystems , welcher in der 
Bnist - mid UnterleibshShle liegt , deshalb leicht und fast ohne alle Priparation erkannt 
werden kann. Daher ist es wohl nicht anders zu erwarten , als dafe die Geschichte des 
Kopftheils desselben sehr spSt ihren Anfang nehmen mufs, weil dieser, im Innern des 
Schidels vwborgen , der Erforschung so viele Häademisse bietet 

Vielldcht würden es die als Zergliederer ausgezeichneten Minner der Alexandrinisdien 
Schule, ÜERopmLus und sein Zeitgenosse Erasistratijs seyn , die wir als Entdecker dieses 
Theils betrachten könnten, wenn ihre Arbeiten auf uns gekommen wSren. So aber ist 
es Galch , dessen Fleifs und Talent in der Anatomie wir so viel danken , den vrtr aber 
nicht allein als Entdeker, sondern auch als Sammler des von Anderra Aber den Bau thie- 
rischer Körper Beobachteten betrachten dürfen , so ist es Galbh , dw in der Cresdiichte 
des Kopftheils des vegetativen Nervensystems als der erste genannt werden mufs. 
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Zwar kiim man aw dem, was dieser Bearbeiter der Anatomie in aainem Hanptweilce 
(de U8U partiom ' corporis hnmani; lih. DL c. 11.) über dieses System anführt, nidit mit 
Bestimmtheit schlielsen , dab er jenen Theil desselben gekannt habe , indem er von den 
Nerven der Unterleibs-Eingeweide blos als von Theilen des Stimmnerven handelt ; selbst 
dne spätere Stelle derselben Schrift (lib. XVL a &), wdrin er bemerkt, dafs besonders 
in denjenigen Nerven , die vom Gehirn zu den Eingeweiden sich begeben , mehrere An- 
schwellungen sich fioden, deren erste oberhalb des Kehlkopfs liege, Im^echtigt uns mdit 
sn jener Annahme. Aber in einer fBr die Geschichte der Nervenlehre sehr Tiichltgen 
Abhandlung von Galeh (de nervomm dissectione ; c. 5. n. 10.) finden wir mit Bestinmit- 
heit ausgesprochen, dafs die fftr die Eingeweide bestimmten Nerven von dem dritten 
(unserem fftnften) und dem sechsten (unserem zehnten) Paar entstehen. Ganz deutlich 
beschreibt er den Verlauf des von jenem Paar entspringenden Faden durch den carotischen 
Kanal, bemerkt, dals dieser den bisherigen Zergliederem unbekannt gewesen sey, welche 
die zum Wirbelende der Rippen sich begebenden Nerven blos als Fortsetzungen des sechsten 
(zehnten) Paars betrachtet hfitten. -^ Es ist in der That auffallend, dafs einerseits HaiiIiEü 
an mehreren Stellen seiner bibliotheca anatomica (voL L p. 89. 95. u. 99.) blos anfUhrt, 
Galeh leite den Ursprung des Intercosal-Nerven vom zehnten Paar her, nnd daik auf 
der andern Seite J. F. Mboüsl ^) bemerkt , der Ganglien-Nerve hänge nach der firOhesteil 
Meinung nur mit dem fUnf ten Paar zusammen ; da doch Galen au den angeführten Stellen 
seine Ansicht so deutlidi ausspricht , dats hierüber keia Zweifel obwalten kann. 

Dafs Galen die so feine und zarte Verbindung des vegetativen Nervensystems mit 
dem fünften Pftar beim Me$i8chen geicannt habe, möchte ich s^r bezweifeln; denn dem- 
jenigen, der diesen Theil hier untersucht, wird sogleich und viel eher jene bedeutende 
Verbindung mit dem sechsten Paar in die Augen fallen, als die nut dem dreigetheilten 
Nerven , und eine solche Kenntnifs läfst sich nicht zu Galen s Zeiten erwarten , wo die 
gesammte Anatomie noch zu sdbr in ihrer Kindheit sich befand. Woher kommt es aber, 
daCs dieser Zergliederer die in Rede stehende Verbindung angibt ? Entweder hat GAiBr, 
So wie er, wenn nidit aUe, doch die meisten seiner Zergliederungen au einigen Siug- 
thieren anstellte , auch diese an denselben , bei denen gerade die Verbindungen des ersten 
Halslmoten mit dem fünften Paare so bedeutend und die mit dem sechsten so schwach 
sind, vorgenommen und ihnen zufolge seine Angabe entworfen, oder er hat in dem Fall, 
dafs er diese Untersuchung bei dem Menschen vornahm , was jedoch sehr zu bezwmfeln 
ist , das sechste Paar mit dem fünften für eins gehalten und sonach also schon die Ver- 
bindung mit jenem Nerven gelcannt; denn von einer Kenntnifs des tiefen Zweigs vem 

1) Hwdbadi 4« AMtiml« a S. & 766. 
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VmiaciMO Nerven kann hier die Rede nicht eeyn. — Was GALBir'g Angabe flber den 
ZnaammeDhaBg des yegetatiyen Nenrensystema mit nnaerem zelinten Paar betriflFt, so ist 
es mir sehr unwahrscheinlich, dafli er die Vwbindiingen des ersten Halsknoten mit diesem 
Nenrenpaar beobachtete , indem dieselben nicht so sehr in die Augen fallen , dafe man eie 
<dme genaue und sorgfältige PrKparation der Theile erkennen kann; Tielmehr möchte 
Gaisr zu dieser Angabe deswegen bestimmt worden seyn , weil beide Nerven oben am 
Halse so genau aneinander liegen, dafs man sie leicht fBr Theile eines Nerven hält, wie 
dieÜGi auch die Besdireibungen der meisten ilteren Zergiiederer beweisen. — Wenn gleidi 
Galbm also die Verlnndung des vegetativen Nervensystems mit dem fünften und zelinten 
Paar an^bt ; so sdicauit er doch nicht die so fdnen und zarten Ffiden, welche diese Ver- 
bindungen vermitteln , gekannt zu haben , sondern theils durch Untersuchung bei TMeren 
oder die Beobaditung der Verbindung mit dem sechsten Pftar.beim Menschen, theils durch 
das Naheliegen des zehnten Pkars und des obersten Halsknoten zu dieser Angabe bestimmt 
worden zu seyn. 

Galer*8 Meinui^ fiber den Kopftfaeil des vegetativen Nervensystems nahmen die 
meisten Zergliederer nach ihm bis zum sechszehnten Jahrhundert an, wo Italiens Aerzte 
wiederum die Anatomie zu bearbeiten begannen , und durch den grofisen ESfer und Fleife 
Mdirerer sehr viel zur Wiederherstellung derselben beigetragen wurde. 

Unter denen, welche GALBii'g Autorität folgten und aus seinen Schriften ihre Angaben 
schöpften, will ich hier blos OiuBAsnra % Rhazbs ^, BEiiEii«Aiiii78 ^), Gabriel a Zerbd ^ 
und MAteA ^ nennen. — Zu denjenigen Anatomen aber, welche von des Masters Wort^i 
abwidien und dessen Ansehen in nicht geringem Grade schwankend machten, gehört 
zuerst und hauptsächlidi Ahnubas Vesal, dieser grofse Zergliederer des sedhszehnten 
Jahflinnderts. Unter den Theilen der Zergliedemngsknnde ist es gerade die Nervenlehre, 
welche von ihm am wenigsten bearbeitet wurde, so daft er hierin nicht allein ähnliche 
IrrdiOmer begeht , wie Gausit , sondern hie und da selbst weniger KenntniA und irrigere 
Ansichten besitzt als dieser, was wir zunächst auch durch Vesal's Meinung Aber den 
Ursprung des Intercostal-Nerven bestätigt finden. Diesen lälst er ^ nämlich erst in der 

2) OsiBAMim in eiliUone Duadmmii p. MS. V. HAunu disp. de Ten nem intercoetalis origine p. U. g- $• 
8) AauBSTBi Rhazab opera. BasUeae 1544. f. S. 16. AUa Tero ejus pars pannicalU hepatu et Bpleni con- 
jungitur et aliis viaceribus: abi et tertii parii partes quaedam ei conttnaantur. De re medica lib. L cap. FV. 

4) Jac. Cakpub s. BusiraABius : isagogae breves et ezactissimae in anatomiam eoiporia homanL 8. — Ter- 
tiam par et intra et infra os basUare nnitur cum sexto pari et simul fadont nenro« descendentes ad membia 
Tentris medii et inferioris. An einer fräberen Stelle: et hi nenri (descendentes) a «exto pari nenromm 
cerebri principaliter et etiam a (erdo orivBtar* 

5) ▼. HAiiiisai disp. cit 1. c. S) t. HahiWii dlw. 1. c. ' 

T) AnnaBAB Vbsaui Brazellensis de bumani corporis labrloa Iflni aoptem. Baiileae 1S95. fol. IIb. IV. o^. 
|1C. p. 522. o. 524.; ao vie flg. tecuid. lib. IV. 

8 
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Gefencl der obeMten Rippe v#ii sebem secheieii (uterem nhnien) Fuure nadi hinUß 
sttn WiilieleBde der Bippai ahgehca. Es wrtencheidet eieb eomit Vbbai« von den Ver- 
fiemii jen^ vnecht hippokntiedien Sdirifitea blee dadkircli, difil er das f^egetaüve Nerve»- 
^Jritem nfciit als eisen Nerven flbr trick, sondern ab dnen in der Bmstböhle abgehenden 
Stamm dea Lmlgen-Magennerren betracfatet In einem epttem Werk ^ theilte er, dntdi 
FauiOpia's Untersnchangen von dem Vorhandensejn dee ebeiaten Haitknoten in Kemrtnifii 
geeetast, anoh Aber ihn «eine Beobaditongen mit Zn vnndem tat es aber, dafs eidi in 
dieser Schnft kdne Bentiarkongen rtdksichdida des Ursprungs des Intercostal-Nerven finden, 
da doch Fallofia in seiner Angabe Ton Vbsaii dnrchans abweicht Endlich mnfii noch 
angefUirt vrerden, dafs letaterer die von jenem beobachteten Blendnngsnerven nicht finden 
konnte [qnod nnllos secondi paris ramnlos, cnm visorio nervo, in ocnli interna adeoqne 
in oveam tanicam, cum voiis ac arteiüs snbire oenspexerim]. 

Obgleich CAnL Stephah dem Galeh fast flberall folgt, dessen Antoritftt sehr sdiätat 
und beachtet, so liefert er doch in Bezug auf unseren Theil eine von ihm abweichende 
Angabe ^; denn er Iftfst das sechste (sehnte) Paar der Hinmerven sogleich nach seinem 
Ursprung in swei Stämme «idi qialten, von denen der kleinere der Stimmnerve ist, der 
grßfeere aber die Ebgeweide des Unterleibs mit Zweigen versieht — Wie ist, wird 
man fragen, die der Natur so sehr auwid^r seyende Ansidit, dafs beide Nerven mit einander 
ans dem Gehirn entspnngen, au deuten? Mir scheint es, dafs Goariai ExiEinfB den 
Lungen-Magennei^en und das Halsstfick des vegetativen Nervensystems bis aar Basis des 
Schidels vetfolgt und beide vmi einander getrennt hat, dann sie aber, wenigstens letateres, 
nicht weiter untersuchte , sondern ridi mit der Annahme , dafr sie eben gemeinschaftli- 
chen Ursprung haben, begnügte. — Aufserdan dOrfen wir nicht aulser Acht lassen, 
dafr Gaul SraniAa ^^ der Blendungsnerven gedenkt und sie auch abbildet, sonach 
wahrscheinlich der ist, welcher zuerst auf dieselben aufo&erksam gemacht hat 

Nach GaiiEir ist Gauribl Fallopia, dn genauer und sorgfütiger Zergliederer, wel- 
cher nicht allein durdi neue Entdeckungen, sondern auch durch Berichtigung der An- 
gaben Anderer der Anatomie viel genfltzt hat, der erste, der des obersten Halsknoten 
gedenkt, von dem ihm zufolge der Intercostal-Nerve seinen Ursprung nimmt Ueber das 
Verhalten dieses Knoten zum sechsten Paar drftckt sich Fallopia auf folgende Weise aus ^ * 
Verum unum notetur, quod iM^mi momenti est in hoc sexto pari, quod tunica vel membrana 



8) Ann. Yni&n ■aaConicanuia Oabb. FiiAOFm obteiratioiiiaiD eianea. Veaetii«. 15S4. S. 19t. 

0) Cabolvi SmMAinrf de diMecdone partiam corp. hmn. Uli. IIL Par. 1545. IHi. L cap* 45. pag;. S9. 

10) L c. üb. S. cap. 10. fig. I. ad lit a et fig. c XI. ad lit A. 

11) Oiaa. Fiuom obeenrationea anatomicae. Y. t§. op. omo. tarn. L Vaset ISM. & 
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illa, qua Tegliter dum per fforamoi Mbitmt^ aliquaiido annifette abooriMBS afiqMl ttäOai 
iMÜm nervi, aliqnodo etam iihmanifcgte, omi extra odYnriäm eet, prodvcü quoddam eöiv 
pns oblongiim oliratia figorae, aliqiumdD rimplex, aliqnaiido gemiaam m ntrofoe laiere, 
qaod oolore camenm videtnr ac anbatentia nervenm «faimmqne admednm eil -*^ Was 
FaUiOPia Aber dS» BkndmigaDerreB sagt, ist in folgeadtn swei Stdlm enthalten: a) Ter- 
Unm notandum est, qnod ab hac eadem propa^e (prima tertil paris), cvni per Uanafemni 
inter dictoa mnacoloa, aKqnot teniiiadnia capilLunenta disaeminantar per plague- 

i, quae tunicam viaorii ambit, quonim quaedam jiixta nemim ipgum percummt uaque 
ad duram ipsius oculi tunicam ^^ •^- b) Aliquot piveterea iatiua paria (n. ocuioQMrtorii) 
sunt jBbiae tennes, quae ▼isoiium comitatae in membranas eedi exteriorea' et in intimam 
quoque raiam [uveam] disseminantnr ^^)* 

In der Geschichte des Kopftheib des vegetativen Nervensystems mnfs BhRTBWMwJkm 
EvsTACH ^^), der erste Zergliederer sdner Zeit, dessen Verdiensie nicht gtenug erhoben 
weiden können, indem er zur Erweiterung und Vervollkommnung d^ Lehre vom Bau 
nnseres Körpers so unaussprechlich viel bdtmg und dieselbe in grö&^es licht zu setzen 
suchte^ ausgezdchnet werden, da er zuerst die Verbindung jenes Systrais mit dem sechsten 
Paar der Himnerven au%efunden hat ^^. Leider blieben zum gröiirten Naditheil eines 
gUckfidien Fortschrdtens der Anatomie durch ein ungOnstiges Verhingnift srine Tafeln 
fiber iy2 Jahrhunderte verborgen, bis sie endlich LANCun aufgefunden und «st sdnai An- 
merkungen begleitet im Jahre 1114 herausgegeben hatte. Jene wichtige Verbmdung blieb 
daher den Zergliederern nach EusTAca unbekannt , und es war Th. WnuuB , diesem ver-^ 
dienstvollen Neurologen , vorbehalten , de fast ein Jahrhundert später wieder aufeufinden. 
Betrachtet man die für seine Zeit trefflichen Tafeln , welche Eustagh Ober das Nerven- 
system gegeben hat, in Bezug auf unseren Theil, so findet man '^, dafii nadi ihm vom 
oberen Ende des ersten Halsknoten ein einfacher Stamm entsteht, der im Anfang des 
carotischen Kanals sich in zwei Fäden iheilt, die sich alsdann wieder in der Gegend des 
Stammes vom fünften Paare vereinigen und unter dnem nach hinten gewandten spitzen 



12) S. 88. 18) S. 8S. 

14) Dbbuabdi SnanuBD Auoa ezplicatio tabularam snatomicttniiii BianuLoauBi fiosrAOini, Ba a tamic i 
■oinBiL Leidae 1761. foL 

15) Weoigsteiift können wir mit ZaTerllii%k«il Um tm £v8TAiai sagen, dab er dieee Verbindnng aneiel 
gekannt Habe, denn AuxAnnan Aaaauifi» welcima Haube *) fnr den Entdecker demolbeB hali, druckt licli 
nicht bestimmt hierüber aus ; auch erwähnt Wai^i^mm in aeiner bibliotheca anatonica bei Aoanun aioht dieser 
Entdeckung. 

16) Tab. la fig. a. 



*) y. dies, de otigiae n. inteioost. 



Vriiikel mk dem secbstoi Paar TnlModciL ESnen Zunannii«nltang mit don KopfIdieU dm 
Stunnmerren achdiit Emn^OH mcht angenominen so haben, indem sieh keine VerUndong»- 
fkd^i zwischen dem obersten Halsknoten nnd diesem Nenren anf der aditxehnten Tafid 
bexeichnet fin^ien. — In Bezug anf die Bkndongsnerven ist zn bemeiken, dals anf dw 
ersten Figur (lit A.) der achtzehnten Tafel ein Faden von dem nenrus naso-ciliaris abgeht, 
welcher zum Augapfel sich begibt 

Bas Ansehen, das sich Vebal in der Anatmnie erworben hatte, war so grob, dafii 
dte meisten seiner Zeitgenossen und viele seiner Nachfolger dessen Ansieht beitnten. Zk 
denjemgen, 'welche ihre DarsteUung^ von üun entlehnten, gehören Annosnni Parascs ^^ 
RbaiiBVB CoiiüHEvs ^^, JoAmnB Valverda ^^), CoRSTAimus VahoiiEOs ^^), Fgux Fla- 

TER V)) ArGHAHGEL PiOOOUIOMIKI ^^, ASDKBAB LAURBMllim ^'), Bsz« VBB GARm ^^), 
JOAHHEB . VbSLDTG ^^. 

Fallopia, ob er gleich 1/leles richtiger als Gaubz und Vbbal Idirte, wurde dodi 
von den Zergliederern seiner Zeit weniger berflcksichtigt als diese. Unter denen, welche 
sdner Angabe folgen, nenne ich hier Vmvs Vmnn ^^, Caspar BAvmn ^^, Guerkeri» 
Rouravcius ^^, AuRiAHus SpiGELn» ^^, so wie nach Haller's Zengnib noch Bartholiz, 
BCarchbiti, KiAsnm und Lower. 

Endlich treflfen wir in diesem Zeitraum noch rinen Zergliederer, der eigme Unter- 
suchungen mid selbst zu versdüedenen Zeiten angestellt zu haben scheint, indem seme 



IT) AZBBom FAmAB op«» ed. Jac Ovuabmsao. Fraacof. ad Moemun 18S4. foL S. ISS. n. IM. 
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AiisiditeQ in ▼«fsdliiedeiien Werken nicht «iit einander flberrinkonnnen nnd yim denen 
Anderer zum Theil abweidien. IKefs ist JoHAiniBB RioIiAH der Sohn, welcher in einer 
fftheren Schrift den IntercoMü-*Nerv«n ane f^nh Rückenmark, in einer spätem aber rmn 
Gdim entstehen läfist So heifst es in dessen anatome corporis fanmani ^^): Nervw 
sextae coigngationis calyaiiam egressus , carotidi arteriae adjnngitor et com ckvicahie 
attigit , in tres nunos dividitor , costalem , recnrrentem et stomachicnm , opinione onuiinm 
anatomicoraHL — Semper obsenrayi costalmi produci non a sexta conjngatione , sed a 
sjunali mednlla , per id fbnunen qnod ab ultima oervids vertebrä et prima dorsi efform»- 
tur« Diese Stelle zeigt eine grofee Verschiedenheit von der Ansicht der bisherigen Zer* 
gliederer; sie beweist, dafs Riolan den nicht unbedentenden VerlnBdnngsfaden des 
obersten BmsIknoCen mit den letzten Spinalgaiiglien der Halsnerven gekannt, den Zn* 
sammenhang mit dem Halsknoten aber nicht aufgefunden und beobachtet hat Wie sehr 
jedoch RioiiAN späterhin sdne Meinung änderte, dazu liefern uns folgende Worte in 
dessen ' anthropographia (liK III. cap. X.) den Bewds : In thorace nervi octo insignes 
▼eniunt observandi, duo sunt diaphragmatid , dno recurrmtes, bini stomachici, duo costa- 
les. — Gostalis nervns, quem omnes anatomici constituunt et deriyant a sexto pari, ab 
eodem puncto cerebri cum sexto pari oritnr et calvaria egressas ganglio drcnnajecto 
roboratur. 



Zweites Kapitel. 

Unter den im ITten Jahrhundert lebenden Anatomen war es besonders Thomas 
Wu^js, welcher durch seinen Fleifs und seine Geschicklichkeit im Untersuchen die 
Kenntnifs vom Bau des Nerrensystems zu einem hohem Standpunkt befördert hat Ey 
gebfihrt ihm, gleich vne Evstach , das Verdienst, die Verbindung des vegetativen Nerven- 
systems mit dem sechsten Paar aufgefunden zu habea; welche Verbindung von nun an 
allgemein anerkannt und angenommen wurde. — Der Intercostal - Nerve entsteht, den 
Angaben von WHiUS zufolge, theils vom fünften, theils vom sechsten Paar der Himnerven, 
von diesem mit einem, selten zwei und von jenem mit einem oder zwei Fäden, die an 
der inneren dem Zellblutleiter zugewandten Seite des ersten Astes ihren Ursprung nehmen ; 
beide Wurzeln laufen rttckwärts, Nvereinigen sich bald mit einander und Ulden einen 
gemeinschaftlichen Stanmi , der an der inneren Kopf- Schlagader herablfinft und aus der 
Schadelhöhle getreten in der oberen Gegend des Halses ein Ganglion bildet, von welchem 
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WOB tfck ein' Faden sn dein in dar Nlhe dei.entai Halsknoten rieh findenden Knoieng^ 
fledit des Stiinnuierven begibt ^). Aach den Aagenknolen hat Wim» gdcannt , wie diefii 
ans folgender Steile ^) erhellt: nfat nerm^ , oenlomotorins in qnatuor snrcnlos dividitor, 
plaxnm oonstitint parvnni et rotandnm, e qno plnres exiles propagines nenri optici tranomii 
perrqptant et yarie circnmambinnt Er scheint also der erste nn sejn, welcher dessen 
gedenkt, obgleich erst später GorruEn Schacher ^) ihn als einen Knoten beMichnet hat: 
Praelerea tertinm nerrerani par ramnlnm qnendam de se spargit, qni cum ramuscnlo 
qnintae angngationis commixtus ganglion efformat, ex qno pfaira prodennt filamenta ac 
nmrram eptionm eircomligantia per sceleroticam atqne interiora disttibnvntnr. •<— Die 
Behanjitvng von Willis, rticksichtlich des Ursprungs des Interoostal* Nerven ans dem 
ecMen Ast des fttnfiten Paars , scheint mir einzig nnd allein dnrch Untersnchang dieses 
Theils bbi Thierte , bei denen gerade die Verbindnng des vegetativen Nervensystems nüt 
diesem Ast nicht nnbedentend ist, entstanden zu seyn, indem es offenbar fttr sehr nnwähr- 
scheinlfch gehalten werden mafs , dafs dieser , wenn gleich sonst nidit nngeftbte Anatom, 
die beim Mensdien so zarten VerbindnngsJfäden beobachtet habe. 

Thomas Wilub galt, wie flberhanpt in Bezng anf die Anatomie des Nervensystems, 
so auch in diesem Punkte, geraume Zeit als hauptsächlichste AutoritSt, so dafs die meisten 
Anatomen, welche mit und einige Zeit nach ihm lebten, seiner Angabe Aber den Ursprung 
des Intercostal-Nerven aus dem ersten Ast des fünften Paars und aus dem sechsten EUm* 
nerven folgten , ohne durch eigene Untersuchungen die Sache zu prfifen , weswegen sie 
auch keiner namentlichen Erwähnung verdienen. Nur wenige Zergliederer seines Zeitalters 
weichen durchaus von ihm ab oder streben, indem sie doch seiner Ansicht beitreten, 
durch eigene Forschungen ihre Kenntnifs vom Kopftheil des vegetativen Nervensystems 
zu erweitern. Unter diesen letzteren mufe ÜAYiiiiJiiD Vibvsbers ausgezeichnet werden , der, 
wenn er gleich nicht durch viele Entdeckungen die Nervenlehre bereicherte, doch durch 
genauere Beschreibungen und bessere Zeichnungen sich besondere Verdienste um diese 
Lehre erwarb. In der Hauptsache folgt Vibosbers der Angabe von Willis ^) ; diejenigen 
Ptiiikte aber, in denen er eine Verschiedebheit zeigt nnd woraus zu ersehen ist, dafs er 
zum Theii besser untersuchte als sein Vorgänger, sind folgende : a) Das fünfte Paar bildet 

Knotengeflecht, durch welches die Nervenfasern gesammelt und untereinander ver- 
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werden ^ b) Der eweite Nerve Yom erst« AsI des Üaftai Paers («oser nervus 
BMNMiBftriB) gibt dnige Zweige ab, die mit sokheii aus dem dritten Paar an dem Stamm 
des Sehnerv« ein GeMechtdien enengen, ans weldiem sich Ffiden zur Sderotica begeben, 
die in dieser Hant sieh ÜuSks encBgen, theils äe dnrdibohren nnd fenr Uvea nnd den 
Cyiar-Fortsätz« tret« ^ c) Das sieb«te Paar schickt vorerst ein« Zweig ab , der aus 
dem Felsenbein herausgeht , vorwSrts in dm Schädel tritt und sidi in der hart« Haut 
verzweigt ; alsdann gibt er «nge Nervenfas^n Von sich , die tfcefls in die Paukenhöhle 
dndringen, um sidi in der diese Höhle auskleidenden Membran und den Muskdn der 
GehÖrlmöchelchen zu veriieren , theils sich in der sdir zarten Membran endigen , Ae die 
Zellen des Zitsenfortsatzes auskleidet Nachdem diese Nervenfaden abgegelmi sind, sdhickt 
der AntUtzuerve noch einen Zweig , der sidi nadi sdnöm Austritt aus dem Griffel-SQtzen- 
loch mit dem Stimmnerven etwas oberhalb des Knotengeflechts dessdben verUndet ^. 
d) Ber oberste Halsfcnoten empftngt einen Faden von diesem Geflecht ^. 

Ans den angefahrten Punkten geht hervor, dafs erstens Vieushbi» einige Kenntnifil 
vom halbmondförmigen Knoten des fünften Paars hatte, zweitens dafe er die lange Wurzel 
des Aug«knoten, von der Wilus nichts erwähnt, beobaditete und die Ciliar -Nerv« 
fUsehlidi audi in der Sderotica und den CShar- Fortsätzen sich endigen liefs, drittens 
dafs er zum Thdl den oberflächlichen Felsenbein - Nerven kannte, irriger Weise aber 
seinen Ursprung ans dem siebenten Paar und seinen Verlauf in der harten BBmhaut 
j^pnalim ; dafii cr vicrtcns zu den Muskeln der Gehörknöchelchen, zur M^nbran der Pau- 
kenhöhle nnd der Zellen des Zitzenfortsatzes Nervenfildchen angab und endlidi filnflens 
ein« Verbindungsnerven zwischen Stimm - und Antlitznerven beobachtete. 

Sehr abweichend von der Anrieht seiner Vorfahren und Zeitgenossen ist die Angabe 
von GoTTFRiEn, BiDLOo Aber d« Ursprung des Interoostal - Nerven , indem er .densdb« 
idcht allein aus dem fOnften, sechsten und riebenten Paar, sondern -audi aus dem Gehirn 
sdbst entstehen läfst nnd ihn deswegen als das achte Paar der Himnerven auff&hrt 
Die hieher gehörige Stelle aus Biuloob Werk ist zu merkwftrdig, als dafs sie vkht 
wörtlidi hier angefahrt werden sidlte. Es hdfst nämlich bei der Erklärung der neunten 
Tafel ^): Ab hisce tribns superioribus paribus (V, VL et TD.) nervi quidam membra- 
naceo velamini separatim inclusi et distincti intercostale par, octavum (f), constitnunt, 
quod licet cum praecedentibus et sequentt nono sive vago pari, summam intricatamque 
communionem, inosculationem atque societatem habeat, ut specificum tamen, tam respectu 
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originiB , qaam distribationis niiiAeniiidiim vemt ; oritnr eiif m plexuf cnmii initio ex aimiila- 
lis processas basi, pari sexto et septimo assodatoin, idque ita obvolyans, Ht non, mn «U 
quinti et sexti paris inoscolatio fit, distincte separatnm absqae adjumento conspid qaaat 
Diese Stelle sowohl, als auch die angefahrte Abbildimg seigt nus, dafs BfDuoo die imaer 
neuntes Paar bildenden Fasern fttr dnen Theil des Ursprungs des Intercostal- Nerven 
angesehen hat, dne Ansicht, die wohl das Resultat von Conjectoren, nicht aber ebener 
Untersnchnngen seyn kann. 

Die Beobachtungen von JoHiuvir Jacob Rau sind in sofern von denen des Willis 
und ViEüssEHS verschieden, als ihnen zufolge, wie diefs Morgaghi bezeugt '^), der Inter- 
costal-Nerve zuweilen blos vom fünften Paar seinen Ursprung nimmt Aufserdem sollen 
aus dem zwMten Ast des ffinften Paars, bevor dieser durch das runde Loch sich begibt, 
seiner eignen Angabe zufolge ^^), ein oder zuweilen zwei Fäden fBr den Intercostal-Nerven 
entstehen. Auch von dem Vimschen Nerven scheint Rau einige Kenntnife gehabt zu 
haben, denn es heifst in der angeftthrten Abhandlung ^^): Paulo anterius secundns de hoc 
maxiUari proficisdtur ramulus, se separando in tres, aliquando in plures fibras, qnae 
fasdculum componentes, canalem sibi proprium, basi processuum ptery^oideorum in- 
sculptum antequam intrant, quasdam subtiles eraittunt fibriilas, quae in membranam pitui- 
tariam ceUulas spongiosi ossis obducentem desinunt, porro ulterius progressae partim in 
membrana glandulosa supeme palatum investiente , partim in vicinia uvulae obliterantur. 

Auch AivTON Maria Valsalva bestätigt nach Morgagni's Zeugnifs '^) Rau's Beob- 
achtung, dafs der Intercostal-Nerve zuweilen nur aus dem fünften Paar seinen Ursprung 
nimmt. Die Gliar-Nerven leitet Yalsalva blos vom dritten Paar her ^^), und den ober- 
flächlichen Felsenbein - Nerven betrachtet er als einen Zweig des Antlitznerven, der sich 
theils in der harten Haut des Hirns, theils im Stamm des fünften Paars verliere ^^. 

Heihrich RmLEY ^®), ob er gleich in Bezug auf den Ursprung des Intercostal- 
Nerven mit Willis und Viuus8E5b übereinkommt, indem nach ihm zwei Fäden aus dem 
ersten Ast des fünften Paars und einer oder auch zwei aus dem sechsten zur Bildung 
desselben beitragen, hat doch ohne Zweifel aus eigenen Untersuchungen diese Angabe 
entnommen, denn die Abbildung (fig. 2.), welche Riulby zur Versinnlichung dieser An- 
ordnung gegeben, zeigt durchaus kerne Aehnlichkeit mit denen von Willis und Vievsseks. 
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An Üir Dimlidli riebt num von oben den ZeIl*Blailriter geMfnet und von d^n drel^ 
diditen Nerven den Angenast blosgele^, ans dem zwei Fädchen (y) entstehen, die och 
mit dnem «dir kurzen aus dem sechsten Himnerven verbinden, nm den Intercostal-Nerven 
ta bUden. Außerdem ist noch bemerkenswerih , dafs BiDiiBT den halbmondförmigen 
Knoten des f&nften Fftars em Ganglion ^^ nennt und ihn als ein solches auf der dritten 
Fignr (B) darstellt 

RidiiEy's Abbildungen, sowohl jene Aber den Ursprung des Intereostal* Nervte, als 
uudi diese über den Knoten des Qüihtus, hat Wni&EtiRi Cowpbr in seinem Anhang zu den 
schon von Biuloo commentirten Tafeln benutzt und fKr die seinigen ausgegeben. Bd 
der Erklärung des Buchstaben x der 26sten Figur sagt Cowpeh Folgendes ^^: Nervus 
intercostalis a sinistro latere , ex duobus ramis (j) a nervo quinto compositus et in hoc 
subjecto cum corpore sexti conjunctus; utmm haec dispositio constans sit nee ne, fateor 
oportet nuperas meas inquisitiones nondum occasionem animadvertendi praebuisse. 

Dafs der Intercostal-Nerve nicht nur aus dem sechsten, sondern auch aus dem f&nften 
Paar der Hirnnerven seinen Ursprung nimmt, bestätigt gleichfalls Laurehtiijs Hmsrira ^^ 
durch seine Beot^phtungen : Ego quoque cum nunc ex sexto , nunc ex sexto et quinto 
simul prodüsse observavi: quae omnia, originem ejus variare, satis evincere videntnr ^^ 
Unter dem Ursprung aus dem'fDnfteu Paar scheint er aber nicht, wie WuiLis, ViErauBiis 
und Andere den aus dem ersten , sondern den aus dem zweiten Ast desselben zu ver- 
stehen; denn bei diesem letzteren sagt er: Bamulum quoque ad aurem reflectit^ qui 
ramulo septimi paris junctus, chordam tympani ccmstituit. Praeterea surculum unum aut 
dnos adhuc in cranio emittit, qui cum ramulo paris sexti prindpium quandoque nervi 
faitercostalis constituunt ^^). Es gebfihrt also, wie diefs die angeführte Stelle beweist, 
nicht Meckel die Ehre der Entdeckung des Vmischen Nerven , sondern es . ist , so viel 
ich bisher gefunden habe, Heister deijenige, welcher zuerst dieses Nerven erwühnl 
Da Heisters Compendium früher so sehr in Gebrauch war, so mufs es uns aller- 
dings wundem, dals man bisher nicht ihn, sondern Meckel als den Entdedcer dieses 
Nerven betrachtet hat, und dafs selbst dieser in seiner Abhandlung fiber das füitfitePaar 
der Ifimnerven nirgends jener Stelle gedenkt Audi den oberflächlichen Felsenbein- 
Nerven hat Heister^ wie aus dem Anfang der citirten Stelle erhellt, in sdnem ganzen 
Verlauf gekannt; auffallend ist es daher, dafis er alsbald hierauf bd dem Antlitznerven 



IT) A. a. O. S. 145. 

18) Anat corporum hniii. 114 talnilis mostrata Gon. Cowfaa e«. Gvn. Dmnyiaf . Logd. Bai 178S. foL App. 
tab. 6. fig. 26Xiiiid27B. 

19) LAmLBHTa Hbdtibi oompendiiim anatomicmii. Ed« IV.. Noiinbaigao •€ AHoifi 1182. 8. p. ItS. 
SO) L «. Not 7S *. 21) A. a. O. S. 1S& 

4 



86 

ugi '*): i^aeth flMpe itmalimi ant plnres ex anteriwi ftde prooewi» petrod in craidl 
cvream , qai mb dum meninge ad reoeptacvla etc. abeimt , aliiim vero intiw pro ohoida 
tympani cum ramo quinti paiis oonstitneiida, alioaqiie minoraa ad mucoloa, rdiqoaaqiie 
lympam partes; denn wenn er gleich die Verbindong des zwmten Astes mit dem AntlitB* 
■enren durch diesen Nerven richtig anfahrt, so hat er dodk offenbar einen oder eimge 
Fiddieti desselben nicht genan genng verfolgt nnd sie, wie diefis Vasalta Tom gamien 
Nerven glaubte, in der harten Himhant verlaufen lassen. 

HiBisxBR*» Angabe folgt JoHami Aaah Kulbtos ^^), welcher durdi einen Zwdg vom 
swdten Ast des dreigetheilten Nerven und dnen vom sechsten, den Interoostal- Nerven 
entstehen läfst 

Eben so sehr aller natllrlidhen Anordnung widersprechend, als BniLOo's Angabe, ist 
die von Johahk Maria Lahcisi über den Kopftheil des vegetativen Nervensystems. In 
seiner Abhandlung über die Nervenloioten sagt er da, wo er bemerkt, daib der oberste 
Halsknoten nicht, wie Falmpia glaubte, dem herumschweifenden Nerven angehöre, son* 
dem an dem Intercostal-Nerven sich finde, und blos vmi dem erstgenannten Nerven Fiden 
erhalte und an ihn abgebe, mehreres Aber diesen Theil des Ganglism- Nerven (nervus 
gangliomm), woraus hervorgeht, dafs er den vierten Himnervoi als dessen Ursprung 
angesehen hat, ein aUerdings sehr grober Fehler, der Lahcbi's Untersudiungskunst kdne 
Ehre macht, und den Morgaohi gewissennaafisen auch durch folgende Bemerkung su 
entschuldigen sucht '^) : Qui (Laückiui) tametsi, ut multis erat occnpationibus varüsque 
distentus, de ^us nervi initiis plura coigedt atque attigit, quam facile omnibus probare 
posset — Die hierher gehörige Stelle in der genannten AUiandlung verdient , der Inr- 
thAmer wegen, die sich darin finden, hier wörtlich angezeigt zu werden '^: Quantum 
autem repetitis seeüonihns perspicere potuimus, nobis visi sunt primum oriri a protuberantÜB 
cerebri, ubi cum pedunculis glandulae pinealis adnectuntnr. Quod autem certo certns 
osseverare licet, iUud est, nervum hunc non procul ab ortu suo supra illam statim durae 
UMlris sectimiem ferri, quae dividii cerebrum a oerebello, cumque ea per nerveas fifaras 
iln complicari, ut ejusdem progressns non nisi per lanceokm , disdsso viUonim oomplexn, 
apparere possii; ac prdnde factum arlntm, ut analomicomm diligentiam hucusipie 
fefeUerit Postquam autem nervus hie ad os sphenoides eadem dura matre irretitus per- 
Hgerit, inter nervum oculomotarium, plexumque eorum nervorum, qui audiunt gustatoifi^ 
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pnetrat os ipsmn, quo loco iogiredtiir arteiia caroti% cui par muhiplioes fibns eoonecti- 
tnr. Dum avtem trajidtw per cnuiii fonmen, ac postquam ab iliiiiB aagaKtüa viadica^ 
tna est, nomiiiUoa ramoloa aod^ ab aliis, imo fere ab omnSbiis nervomm paribua, qoaa 
fattra craniiim uaacimtiir, mmimm ab optieo, ab ocnlorum motoriia, nee non eüan a gasta* 
toriis et aaditorüa; quam (^ rem ganglii nervös, qaem interGostalem dicfaniifl, ex midliB 
oonflari, ac yelati in fisscicnluin ooUectns intemam oarolidem sensim eompledi peiie 
videtnr, donec novas fifanunm suppetkus nandscatnr tum a posteriori nervo pazia Vagi, tiBBi 
a nervifl lingnae metiMii& Hisoe deiriqne fifararmn surcnlls locaplefatoa nervna jnxta 
aecmidam cervicia Tertebram ganglio angetur implieatnrqne. — LMfcmt nimmt also den 
Ursprang des Ganglien-Nerv« nicht allein vom Gehirn selbst, sondern anch vom sewoI^ 
ten, dritten, ffinfiten, siebenten, achten nnd neonten Paar (nadi der Zihlnng der Alten) 
der Himnerven an. Wetin nnn gldch mit allen diesen Nervenpaaren das vegetative Ner* 
vensystem, d^i neneron Untersnchnngen gemtfe, Verbindongen eingeht, so fat es dodi 
offenbar sehr zu bezweifeln, daTs LAH^aon den durch tnfserst f(rine und zarte FKden ver- 
mittelten Zusammenhang mit einigen von den genannten fiBmnerven beobachtet habe, 
indem seine flbrigen Angaben iber den Ursprung des Gaiqgllari^ Nerven von aUn ober* 
flächlicher und wenig genauer Forschung zeugen. 

Zu denjeni^n Zergliederem, welche den Ursprung des Inlercostal^Nerven blas aus 
dem sechsten Paar herleiten, gdidrt JoHMir Baptot Moneasin ^, ein^Mann von grofinsr 
und gewichtiger Autorittt Aufrer diesem zum Ursprui^ des Interoostal-Nerv«i dienendem 
Faden des sechsten Ptars gibt er noch andere FSdchen von diesem Ifimaerren an, die 
nicht zum Ursprung beitragen, sondern sich in der Kopf-Schlagader zu verlim«n sdiei-^ 
nen ^^. — Den oberflächlichen Felsenbdn-Nerven beteachtet Moroaqui als einen Zwe% 
des Antlitaai^T^i und glaubt von ihm, wie Vasalva, dafs er sidi in der harten Iftn- 
hant imd zum Th^ auch im Stamm des fBnften Pkars verbreitet ^% — Von den Ciliar- 
Nerven sagt Moroaghi ^^): Gerte ego non modo memim, in eo, quem primum ferme 
mOmc puer dissecui, oculo nervös istos luculenter vidisse et mea mann deÜneasse, ut ä% 
qnibus nihil ante legissem.vel audivissem; verum etiam paulo post ex actis em£tonmi 
oOgnovisse a Mouline in quadrupedibus et avibus Hgamentorum nomine jam descriptos 
et delineatos. Denique lectis solertissimi viri Pauli MANTjmnii observutionibns, oomperi, 
ab hoc Romae octo annis aüte MouHnmn in ipso hnmano oculo nomine fihoneittoraDD, 
quae veluti nervea esse, didt, pictos descriptosque esse. 
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Der Bdumptnng y<m EmtAxm und MoRGAon^ daft der Interoostal -Nerve nur aw 
dem sechsten Hunnenren entstete, tritt Johann Dobohio Santorin ^^), ein feiner and 
sorgfältiger Zergliederer, entgegen, indem er den Ursprung jenes Nerven nieht allein 
ans diesem Paar, sondern auch ans dem fünften herleitet Jedoch und er die Anordnung 
mcht so, wie sie Ridley beschrieben; tum quin ramus ex sexto pari dedduns non adeo 
exignns est, tum maxime quod eae ex quinto pari decedentes fibrillae non protinus huk 
surculo jnnguntur, qui ad interoostale pergit: verum ad sexti paris tmncum accedunt ac 
äc. arcte ei innectnntur , ut post aliqnod tantum itineris ab eo sejnnctae ad alteram 
^usdem propaginem, priusquam e tmnco decedant, copulantur; atqne haec fortasse causa 
fnit, quamobrem diligentissimns Evstachiijs ab sexta conjngatione tantummodo interoosta- 
lem deductnm nervum exhibnit, quum unicns tantum ab ea conjngatione deductus sur- 
oulus illnm efScere videatur; si quid autem ei adjidtur, id ante fit, quam is ab ea 
recedere indpiat — Den halbmondförmigen Knoten des fünften Paars nennt SANTonnr 
ein netzfBrmiges Geflecht 

Fraaciscus Petit ^') ist der erste, welcher behauptet, dafs der Intercostal - Nerve 
nicht vom fünften und sechsten Paar oder einem von beiden, wie seine Vorgänger Idir- 
ten, entspringe, sondern dafs er zu beiden sich begebe; denn erstens ist dieser Nerv an 
seinem Eintritt in den carotischen Kanal stärker als da, wo die Vereinigung mit dem 
flhiften und sechsten Himnerven statt findet, rweitens ist die Anordnung dieser Ver- 
bindnngsföden eine solche, dalb sie sich hinbegeben , aber nicht davon abgehen , drittens 
ist das sechste Paar nach dem Empfang des Intercostal -Nerven stärker und dicker als 
vorh^, und viertens zeigen die Erscheinungen, welche sich nach Durchschneidnng des 
Intercostal - Nerven am Halse dem Auge einstellen, que Tintercostal foumit des esprits 
animaux aux yeux. — Aus Petit s Beschreibung ^^, die hier wörtlich folgt, geht 
hervor, dafs er das Geflecht im Zell - Blutleiter , welches spätere Zergliederer f&r ein 
Granglion gehalten haben, schon gelcannt, dafs ihm zufolge aus diesem Geflecht Nerven 
zur harten Hirnhaut, zum Himanhang, zur inneren Kopf-Schlagader, hauptsächlich aber 
zum f&nften und sechsten Paar sich begeben. Le nerf intercostal mtre dans le crane 
avec Tartire carotide, perce d'abord la capsule dont cette art^e est envelopee dans le 
eondiut osseux et tortueux qu'elle parconrt, ce nerf jette quantit^ de filets qui environnent 
Tartire, zur hlquelle ils se divisent et se reunissent souvent les uns aux autres. Ha 
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uriveni ensemble dans la foflse <m receptade de k seile sphaioTde; j*ai ooQp^ Tartire 
carotide en cet endroit poor lusser Toir le plexiis, qae ce nerf forme par ees divisions 
et reimions dans ee r^ceptacule, il conseire pourtant presqiie tonjonrs sa brauche prin- 
dpale. On trowe souvent dans ce plexiis ploffleurs ganglions tr^-petits. Willis el 
d'aatres anatomiBCes oot pris ce plexns pour un petit rete admirable, il est tr^bean dans 
le chien et dans le loap. U founiit des rameaux plus oa moins d^li^ k la dure mire^ 
j^ la glaiide pituitaire, k Tart^re carotide, avec laqueUe ces rameaux se distrilment: raais 
les plus considerables se joignent au cordon anterienr de la cinqi^me paire. Us fönt 
pour Tordinaire deux. II y en a un troisi^me qui se Joint k la, sixi^e paire; il 6*en 
trouve quelquefois trois, et quelquefois on ne s'aper^oit point qu^il en aille k la cinqiime 
paire. — Der Augenknoten erhalt Petit s Beobachtung gemäls ^^) drei Wurzeln, eine 
▼om dritten, die zweite Tom ersten Ast des fünften und aufserdem eine, vom sechsten 
Himnenren. Die Blendungsnerren durchbohren die Sclerotica theils 1%, theils 2^/^, 
iheils 3 L. von der Eintrittsstelle des Sehnerven entfernt und begeben sich zur Trauben- 
haut Manchmal findet man 3, manchmal 4 Strange vom Ciliar-Nerven, oft noch mehr, 
selbst neun. 

Da Alexahder Moimo ^% der Vater, die von Peut angefahrten Gründe, Beob- 
achtungen und Versuche für die Ansicht, dafs der Interoostal- Nerve zu dem sechsten 
und fünften Himnerven - Paar sieb begebe , nicht fftr beweisend ansieht, so < folgt et 
der Meinung der Obrigen Anatomen Viber den Ursprung dieses Nerven. Ueber das Vor- 
handensejn der Fäden aus dem fünften Paar wagt dch Monro nicht bestimmt auszu- 
spredbien, indem er bisweilen solche beobachtet zu haben glaubte, inrnier aber, wenn die 
Gefafse glücklich gefiUlt waren, blos ein Gefitfsgefiecht und keine Nervenfftden sah ^^. 
Von Zweigen aus dem zweiten Ast, die zur Bildung des Intercostal- Nerven beitragen, 
findet sich in der unten zuerst citirten Ausgabe keine Erwähnung; in der von CooPHAifB 
aber sind solche bezeichnet (S. 142. u. 107.). Von dem Stamm des fOnften Paars bemerkt 
Mouro blos ein Dickerwerden ^^). Des Augenknoten gedenkt er weder bei dem dritten^ 
noch bei dem fünften Hinmerven, erwähnt aber der Ciliar* Nerven bei beiden ^^. In 
der CooFBiAHSchen Ausgabe ist des Augwknoten gedacht (S. 98^). 

Carl August von Berger ^^, ob er gleich aus mehreren Gründen die Ansicht 
deijenigen verwirft, die annehmen, da& der Intercostal-Nerve vom fünften und sechsten 
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Fnr der GBnmeiTeii entspiinge, dagegen aber die Behauptong anfatelli, daft dieser Nerre 
nm den Spinal -Nerven entstehe und also ein RDckenmarks- Nerve sey, der sich nadi 
oben in den Schidel begebe und sich mit dem fünften und sedisten Paar verbinde, 
besehreibt dennoch diese Verbindungen nach der Ansicht fast aller seiner Vwfahr^L — 
Das sechste Paar gibt nach ihm einen meistens ans drei Fasern bestehenden tnfiwrst 
feinen imd Karten Zweig ab, der unter einem spitzen Winkel ents'tehend, schrig nadi 
hinten abwtrts steigt und in seinem Verlauf gewöhnlich zwei Fadchen vom ersten, vielleicht 
auch vom zweiten, nicht aber vom dritten Ast, wie Peut angibt , erhalt , die noch feiner 
und zKrter als jener sind und gemeinschafUich mit einander ein Geflecht erzeugen, das 
«US mehreren Fasern besteht und mit vielen Blutgef&fsen durchwebt ist Der Stamm des 
Intercostal- Nerven steigt alsdann noch weiter herab und läuft diürch den ganzen oaro* 
tischen Kanal, indem er der innerai Kopf-Sdilagader äulberst feine, sie umstrid^ende 
Zwage abgibt, anfimgs an ihrer inneren, beim Anstritt aber an der Sufeeren Seite liegt, 
was rieh jedoch in dem Fall, wo der Stamm in zwei Aeste gespalten ist, anders verhSlt 
Der Ursprung der angegebenen Fäden ist übrigens nach von Beroeh nicht durdiaiis 
beständig; denn einmal beobachtete er auf der einen Seite zwei, auf der anderen aber 
nur eine Wurzel a|is dem sechsten Paar und vermifste zuweilen die Fäden aus dem 
fänften Ifinmerven ^^ AuAerdem spricht *^) von Bergen auch von einem Augengeflecht^ 
das durch das dritte, sechste Paar und den zwäten Faden des Augenastes vom did- 
getheilten Nerven gebildet werde, und aus welchmi mehrere Nervenfkden, die um den 
Sehnerven liegen, zur Iris und dem CSliar-Band sich begeben. 

JA09UBB- Benigne Winblow ^'), welcher denTheil des Nervensystems, der bisher von 
den Anatomen Intercostal-Nerve genannt wurde, mit dem Namen des grofsen sympathischen 
Nerven bezddmet, wdl er sehr zahlreiche Verbindungen mit anderen Nerren eingeht, läfirt 
denselben , wie Pettt , nicht vom fünften und sechsten Paar der Himnerven seinen Ursprung 
nehmen, sondern ihn, sowohl der von diesem angeführten Crrflnde wegen, als auch well er 
sich mit den genannten Nervenpaaren unter dnem nach hinten geriditeten spitzen Winkel 
verlnndet, von dem ersten Halsknoten aus mit der inneren Kopf- Schlagader aufirteigen 
und sich mit dem sechsten und fünften HSmnerven vereinigen ^^. Aufserdem betrachtet 
er auch die Ganglien als eben so viele Ursprünge od» zerstreute Mittelpunkte oder 
kldne Gehirne von ^esem Nerven. — "Der vom ober» Ende des spindelfürmigen Knoten 
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enfqpniigeiide Fules dieilt rieh im carotischen Kanal in mduere gelecbtartige Fiden, 
die' die CSaroüs bis Kam Buitritt in die Schidelhöhle nmgpebeu. Der mit dem aechstea 
Fmut sich verbindende Faden ist gewöhnlich einfi^ch, der mit dem ersten Ast des fttnften 
aber doppelt oder mehrfach. Der erste Halsknoten hängt mit dem zehnten, so mie dem 
mrfilften Himnerren durch mehrere Fäden zusammen. Von dem dritten Paar gibi der 
untere Ast einen kurzen Faden ab, welcher ein linsenfSrmiges Ganglimi bildet, aus dem 
mehrere sehr feine Fäden , Bm den Sehnerven liegend , zur Iris sich begeben , einige 
aber von ihnen mit dem Nasennervva sich verbinden, an dessen Ursprung ein Faden zum 
Augenknoten abgeht ^^). Den halbmondförmigen Knoten nennt Winslow dn geflecht- 
artiges Ganglion ^^). Auch vom Vimschen Nerven hat er einige Kenntnils gehabt; denn 
es heilst beim Flfigel-Gaumennerven ^^: fl se distribue au jnuscle pterygoidien interne, 
aox parties posterieures des narines, au smus sphenoidal voisin et 1^ la trompe d^EvsTAcmuB. 
n Jette aussi par le trou pterygoTdien un filet qui perce la racine de Tapophyse pterygoTde 
de derri^ en devant et va se rencontrer avec le nerf maxillaire inferieur. Endlich 
bemerkt er noch von dem oberflächlichen Felsenbein - Nerven *^: le petit nerf sympa- 
thique touche la dnre m^e par la petite ouverture de la face superieure de Tapophyse 
pierreuse et eile se rencontre avec des filets de la cinqui^e paire. 

Den Untersuchungen von August Fmemuch Walther zufolge, welche mit Fldifs und 
Genauigkeit durchgefDhrt worden, findet man aufser dem Ursprung des Intercostal-Nerven 
ans dem sechsten Paar nodi einen oder auch zwei sehr feine und kurze Fäden, welche aus 
dem ersten Ast des fDnften Paars oder da, wo sich dieser mit dem zweiten verbindet, 
entstehen und die ein mit Gef&fsen durchzogenes Geflecht in der Nähe des Türkensattels, 
mdit aber den Intercostal- Nerven selbst vermdiren, der aber doch mit diesem Netz in 
Verbindung steht und von ihm bis zu seinen Austritt aus dem Schädel begleitet wird. 
Ehten ähnlichen Faden, der audi zuweilen vom sechsten Paar in der Nähe des Ursprungs 
des Intercostal- Nerven abgegeben wird, schickt aufserdem dieser Nerv gegen den Zell- 
Blutleiter hin, und zuweilen glflckte es ihm, denselben bi$ zur Scheide des Sehnerven 
vor dessen Eintritt in die AugeidiÖhle zu verfolgen. Petit's Angabe, dafs das sechste 
Paar der Himnerven nach Aufnahme des Intercostal - Nerven au Dicke zunehme, fand 
Wmoher nicht inmier bestätigt Anfeer der ein&dien Theilung des sympathischen 
Nerveu beobachtete er auch duie doppelte ^^. Nachdem nun der Intercostal-Nerve den 
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Sfains des Tftrkensattek verlassen hal, wandet er sidh schrlg nach auCsen vnd hinteii 
zur Mündung des carotischen Kanals, nimmt gegen das Ende desselben eine weifsere 
Farbe und hftrtere Beschaffenheit an, als er in jenem Sinns hat und zeigt sich nicht 
mehr getheilt, sondern bildet nur einen Stamm, der nach und nach zu dnem Ganglion 
anschwillt — Von dem Stimmnerven bemerkt Walther, daTs er an der Stelle des 
Halses, wo er mit dem Znngenfleisch - Nerven und dem obersten Halsknoten zusammen- 
hange, dme Anschwellung bilde ^^). 

Claudius Nicolaus le Cat ^^) stellt in der Abbildung, weldie er von der Grund- 
fliehe des Gehirns mit den Himnerven und von der Verbindung des Intercostal-Nerven 
nüt diesen gibt, an der inneren Seite der dritten Beugung der Carotis ein Geflecht dar, 
welches der genannte Nerv in der Gegend des halbmondförmigen Knoten bildet Aus 
diesem Geflecht geht der Abbildung zufolge, aufser mehreren Fäden, die sich um die 
innere Kopf - Schlagader nach vom und oben schlagen, ein Faden zum sechsten Hirn- 
nerven, ein anderer zum flinfien ab, welcher letztere auf der rechten Sdte mit dessra 
erstem Aste sich verbindet, auf der linken aber genau an ihm hinläuft, mit ihm auch 
durch ein Fädchen zusammenzuhängen scheint und sich alsdann in der Augenhöhle in 
zwei Aestchen spaltet, von denen das eine der Nasennerve ist, das andere aber unsere 
lange Wurzel zum Augenknoten darstellt, weldber auf der einen Seite eine linglich- 
eifSrmige, auf der anderen aber mehr eine rundliche (Sestalt hat Es kannte also lb 
Cat schon den Zusammenhang des Augenknoten mit dem vegetativen Nervensystem, 
weldbe Entdeckung sich spätere Zei^liederer dennoch mit Unrecht zuschreiben. Von 
den Cäliar - Nerven soll sich einer in einen drfisigen Körper verlieren, was aber später, 
in Folge einer Rfige, die lb Cat durch Meckel erfahr^i hat , von ihm als ein Irrthum 
angegeben wird ^^). Femer sucht er zu beweisen, dafs Duvbrhey es sey, welcher d^i 
ViDischen Nerven zuer^ beobachtet habe ^*): II a ^ le premier, qui a donn^ le nom de 
maxillaire superieure k la seconde brauche de la cinqiime paire, et il naura pas vrai- 
semblablement oublie le nerf pterygoTdien^ que M. Mecxel appelle vidien, ni les filets qu'il 
donne a Tintercostal , ni ceux '^u'U donne au nez, toutes richesses, dont M. Meckbl se 
4pare, comme si elles ^toient a lui, et qui cependant ont un autre propri^taire qui en 
jouissait avant la naissance mSme de notre Allemand, seien les apparences eta AuGserdem 
Uldet LB Cat an dem Stimnmerven neben dem obersten Halsknoten eine AnschweUmig 
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ab (s), welche er ganglion de la hniti&me iMiire nennt und die nichts anders als unser 
Knotengeflecht des Stimmnerven ist 

Joseph LiEUTAun ^^), welcher den Intercostal-Nerven als einen IMBttelnerven ansieht, 
vermittelst dessen alle fibrigen mit einander in Gemeinschaft stehen, nnd der eben so 
▼iele Anfange hat, als ihm Wurzeln eigen sind, tritt der Ansicht von Petit nnd Winslow 
nicht bd , sondern betrachtet , obgleich der erste Ast des fünften Paars und der sechste 
Himnerve gewöhnlich mit einander den Anfang des Intercostal - Nerven hervorbringen, 
den vom sechsten Paare herkommenden Nervenfaden als den Ursprung desselben, weil 
die Fäden des Augenhöhlen -Nerven sich bisweilen nicht mit dem letzteren verbinden. 
Es empfängt der Intercostal - Nerve nicht nur Fäden vom ersten Ast des dreigetheilten 
Nerven, sondern auch von dem zweiten. Im carotischen Kanal gibt er einen Ast ab, 
welcher zuweilen beträchtlicher ist als selbst der Stamm, und der den Knochen durch- 
bohrt, um sich bei seinem Ausgange auf die oberen Fasern des Pharynx zu werfen. Im 
Uebrigen besitzt LiEUTAun nichts Eigenthümliches ; ja selbst die Angaben und Beob- 
achtungen seiner Vorfahren und Zeitgenossen hat er nicht überall benutzt, indem er z. B. 
wohl der Ciliar -Nerven, nicht aber des Augenknoten gedenkt 

« 

AiiBRECHT VON Haller ^^) , dicscr grofse und berühmte Forscher, leitete den Ur- 
sprung des Intercostal - Nerven anfangs blos vom sechsten Paar her und gibt hierüber 
an, dafs er es bei seinen sehr häufigen Untersuchungen nie anders gefunden habe, als 
dals dieses Paar, sobald es an die äufsere Seite der Carotis gelange, in einem fast rechten 
Winkel einen Ast abgebe ^^). Die Meinung der früheren Anatomen über den Ursprung des 
Intercostal-Nerven aus dem fünften Paar, sucht HaLLEn dadurch zu widerlegen, dafs jene 
mn Gefäfs für einen Nerven angesehen hätten, welches an derselben Stelle aus der inneren 
Kopf-Shiagader entspringe, wo der sympathische Nerve seinen Ursprung nehme und 
Über das sechste Paar zum fünften trete ^^. Nachdem aber Meckel die Verbindung des 
vegetativen Nervensystems mit dem zweiten Ast des dreigetheilten Nerven mit Bestimmtheit 
nachgewiesen hatte, trat Haller der Ansicht desselben bei ^^, dafs nämlich der Intercostal- 
Nerve sowohl von dem fünften als sechsten Paar der Himnerven seinen Ursprung nehme, 
dafs der dadurch gebildete Stamm nach seinem Austritt aus dem carotischen Kanal zum 
obersten Halsknoten anschwelle , der zuweilen vom Zungenfleisch - Nerven und selten auch 
vom zehnten Paar Zweige erhalte. — Unter den Gefäfsnerven , die vom obersten Hals- 
knoten ihren Ursprung nehmen, erwähnt Haller auch einen Zweig, welcher die Antlita- 
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Schlagader begleite, zur Kieferdrfise gehe und xvahrschemlich mit dem fDnften Paar 
sich verbinde. Der Kieferknoten ist nach Halleh nicht beständig ^^, wid von dem 
Augcnknoten gibt er eine bessere Darstellmig, als seine Vorfahrer ^^. 

JoHAim Jacob Hüber ^^ behauptet, seinen Untersndiungen gemäfs, daTs der Inter- 
costal-Nerve nur aus dem sechsten Paar der Himnerven entstehe und dafs er nie Fädchen 
aus dem fünften Paar zu jenem Nerven beobachtet habe; erklärt daher, wie Haller, 
solche Nervenfaden , die Andere * gesehen haben wollen , fDr BlutgefiUse. Die Angabe 
von Petit, dafs der sechste Hirnnerv da, wo er sich mit dem vegetativen Nervensystem 
verbindet, dicker werde, widerstreitet Hcber; denn blos so lange, als er an der inneren 
Kopf-Schlagader verlaufe , verliere er seine Rundung , werde platter und erscheine hier- 
durch dicker. — Aufser sehr feinen Fäden, die vom n. abducens zur harten Hindiaut 
und zur Carotis während seinem Verlaufe durch den Zell-Blutleiter sich begeben, treten 
vom genannten Nerven zwei sehr beachtenswerthe Fäden ab, von denen der eine 
schwächere mehr nach hinten und innen von der Carotis aus dem sechsten Paar ent- 
springt, der andere stärkere aber mehr nach vorn und aufsen entsteht, an der vorderen 
und unteren Fläche der inneren Kopf-Schlagader verläuft und jenen anderen Faden auf- 
mmmt Beide Zweige bQden mit dem sechsten Paar einen nach hinten spitzen Winkel 
und erzeugen, ehe sie den carotischen Kanal verlassen, theils unter sich, theils mit jenem 
Fädchen zur harten Hirnhaut, ein Geflecht. — Femer verbindet sich nach Huber der 
Intercostal-Nerve oben am Halse aufser mit den ersten Cervical-Nerven und den Aesten 
vom neunten und zehnten Paare noch durch einen oder zwei Fäden mit dem Knoten des 
Zungen -Schlundkopf- Nerven, zweitens mit dem Beinerven, drittens mit der knotenartigen 
Anschwellung des zehnten Paares, welche er fSr ein wahres Ganglion erklärt. Das 
Knötchen am Zungen -Schlundkopf- Nerven, dessen Huber gedenkt ^^), ist nicht das, 
welches später Ahbersgh gefunden hat, sondern jenes ganglion pharyngeum, von dem 
auch Wrisberg spricht 

Unter den Zergliederem , die in der Mitte des vorigen Jahrhunderts lebten , hat sich 
besonders CAsraim Christoph Schmiedel durch sorgfältige und genaue Untersuchungen 
über das vegetative Nervensystem und zumal den Kopftheil desselben ausgezeichnet In 
der zuerst im Jahr 1T4T erschienenen Abhandlung ®') handelt Schmiedel aufeer von 



57) 1. c. IV. p. na 58) Ic. anat 

59) Jo. Jac. HirasBi epwtola anatomica de nenro htteitottali, de nenris octari et nomi parii deqae acceaaono 
nonniiUa tradent ad Tinmi fllastrem D. IVouuth Wioaio». Crottingae 1744. 4. 

eo) a 18. 

ai) Caiimibi Chbistopsoei ScrnnsDEux epistola anatomica, qua de controTena nervi iotercoatalia origiAe 
quaedam dissenintnr, ad Jo. Gitil. WaaifBBvv. Erlangae 1747. 4. 
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dem Urapmiig des IntercMtid* Nerven aus dem sechstel Paar, auch von dem dueh 
Mehrere streitig gemachten aus dem fftnften. — Es schickt das sechste Paar sogleich 
nach seinem Eintritt in den Zell - Blutleiter , noch ehe es die Carotis erreicht hat, in 
einem fast rechten Winkel ein Zweigchen ab , das sich in der HilUe dieses Gefäfses nacl\ 
einem 6 L. langen Verlauf zu verlieren scheint, und ein anderes Fädchen ertheilt es 
der inneren Kopf- Schlagader selbst, sobald es di^i^es Gefafii erreicht hat ^^); den 
beträchtlichsten Faden aber gibt es a:n der dritten Beugung der Carotis Von sich ^^)» 
Derselbe ist entweder einfach oder doppelt, und spaltet sich auf verschiedene Weise in 
Aestchen, die theils auf der Carotis sich verlieren, theils unter sich Verbindungen ein- 
gehen, theils mit dem gemeinschaftlichen Stamm vor seinem Austritt aus dem Schädel 
zusammentreten. Mehrere Aestchen schwellen da, wo die erste Beugung sieh findet, 
in Verbindung mit einem aus dem dritten Ast des fihiften Paares entstehenden Zweig 
zu einem Knötchen an, von dem ScHMiEDiXi folgendes bemerkt ^^): Ipsum corpusculum 
hoc planius paullo est, dum membranae, quae carotidem hie ubique ambit et nervea est, 
adhuc cohaeret, probe tamen crassitie et reliqua facie distinguitur ; solutis vero magis 
his vinculis, ovalem fenne induit formam, quae sensim in truncum unicum rotundum, 
gangUi ruborlem et reliquam substantiam vix deponentem, angustatur, qui versus plagam 
arcus posteriorem decurrendo inclinat. — In Bezug auf den Ursprung des Intercostal- 
Nerven aus dem fünften Paar bemerkt Schmieoel, da(s aus dieseiii Paare in der Nähe 
derjenigen Stelle, wo der erste Ast abgegeben wird, ein Nervenfaden entspringe, der 
sich in mehrere Zweige, meistens drei , spalte , die sich auf der inneren Kopf-Schlagader 
fingerartig ausbreiten und von denen sich einige in dem Gefafse selbst verlieren, andere 
aber mit vom sechsten Hmmerven entspringenden Fäden verbinden. Alsdann schickt 
der Augenast selbst, ehe er in die Augenhöhle sich begibt, an seiner unteren nnd inneren 
Seite einige sehr deutliche Fasern ab, von denen die stärkste sich mit der vorderen aus 
dem sechsten Paar entspringenden Wurzel, eine oder zwei zartere aber sich mit diesem 
Paar selbst verbinden ®*). 

In einer späteren Abhandlung ®^, die unter seinem Vorsitz von Johanhes Gerold 
im Jahre 1754 erschienen ist, spricht Schmiedel auch von der Verbindung des obersten 
Halsknoten mit dem zweiten Ast vom fünften Paar, welche er sich als seine Entdeckung 
anzueignen und Meckel abzusprechen sucht, indem er schon in seiner früheren Schrift 



SS) S. 9. fig. I. a und b. fig. IL nnd IH a. SS) S. 10— 12. u. 18—20. 

64) a 12. fig. I, 0. S5) S. 14—16. 

66) Jo. Gbbolv : dis«. inanguraUf , qua qnaedam de nesro intercoBtaU notantor. Prae«. D. CAfiv. Chbutoph. 
ScMiPFTJo» Erlaagae 1734. 4. 
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in der ersten FIgnr lit n. diesen Nerven 2nni Thcnl digeUldet nnd bald darauf andi 
Um von seinem Ursprange ans öffentlich demonstrirt habe ^^ Da jedoch, nie von uns 
ob^i gezeigt ivnrde, Heister schon genaue Kenntnife von diesem Nerven hatte, so ist 
es weder er, noch Meckel, dem die Ehre der Entdeckung des Vimschen Nerven 
cnkommt — Aus einer anderen sehr wichtigen Stelle derselben Schrift geht hervor, 
flftffl ScHBiiEDEi« jenen in der Paukenhöhle verlaufi^den Nerven, den man in neuerer 
Zeit nach Jacobsoh allgemein benennt, zum Theil gekannt hat: Ipsa tamen haec pro- 
pago (ramus profundus nervi Vidiani) non semper tota in nervum interoostalem impenditur, 
sed interdum bifida est, et unus saltem ^us ramus intercostali cedit, alter vero carotidis 
flexuram oblique emensus, et parieti canalis carotid opposito proprior factus, iterum in 
ramos discerpitur, eosque treil subinde, quorum medius nuudme notabilis per propriam 
in canali dicto aperturam ad cavum usque tympani pertingit, et ibidem non solum sursum 
ramulos aliquos dimittit, circa cellulas, snb quibus corpus Cochleae absconditum latet, 
in periosteo distributos , sed et alios rectiori magis via versus foramen rotundum Cochleae 
delatos: quin etiam denique adhuc amplius divagatur et inter alia dumm os penetrans, 
ipsi tympano inservit per ramum satis insignem, qui ad sulcum annuli, in quo tympannm 
haeret, amandalur ^^. — Aulserdem beobachtete Schmiedel zwischen dem ersten Hals- 
knoten und dem zwölften Paar einen kurzen und ziemlich dicken Verbindnngsfaden, mit 
dem zehnten Paar aber durchaus keioen ®^, 



Wenn wir, rQckblickend auf diesen Zeitraum von Willis bis zu Scpmiedel, die 
hauptsSchlichsten neuen Thatsachen, die uns hier geboten wurden, berflcksichtigen , so 
müssen wir gestehen, dafs die Kenntuifs im Gebiete des Kopftheils vom vegetativen 
Nervensystem in dieser Periode wesentliche Bereicherungen erfahren hat — Durch 
Willis vnirde die Verbindung mit dem sechsten Paar der Hirunerven zur aUgemeinen 
Annahme gebracht und durch ihn zugleich des Knotengeflechts am Stimmnerven, so wie 
des Augenknoten zuerst gedacht, welchen letzteren freilich nicht er, sondern später erst 
Schacher als ein Ganglion auffuhrt. — Auf den halbmondförmigen Knoten des ffinften 
Paares hat Vievbsehs aufmerksam gemacht, obgleich erst Ridley ihn als einen Knoten 
erkannte. — Femer ist es Heister, dem wir die Auffindung des Vimschen Nerven, 
seines Zusammenhangs mit dem obersten Halsknoten und seiner Verbindung mit dem 
Antlitznerven danken. — - Der grofse, heut zu Tage noch nicht entschiedene Streit , ob 
das von den frfiheren Zergliederem als Intercostal- oder von Wihslow als sympathischer 



67) & 5. «. S. 60) a 6. o. 7. 69) S. 16. 
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Nenre besächnete vegetative Nervensystem von Hirn - oder Rflekennudbg - Nerven 
oder von beiden entspringe, oder viebnehr zu ihnen sich begebe, wurde zuerst durch 
Peut in Anregung gebracht, welcher letztere Ansicht aussprach und durch Grfinde 
veriheidigte. Winslow trat dessen Meinung bei, die meisten übrigen ihm aber entgegen. — 
pBTrr, VON Bergen, Walther, le Cat haben das Geflecht im ZeU-BIutleiter , welches 
dmge neuere Anatomen filr ein Ganglion erklärt, sehr gut gekannt, und ersterer hat 
von ihm aus die Fäden zum Himanhang, zur Carotis, zum fünften und sechsten Paar 
verfolgt, Walther den feinen Zweig, welcher die art Ophthal, begleitet, bis zur Scheide 
des Sehnerven gesehen, und le Cat aus ihm ein Fädchen zum Augenknoten aufgefun- 
d^i. — Von dem sogenannten JACOBson'schen Nerven finden wir schon bei SemmEOEL 
einige Kenntnifs. — Endlich ist es noch die Verbindung des vegetativen Nervensystems 
mit dem fEinflen Paar, worflber wir die Meinungen der Anatomen in dieser Zeit sehr 
gethdlt sehen. Der Behauptung von Willis und Vievssens, dafs jenes mit dem ersten 
Ast desselben in Verbindung stehe, treten hauptsächlich Ridlev, SANTonnr, Petit, von 
Bergen, Winslow, Walther, le Cat, Lieutavo und Schmiedel bei; andere aber und 
unter diesen ein Morgagni, Monro, Haller, Hvber leugnen diese Verbindung und nehmen 
blos die mit dem sechsten Himnerven an; diesen letzteren treten Rav und Valsalva 
In sofern gerade entgegen, als ne öfters nur die mit dem ersten Ast des dreigetheilten 
Nerven gesehen haben wollen* 



Drittes KapiteL 

JoHAini Friedrich Meckel, einer der vorzfiglichsten Schfiler des grofsen Haller 
und ein ausgezeichneter Zergliederer seines Zeitalters, hat sich durch sorgfaltige und 
genaue Untersuchung des fünften und siebenten Nervenpaars, insbesondere aber durch 
neue Entdekungen und mehrfache Berichtigungen um die Erweiterung und Vervoll* 
kommnung unserer Kenntnifs des Kopftheils des vegetativen Nervensystems mehr Ver- 
dienste erworben, als irgend einer seiner Vorfahren und die meisten seiner Nachfolger. 
Das, was Meckel in seiner schätzenswerthen Abhandlung über das f&nfte Nervenpaar ') 
und in einem anderen Aufsatze ^) in Bezug auf diesen Theil sagt, ist der Hauptsache nach 
Folgendes : Die Verbindung des Intercostal-Nerven mit dem ersten Ast des f&nften Paars, 
welche so viele vor ihm angeben, findet nicht statt , indem das, was man für NervenfUden 



1) Jo. Fbibd. Mbcku tractatai anatomico-pbytiologicuf de qiüiito pari nerroram cerebrL Gottingae lt48. 
4 c. fig. 

2) Ifistoire de l'academie Toyale des •cience« etc. ann. 1749. S. 84 — 90. 
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gdialtea hat, nichts als Zellfasern sind, wie diefs auch Schobihger, HAi4iER und Andere 
behaupten ^). — Der Augenknoten erhält nur zwei und keine drei Wurzeln, wie Petit 
es beobachtet haben will. Die lange Wurzel sah Meckel zweimal vom dritten Paar 
kommen. Die Cüliar-Nerven^entspringen aus dem Augenknoten gewöhnlich als drei oder 
vier grofsere Aeste, von denen der eine von ihm n. ciliaris ext sup., der andere ext. 
in£, der dritte int inf. und der vierte , der sich mit einem Gliar-Nerven aus dem Naseit^ 
nerven verbindet, int sup. genannt wird. In der NShe des Augapfels theilen sidi jene Aeste 
in zehn oder zuweilen noch mehr Zweige, die mit einander anastomosiren und eine Art 
von Geflecht um den Sehnerven bilden. Zuweilen kommen drei oder selbst nur zwd 
Aeste aus dem Augenknoten. Die Ciliar-Nerven verbreiten sich in der Uvea und bilden 
in ihr den gröfsten Theü der strahligen weifsen Fasern, welche zwischen den GefiUsen 
liegen ^). Aufserdem findet man bei der Einwässerung in dem Ciliar-Kranz, selbst nach 
der glflcklichsten Einspritzung, einen Ring von weiisen, fast regelmäfsig von einander 
abstehenden Punkten , in die sich deutlich die Nervchen fortsetzen , und aus denen andere 
sich in die Blendung verbreiten, und die folglich Nervenknötchen vorzustellen scheinen ^ 
Obgleich schon Heister, wie wir gesehen haben, den Vmischen Nerven kannte, 
und es nicht Meckel ist, wie man allgemein anninmit ,^ der ihn zuerst aufgefunden hat, 
so gebührt ihm doch das Verdienst, sein beständiges und bestimmtes Vorkommen nach- 
gewiesen zu haben. Der Flfigel-Gaumennerv spaltet sich in einen absteigenden (n. palat) 
und zurücklaufenden Ast, welchen Meckel nach dem Kanal, in dem er verlauft, den 
Vmischen Nerven nennt Derselbe gibt mehrere Fädchen zur Nasenhöhle ab (n. nasales 
sup. ant), weiter rückwärts noch einige Fädchen zur Schleimhaut der Nase (n. nas. sup. 
post) und spaltet sich endlich in einen oberflächlichen und tiefen Ast, welcher letztere 
sich unter einem spitzen Winkel mit dem vom sechsten Paar kommenden Faden ver« 
bindet und so den Anfang oder Ursprung des Intercostal-Nerven bildet, welcher alsdann 
nach seinem Austritt aus dem carotischen Kanal zum obersten Halsknoten anschwillt 
Von dieser einfachen Anordnung beobachtete Meckel folgende Abweichungen : Der tiefe 
Zweig des Vmischen Nerven vereinigt sich nicht mit dem Faden vom sechsten Paar, 
sondern verläuft getrennt durch den carotischen Kanal; oder er verbindet sich mit fwei 
Fäden vom sechsten Nerven, nachdem sie zwei Inseln gebildet haben; oder der tiefe 
Zweig des Vmischen Nerven ist doppelt, und, indem er sich zu einen zusaynmenziehty 
vereinigt er sich mit einem einfachai des sechsten Nerven, oder von den beiden Faden 



8) De q. p. n. c. p. 25— 2a 4) A. a. O. S. S7— 42. 

5) Haixee's Pbyi. t. SdxanauuNO übenetst, §. 22. Not v. Mbckbl, und Sö»hxbbi5g'« Anat Th. 5. Abth. I. 
S. 118. . 
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Tereinigt sich mir einer mit dem doppelt entspriuigenen, aber zusammengezogenen Faden 
Tom sechsten Nerven, der andere aber läuft getrennt durch den carotischen Kanal ; oder 
der doj^lte Faden vereinigt sich mit einem ebenfalls doppelten vom sedisten Paar, 
welche Anordnung öfters als die übrigen beobachtet ivnrde. Hauptsächlich durch die 
Entdeckung des tiefen Zweigs vom Vimschen Nerven glaubt Meckel die Ansicht von 
Pettt, dafs der Intercostal-Nerve zu den Hirnnerven sich begebe , widerlegt zu sehen ^ 

Ein Jahr spater, als die Abhandlung Aber das fünfte Paar erschien, machte dieser 
fleifsige Zergliederer seine Entdeckung des Gaumen - Keilbein ~ Knoten bekannt ^. Aus 
demselben entspringen die oberen vorderen Nasennerven, der Vipische Nerv und der 
vordere Gaumennerv; zum Theil auch der hintere und manchmal der äufsere. — Eine 
andere sehr schätzenswerthe Bereicherung, die uns durch Meckel zu Theil wurde, ist 
die Auffindung des Kieferknoten. Zwei bis drei Fäden gehen vom Zungennerven zu 
ihm, mehrere (5 — 6) entspringen aus demselben und verbreiten sich in der Kieferdrüse. 
Selten findet man noch ein Aestchen, das sich mit einem Zwdg vom zwölften Paar 
verbindet und im Kinn - Zungenmuskel verliert ^). 

Die hier mitgetheilten Resultate von Megkel's sehr schätzenswerthen und wichtigen 
Beobachtungen haben Aber ein halbes Jahrhundert lang auf die Meinungen der Anatomen 
einen solchen Einflufs ausgefibt, dafs die vor ihm so herrschend gewesene Ansicht über 
die Verbindung des Intercostal -Nerven mit dem ersten Ast des fünften Paares fast allge- 
mein aufgegeben wurde, dafs man Petit's und Winslow's Gründe gegen den Ursprung 
des sympathischen Nerven aus dem fünften und sechsten Hinmerven nicht genug berück- 
sichtigte, sondern Meckel's grofse und gewichtige Autorität entweder als allein gültig 
oder doch als die vorzüglichere betrachtete, dafs selbst Iwanoffius, Fo?itaica und Girardi 
vergebens die Ansicht von Petit wiederherzustellen und zu bewahrheiten suchten. — 
Wenn nun gleich in diesem Zeitraum das vegetative Nervensystem in seiner Selbststän- 
digkeit und hohen Bedeutung nicht gehörig erkannt und aufgefafst wurde; so sind wir 
doch den Zergliederem dieser Periode vielen und grofsen Dank schuldig für die Be- 
reicherungen, welche wir durch ihren Fleifs und ihre Geschicklichkeit im Untersuchen 
erhielten. 

Nach Meckel verdient besonders Johann Gottfried Zum mit Auszeichnung genannt 
zu werden, da er nns eine vorzügliche Beschreibung und treffliche Darstellung des Augen- 



6) A. a. O. S. 50—00. und fig. 1 —0. 

7) Hitt de Facad. royale des sciences. ann. 1T49. p. 84 — 90. 

8) De q. p. n. c. p. 94. a. 96. "^ 
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knoten nnd seiner Nerven gegeben hat ^. — Zum sah die lorze Wurzel dieses Ganglion 
unmer einfach, nnd nie beobachtete er mehrere Fädchen vom dritten Paar zu demselben, 
wie es Manche angeben. Auch die lange Wurzel ist fast immer einfach, nur einmal 
fand er zwei Faden vom Nasennerven zum Augenknoten; selten kommen beide Wurzeht 
aus dem dritten Himnerven. Die Blendungsnerven entspringen immer in zwei Bündel 
gelagert aus dem CiUarganglion ; der obere besteht gewöhnlich aus drei Nerven, der 
untere grofsere aber aus mehreren, meistens sechs. Ein Zweig dieses unteren Bfindels 
zeigt von den übrigen einen verschiedenen Verlauf, indem er eine ziemliche Strecke weit 
durch das Fett der Augenhöhle tritt und in dem Augapfel an dessen Mitte eindringt 
Aufserdem treten noch einige Aestchen von dem unteren Bündel unter dem Sehnerven 
an die innere Seite desselben, wo sie sich mit einem Faden aus dem Nasennerven verbinden, 
der jedoch auch zuweilen fKr sich zur Sclerotica tritt Aus dem sechsten Paar der 
EBmnerven beobachtete Znm nie Fädchen zum Augenknoten oder den Blendungsnerven, 
wie diefs Petit angibt. Diese letzteren theilen sich nach ihrem Verlauf zwischen der 
weifsen und Geföfshaut am Guar -Band gabelförmig in zwei Aestchen, die alsdann in 
kleinere Zweige allmählig fibergehen, indem sie in die Iris eintreten und zwischen den 
Gef&Iisen schlängelnd verlaufend zum kleinen Ring sich begeben. Die Behauptung von 
MAitFRED, St. Yveb und Heister, dafs Zweige der Oliar- Nerven auch zu den Qliar- 
Fortsätzen gelangen, widerstreitet Zihn. 

Obschon Rayutoko Hirsch in seiner Angabe über den Ursprung des Intercostal* 
Nerven den Beobachtungen von Meckel beitritt und daher sowohl das Entstehen dieses 
Nerven aus dem ersten Ast, als auch die Fäden von demselben zur Carotis, wie sie 
J. C. Ott (diss. de inflammatione intest) angibt, leugnet; so unterscheidet er sich doch 
in seiner Ansicht Aber den Ursprung des Intercostal-Nerven von Meckel darin, dafs er 
erstens einen Hauptursprung (prima et principalis origo), nämlich den von dem sechsten 
Himnerven, so wie den aus dem zweiten Ast des fünften Paares, und dann einen Neben- 
ursprung (origo secundaria et minus principalis) statuirt, welcher letztere durch die Ver- 
bindungen des Intercostal-Nerven mit den Vertebral- Nerven, dem Vagus und vielleicht 
auch mit andern zu Stande gebracht werde '^). — Der halbmondförmige Knoten des 
fünften Paars ist nach ihm nicht als ein Geflecht, sondern als ein wahres Ganglion zu 



9) Jo. OoTTFB. Zonr detcriptio uiAtomica ocnli hmnaid iconibni Uliutnta, ed. a WuamsmQ. Gottingme IIM 
f. Itt — 192. Clip. IX. S. Vn. und Vm. 

10) Aktoh BALTKAiim Ratmüiii» Hnu cb : parle qniiiti nerrornm encepluüi dit^titio anal, in quaiitam ad 
gaagUon tibi propriam lemnonare et ad origiaem neni intcnoetalit pertinet 1765. r. Lrowicn acript aearaL 
nia. ToL I. §. SS. a. 86. 
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betfachlen ^^), das er nach seinem Lehrer Gasser, weil dieser diefs zuerst mit Bestinmit- 
heit ausgesprochen habe, beiiennt und das nach Horsch daher auch sehr häufig als 
ganglion Grasseri aufgeführt wird, obgleich schon RmiiEir es als einen Knoten bezeichnet 
und dargestellt hat. 

Carl Sakuei« Ahbersch '^, welcher sich durch sorgfältige Untersucl)ung: nicht 
allein um eine genaue Kenntnifs der Herznerven, sondern auch anderer Partien des Ner- 
vensystems ein bleibendes .Verdienst erworben hat, fOhrt den von Anderen genannten 
Intercostal- oder sympathischen Nerven als das 446te und letzte Nervenpaar ^^) au^ 
weil es weder vom Gehirn und Rückenmark, noch von einem Paar, sondern von mdireren 
entstehe, indem es aus d^n Schädel längs der Wirbelsäule herabsteige. Mit seinen 
höchsten Wurzeln entspringt dasselbe vom Flfigelnerven' des zweiten Astes des fünften 
Paars und vom sechsten Himnerven mit zivei einander sehr nahen und nach hinten 
^^itzen Winkehi. — - Der oberflächliche Felsenbein -Nerve wird von ihm nicht als dem 
sympathischen, sondern dem siebenten Paar, das er mit dem Flfigelnerven verbindet, 
angehörig betrachtet ^^). — In der Schrift von Aiwersch finden wir zuerst des Felsen- 
knoten gedacht, dessen Länge er aber auffallend genug zu 5 L. angibt, welche er wphl 
nie beiätzt, wenn gleich auch die meisten Anatomen nach ihm dieser Angabe folgen. 
Aus der Anschwellung entspringen zwei Fädchen, von denen das eine in das Innere des 
Gehörorgans tritt, das andere aber sich mit dem Stimmnerven verbindet ^^. Dieser 
besitzt an der Stelle, wo er drei Verbindungszweige vom zwölften Paar erhält, nämlich 
etwas unterhalb des zerrissenen Loches, eine ganglienartige röthliche Anschwellung ^^ 
Aulserdem beschreibt Ajidersch noch ein Knötchen, das er gangliolum molle temperole 
nennt Es soll nämlich der die Schläfe - Schlagader begleitende Gefftfsnerve aus dem 
obersten Halsknoten ohngeföhr in der Gegend, wo die art, auricularis post abgeht, zu 
einem 6 Linien langen weifslichen und durchsichtigen Knötchen anschwellen, und dieses 
einen Yerbindungszweig vom Antlitznerven und ein Geföfschen von der art temp. prof. 
eiiialten, alsdann einen Faden abgeben, der sich in Verbindung mit zwei vom neunten 
Paar mit dem zweiten Schlundnerven vereinige; von zwei anderen Zweigen verbinde sich 
der eine mit einem Ast des weichen Lippennerven und der zweite begldte die hintere 
Ohr -Arterie; der letzte Zweig des Knötchens senke sich unterhalb des Anfangs Aer 
inneren Kiefer - Schlagader in den vorderen Ast des weichen Schläfenerven ein '^ 

U) Cap. 4. 

12) AiiDBB€iin fragmentmn deacriptioni« nerromm cardiacoram dexterl laterU jam ante aUqaot decemiia typb 
fanpreMum, nunc demum a. 1791. «ubjuncta aactoru tabula notnliique a^jectis editam a Sah. Th. SomnmBnw. 

13) AN9BB8CH sählt lO Paare Hirnnerren, 8 P. Hals^, 12 Rücken-, 5 LendenbeiO'^ und 6 HeUigenbein- 
Nerven , aufterdem noch den Wiuiachcn Beinnerren und den ZwerchfeUs-Nerren. 

14) §. 49. n. 50. 15) §• 8. 16) §. 32. 17) §. 56—60. 
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Ueber die hesonders unter den älteren ZergUederem eo etratige Frage, ob der Inter- 
OoeUd-Nerve ▼<» Hbnnerven sein^i Ursprimg nehme oder Tielmehr za 3inen sich b^be, 
fpricht ttch Georg Proghaska mcht mit Bestimmtheit ans, sondern scheint beide An- 
sichten mit einander vereinigen zn ivoUen ^^: Gaeteroqmn in praesentiarom disqnirere 
nolo, num intercostalis magnns ad sexti, paris nervum in sinn cavemoso accedat, nmn 
Inde orialnr, an vero fiat ntmmqae ? ultimam forte plmimam probahilitatem habere poterit 
— Die Verbindnng des Intercostal-Nerven mit d^n ersten Ast leugnet Proghaska : neqne 
ab ophthalmico ad intercestalem magnnm nervosam aliquam radicem abscedere post malta 
experimenta vidi et msi injectio snbtilis Tascnlomm liquore oolorato praeoesserit, occasio 
fidlendi observatorem est profecto opportnnissima '^). — Das sechste Paar nimmt nach 
seiner Verbindung mit dem Intercostal- Nerven etwas zu '^). Auch das Knotengeflecht 
am Stimmnerven beschreibt Proghaska und stellt es Taf. 2. Fig. 7. und 8. richtig dar ^9* 
Den halbmondfönnigen Knoten des fünften Paars rieht er als ein Ganglion an ^^. 

Wenn gleich Amtoh Scarpa '^, dieser treffliche und unsterbliche Anatom , in keiner 
seiner Schriften speciell über den Kopfthdl des vegetativen Nervensystems handelt, so 
finden sich doch mehrere wichtige Bemerlnmgen in seiner Abhandlung über den Bau 
mid den Nutzen der Knoten und an anderen Orten zerstreut Im Allgemeinen iheilt 
er mit Meckel die Ansicht über den Ursprung des Intercostal - Nerven , wie diefs aus 
mehreren Stellen im zweiten Capitel des eben genannten Werkes zu ersehen. Im Beson- 
deren aber ist zu bemerken, daTs er erstens den halbmondförmigen Knoten des fünften 
Paars eine ganglienartige Anschwellung nennt ^^) ; zweitens dafs er öfters einen aus dem 
Kieferknoten zur ZungendrOse tretenden Zweig beobachtete ^^; drittens dafs nach ihm 
Zweige des Antlitznerven rieh in gewisse kleine im Gesicht zerstreute Knötchen, die 
dem fünften Paar gemein sind, begeben. Dieselben soUen sich in der Nihe des Tragus, 
des vorderen Augenlied -Winkels, der Augenbraunen, in der Nähe der Insertion des 
STBifS05*schen Ganges und oberhalb des Niederziehers vom Mundwinkel finden. Durch 
sie wird bewirkt, daft die von ihnen ausgehenden und zum Antlitz sich begebenden 
Zwdge aus Fiden des fünften und siebenten Paares bestehen ^^. [Hier hat ohne Zweifel 
Scarpa nicht genau genug untersucht , iddem er das an den genannten Stellen die Zweige 

18) GaöBsn Pwkmaika de ■ in tc tag a nerrs mm tiact aiiat tali. mo. Uluit Yindob. 1719. 8. p. US, ; aodi 
IIL und SL 

1») L c. p. US. W) p. 111. 

81) p. es. 22) p. et. 

Sl) Amt. Soawa de aerroram gaogUk et plenboi. Üb. L anat Baaetat Mat 17?9. 

24) Cap. n. S. 29. p. t4. o. t9. tS) f. Tl. cap. TL i. Sl. 

25) S- S2. cap. n. p. 78. 
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dm ffenftott Vntm ningdieiide ehnm Terdichte Zellgewebe zn trennen onterliefii und so 
SV Annahme von Knötdien bestimmt wurde.] Viertens wird bemerkt, dafs einige Zweige 
vom Anditsnerren sidi mit dem weichen Nerven vermischen nnd sich nicht selten in 
jenen Knoten, in den diese Nerven anf der Carotis anschwellen, begeben ^^; fttnftens 
dab znwdlen eine Verlnndnng des obersten Halsknoten mit dem Stimmnerven von ihm 
beobachtet wurde, wie dlefs anch Mbcvel, Asoh, HimsR, Hauler, Neobaoee gefnnden 
haben ^^. [Diese Verbindnng scheint nach Scaapa an der Stelle sich zu finden , wo das 
Knotengeflecht des Stimmnerven liegt] Sechstens dafii der Ymische ll||rve bald nach 
seinem Ursprung ans dem Ganmenknoten zwei zarte FSdchen zur Membran abgibt, die 
die Keilbeinshöhle auskleidet, alsdann dnen Faden, den er fllament septi post et in£ 
nennt, und endlich die von Meckbl brannten hinteren olm^en Nasennerven ^^ -*- Ein 
besonderes Verdienst aber hat sich Scarpa um unseren Theil dadurdi erworben, da0i 
er den Nasengaumen* Nerven zur aUgemdnen Kenntnift Inachte, welchen Nerven nicht 
er zuerst entdeckt, sondern den schon CoTVimi liel frflher aufgefunden hat ^^). Sdnen 
Beobachtungen zufolge verläuft er auf der Scheidewand der Nase, ohne dieser einen 
Zweig abzugeben, und gelangt, nachdem der rechte ein KanSichen hinter den SrEiisoz*schen 
Kanilen und der linke das vor denselben durchlaufen, zum Gaumen, wo oe sich entweder 
und zwar gewöhnlich vereinigt, oder, obgleich selten, einzeln in der Papille hinter den 
Sdmeidezihnen verlieren ^^ 

Demeteiüs Iwahoff ^'), wenn er auch MsdOBL^s Beobachtungen über die Verbindung 
des Intercostal- Nerven mit dem sechsten Paar und dem zweiten Ast des fttnften beitritt, 
stimmt doch nicht dessen Ansicht über den Ursprung des genannten Nerven von jenen 
Himnerven bei, scmdem geht in dieser Rücksicht in Petit*» Meinung ein. Anfror den 
genannten, in der Schädelhöhle statt findenden Verbmdungen, nimmt Iwasoff noch fol- 
gende auTserhalb derselben mit Himnerven an: 1) mit dem neunten, 2) mit dem zehnten 
und 3) mit dem zwölften Paar, welche letztere Verbindung zuweilen durch zwei FSden 
zu Stande gebracht wird, und endlich 4) die mit dem dritten Ast des drdgethditen 
Nerven da, wo die Kieferdrflse sieh findet indem sogenannte wdche Nerven mit Zweigen 
von jenem Aste zusammenfliefsen. 

Zu den gescUcktesten und voizttgUchsten Nervenzergliederem des vorigen Jahr* 



27) p. 79. cap. n. S- 82- 28) p. 88. cap. IL §. SS. ' 
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honderts miife JoHAmr Erh» Neubaitbr gerechnet wodeiL Wenn er gUidk nicht anf 
viele neue Entdeckmigen im GeUete des Nervensystems Ansprach machen darf, so 
Iraim flim dodbi nicht Gründlichkeit und Genauigkeit im Untersuchen abgesprochen wer- 
ben. — Audh er tritt Meckel's Angabe über den Ursprung des Intercostal-Nerven aus 
dem sechsten Paar und dem zweiten Ast des fünften bei, indem er aber noch zu den 
Varietäten, welcher dieser rficksichtlich des Ursprungs jenes Nerven anfilhrt, einige von 
ihm beobachtete beifügt Er bemerkt nämlich ^^), dafs er gesehen habe, wie aus dem 
sechsten Hirnifrven ein Faden entsprang, der alsbald in zwei Aestchen nch theilte, die 
an der äufseren Seite der inneren Kopf-Schlagader herabtraten und zwischen der ersten 
und zweiten Beugung etwas von einander entfernt mit der aus dem fünften Paar ent-> 
springenden Wurzel sich verbanden ; zweitens, dafs ein aus dem sechsten Paar entspringen- 
der Faden nach einem kurzen Verlauf in zwei Fäden sich spaltete, die sich wieder ver- 
einigten und so eine Insel bildeten ^^) ; drittens, dafs von zwei Wurzeln aus dem sechsten 
Paar die hintere, wie gewöhnlich, mit einem spitzen, die vordere aber mit einem rechten 
Winkel entstand ^^. — Der halbmondförmige Knoten des fünften Paares, den er agger 
lunatum nennt, soll weder durch Form, noch Structur, den übrigen Ganglien ähnlich 
seyn ^^. •— In Bezug auf die Anordnung des tiefen Astes vom Vinischen Nerven fand 
er, dafs derselbe mit einem einfachsn Aestchen des sechsten Paares an der äufseren Seite 
der inneren Carotis fast parallel fortlief und beide, ohne Verbindung einzugehen, in dem 
ersten Halsknoten fibergingen ^^); ferner dafs der vordere tiefe Zweig des Vunschen 
Nerven in zwei Aestchen sich spaltete, von denen das kürzere zu einem Zweig des 
sedhsten Paares ging , welcher über die vordere Fläche der Carotis verlief, das längere 
aber in einem Zirkelgang den vorderen und oberen Theil der Carotis umgab und nach 
hinten umgeschlagen, sich mit dem tiefen Zweig verband ^^). — Den Zusammenhang 
des sympathischen Nerven mit dem ersten Ast des fünften Paares sieht Nbubauer, wenn 
sie je existirt, als äufserst selten an und bezweifelt daher die Angabe von Wiujb, 
ViEussEHS u« A. ^^. Den Ursprung des Intercostal-Nerven aus dem dritten Ast des drei- 
getheilten Nerven, wie ihn Petit angibt, femer den aus dem siebenten Paar nadi Bmiioo, 
so wie jene Anncht von Laugisi verwirft er durchaus ^^). — Das Geflecht, welches 
Pettt, von Bergen, Walthbr und Andere in dem Zell - Blutleiter in der Nähe des 
sechsten Paares annehmen , so wie auch den Faden , welchen Lievtauu zum oberen Theil 



88) Jo. EuiBinn Nbübavse descript. anat nerromm cardlacoram. Sect ]irmia de nervo intercovtall 
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des FliaryiiSrs angibt, konnte NEimAVER nicht IBnden ^^. Eben iso beobachtete er anch nie 
die Verbindung des obersten Halsknoten mit dem Zungen-Schlnndkopf - und Znngenfleisch* 
Nerven; die mit dem Stimmnerven aber nur selten ^^. — Endlich hat noch Neubauer 
zuweilen ein auf der äuTseren Kopf-Schlagader befindliches, durch die weichen Nerven 
gebildetes Knötchen gesehen, quod modo in divisiouis carotidnm angulo, modo superficiali 
carotidi arcte adjacet, das dasselbe zu seyn scheint, welches Ahoersch beschreibt ^^. 

Zu den Anatomen dieses Zeitalters, deren Namen blos genannt zu werden verdient, 
da sich in ihren Schriften nichts EigenthQmliches und Besonderes fiber den Kopftheil 
des vegetativen Nervensystems vorfindet und sie ganz den Autoritäten von Meckel, Zdhi, 
ScARPA, Neubauer u* A. folgen, indem sie die Resultate der Beobachtungen dieser Männer 
anfUiren und auseinandersetzen, gehören Sabatier, Haase und Martin. 

Aus demjenigen, was Johahn PPEFFiifGER in seiner Abhandlung Ober die Structur 
der Nerven in Bezug auf die Verbindung des Intercostal-Nerven mit Himnerven angibt, 
scheint zu erhellen, dals er nur den Zusammenhang jenes Nerven mit dem sechsten 
Paar und dem zweiten Ast des fünften durch den Graumen-Keilbein-Knoten annimmt ^^). 
Ueber den Ursprung des Intercostal - Nerven aber spricht sich Pfeffinger nicht mit 
Bestimmtheit aus; denn er bemerkt, dafs der sechste Hirnnerve im Zell -Blutleiter einen 
oder zwei rdthliche Fäden erhalte, wodurch dieser etwas an Dicke zunehme, ohne aber 
seine Farbe zu , ändern, diese Fäden seyen die Wurzeln oder Enden des Interkostal» 
Nerven ^^. — Was den GAssER^schen Knoten betreffe, so sey eine rfithliche Substanz 
um alle Nervenföden gegossen, so dafs der etwas angeschwollene Nerve den Schein 
dnes Ganglion habe ^^. 

Georg Coofmaiss ^^, welcher nicht blos die Arbeiten seiner Vorgänger benutzt, 
sondern andh eigene Untersuchungen angestellt zu haben scheint , leitet den Ursprung des 
Intercostal-Nerven, worin, wie er bemerkt ^^, Camper mit ihm Übereinstimmt, vom ersten 
und zweiten Ast des dreigetheilten Nerven und vom sechsten Himnerven hen Aus jenem 

# _ 

kommt ein diinner und kurzer Faden hervor, welcher zwischen dem sechsten Paar und 
der inneren Kopf- Schlagader herabsteigt und sich unter einem spitzen Winkel mit dem 
aus diesem Himnerven vereiqigt; in ein Stämmchen verschmolzen, treten sie weiter herab 

41) p. 92— SS. S. «. 42) p. 112. S. 11- 

48) §. 18. tab. m. flg. n. lit. u. and tab. IL fig. ü no. 148. und fig. IL lit ü. 

44) Jo. PvBnmiGKB de ttnictiira nervomm tect pvima. Argentorati 1782. V. hwwn icript. nenrolog. mio. 
•elect tom. I. Lipsiae 1791. §• 12. u. 16. 

45) S- 12. 4S) §. 11. 

47) Geob« CoopxAiis nevrologia et obterratiQ de calcnlo es uretlira exefeto, tab. nimtrata. Fraaequeree 
17881 8. p. 178 -- 186. 
48)Lcp. IgL 
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und yerlnnden sich mit dem ViDischen Nerven, der aus dem Graamen-Kdtheiii-Kjialeii 
kommt Durch diese drei Fiden, welche beständig sind, wird der erste Anfang des 
Intercostal-Nenren innerhalb des Schädels gebildet, der aofserhalb desselben zum obersten 
Halsknoten anschwillt Im Uebrigen hat CoopsiANg nichts Neues und Eigenthümliches. 
In seiner Angabe fiber den Augenknioten und die Blendnngsnerven folgt er Zoor; bei 
dem Gaumen- und Kieferknoten aber Meckkl.^ 

Einige nicht unwichtige Entdeckungen im Gebiete des Kopftheils vom vegetativem 
Nervensystem verdanken wir einem sonst wenig gekannten Zergliederer. Es ist Ehuerbittbii, 
ehemals Lehrer der Anatomie an der hohen Schule zu Wien, welcher zufolge dner 
kurzen Mittheilung in der Salzburger medizinisch - chirurgischen Zeitung (1790L R 4. 
S. 319. u. 320.) mehrere neurologische Beobachtungen gemacht hatte, die er jn einem 
neurologischen Werk bekannt zu machen gesonnen war und von denen folgende hierher 
bezogen werdien müssen: 1) „Es wird auf das einleuchtendste erwiesen, dails der mn- 
schweifende Ast in seinem Durchgang durch das zerrissene Loch, ja zuweilen noch halb 
in der Schädelhöhle ein Cranglion bildet, welches Hr. Scarpa ganz übersehen und anstatt 
dessen tiefer unten an diesem Nerven jene gedrängte Verflechtung der Fäden, die aciion 
Willis und Andere nach ihm unter dem Namen plexus ganglioformis angegeben und 
abgebildet haben, als einen von ihm neu entdeckten Knoten beschrieben hat.^ 2) „Ans 
einer anderen Beobachtung wird man ersehen, dafs der nervus glos^opharyngeus in sdnem 
Durchgang durch das' zerrissene Loch in einen Knoten anschwillt ; dieser Knoten ist wät 
fester und härter als selbst jener des umschweifenden Astes und liegt näher gegen den 
Ausgang hin; zuweilen bildet dieser Nerve wohl gar zwei Knoten, nämlich den oben- 
erwähnten und einen eben so weichen, zum Theil noch halb in der Schädelhdhle liegenden 
auf eben die Art, wie der oben vom umschweifenden Ast erwähnte. Der erste Nerven* 
knoten ist beständig und aus diesem entstehen gewöhnlich zwei Fädchen, von denen eines 
durch einen eigens gebildeten Knochenkanal in die Paukenhöhle verläuft und sich auf 
eine besondere Weise vertheilt^ 3) „Endlich handelt noch eine Beobaditui^ von einem 
Knoten am nervo oonununicante fadei während seioes Verlaufs durch den FaLLOPudien 
Gang." 

Felix Fohtaha , dieser berfihmte Forscher, dessen Autorität wir als von besonderem 
Werthe mit Recht betrachten dürfen, sah sich zufolge öfters wiederholter Untersuchungen 
zur Annahme der PsriT'schen Ansicht über den Ursprung des Intercoetal- Nerven 
bestimmt und zeigte durch fleifsige und genaue Beobachtungen, dafs nicht alle Fäden, 
die zum sechsten Paar hingehen, sich mit ihm verbinden, sondern sich theils, ohne 
jenen Nerven zu berflhren, auf der inneren Kopf-Schlagader ausbreiten, theils in der 
Scheide derselben verlaufen und sich dann auf diesem Geföfs verlieren, dafr aber andere 
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Fidffl mit dem sechsten Himnerven zur AagenhShle sich beg;eben. Femer soll der 
Intercostal-Nerve anch Zweig#^dem Himanfang erthdlen und sich aufserdem noch mit 
dem zehnten und zwölften Paar verbinden ^^). 

Diese Angaben bestätigt durch eigene Untersuchungen Michael Girardi, der 
wie Pettt und FomrANA das vegetative Nervensystem als einen aus zahlreichen Knoten 
bestehenden Nerven ansieht, der weder von Gehirn-, noch RQckenmarks-Nerven entspringe, 
sondern vielmehr zu ihnen sich begebe ^^). 

Interessant und wichtig sind die Beobachtungen,- welche Laümohier ^^) an der Leiche 
eines jungen Menschen, in der sich die Nerven überall von einer anfserordentlichen Gröfse 
fanden, machte. Hier sah er nach Eröfinung des carotischen Kanals statt eines blosen 
Fadens, der mit dem sechsten Paar verbunden ist, ein Ganglion, welches unter dem 
Fortgang dieses Nerven lag, eine länglichrunde Gestalt hatte, ohngefahr anderthalb 
Linien lang und eine halbe Linie breit, und leicht von oben nach unten und von vorn 
nach hinten geneigt war. — Von dem oberen Rande desselben entstanden drei Fäden, 
von welchen der eine vordere gleichsam senkrecht gegen das sechste Paar fortging und 
mit demselben einen rechten Winkel bildete; der mittelste senkte sich etwas mehr, und 
der hinterste machte ohngefiEhr einen Winkel von 88 Grad. — Von der oberen Extremität 
desselben gingen quer gegen den oberen jmd Seitentheil der Hfifte zwei andere Aeste 
fort, wovon der eine sich mit dem Stamm des n. maxillaris superior und der andere mit 
dem n. maxillaris inf. verband. — Von der hinteren und unteren Extremität desselben 
entstand eine starke Schlinge, die sich gleich darauf in zwei Aeste theilte. Der unterste 
dieser Aeste theilte sich wieder in zwei andere Fäden, wovon der eine den tiefen Ai^t 
des Vidian-Nerven Mdete, der andere aber eine Art von Geflecht auf der Carotis erzeugte, 
mid alsdann zur Bildung des obersten Halsknoten mit beitrug. — Von dem Ganglion, 
welches Laithohier ganglion cavemosum nennt, entstehen zwei Nerveufaden, die von 
unten und vom nach oben und hinten gehen und sich mit dem Stamm des dritten 
Paars verbinden. 

Hüisch's Ansicht, dafii der Intercostal-Nerve nicht allein von Hirn-, sondern auch 
vom Rflckenmarks-Nerven seinen Ursprung nehme, scheint HEnniicH August Wrisberg ^% 
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dieser mit Redit geschfitzte Anatom, zu theilen ; demi nach ihm entsteht der Sympathische 
Nerve nicht blos vom sechsten Paar wid dem zweiten qAst des fünften, was er den 
ersten Ursprung nennt, sondern er wird anch von yerschiedenen Paaren der Spinal- 
Nerven gebUdet ^^): Silentio nunc praetereo, nee amplius disquiro, an hie nervns majori 
jvre cerebralibns , qnam spinalibns adnnmerandus sit Pro nostro scopo snfficere potesf, 
veritati insistere, qua constat, ex omnibns fere nervoram medulke spinalis paribos fila- 
mentum qnoddam crassins tenuinsve vicissim emitti, ex qnibus quolibet in latere oritnr 
longns totidemqne ganglüs instmctus nervus, quot filamenta confluxere. — Der halb* 
mondförmige Knoten des dreigetheilten Nerven wird von Wrisberg eine intumescentia 
semilunaris genannt und nicht zn den wahren Knoten des menschlichen Körpers gerechnet, 
obgleich er durch seine Anschwellung , seine röthliche Farbe , die Verflechtung der Ner* 
venf&den, die bedeutende Zahl der austretenden als eingehenden Nerven mit solchen 
fibereinstimmt ^^). — In Bezug auf den Nase - Scheidewand - Nerven tritt er Scarpas 
Behauptung nicht bei, dafs- derselbe der Haut der Scheidewand keine Zweige abgebe, 
indem er solche zu den Geföfsen dieses Theils beobachtet habe ^^. — Zum Gaumen- 
theil des Pharynx sollen sich nach Wrisberg zahlreiche Fäden vom Vimschen und dem 
Gaumennerven , zumal dem äufseren, so wie vom Stamm des dritten Astes vom fDnften 
Paar begeben ^^). Aus dem Felsenknoten beobachtete er öfters einen oder zwei zarte 
Zweige zur inneren Drosselader. Der mit dem Schlnndast des Stinmmerven Verbindung 
eingehende Zweig des neunten Paars entsteht meistens aus dem unteren Theil des 
genannten Knoten. In mehreren Fällen beobachtete Wrisberg auch einen Verbindmiga- 
faden mit dem Stamm des zehnten Paares ^^). — Der Schlundast soll nach Aufnahme 
des zweiten Verbindungsastes vom neunten Paare zu einem Knötchen anschwellen, welches 
Wrisberg ganglion pharyngeum nennt ^^. — Den Kieferknoten fand er nicht immer vor. 

Zu den Zergliederem , welche durch ihr Ansehen ohne Zweifel viel dazu beitrugen, 
der Lehre Aber den Ursprung des sympathischen Nerven vom sechsten Paar imd dem 
zweiten Ast des fOnften aus dem MECKEL^schen Knoten leichteren Eingangs und fast 
allgemeine Aufnahme in diesem Zeitraum zu verschaffen, gehören besonders Antov Portal, 
Samuel Thobias SösniERRiHQ und Friedrich Hildebrandt. 

Eraterer theilt in einer besonderen Beschreibung des Intercostal-Nerven ^^), die in 
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dessen Anatomie sich verSndert ifiedergegeben findet, folgendes Bemerkenswerdie ttber 
unseren Theil mit: Der genannte Nerve geht aus dem sechsten Paar immer unter einem 
nach hinten gerichteten spitzen IVinkel hervor, entweder mit einem dnfachen oder nicht 
selten doppelten Faden, von denen der eine zuweilen den anderen abgibt; jenen nennt 
Portal dann le rameau primitif, diesen le rameau secondaire. Die Anordnung der 
Nervenfaden aus dem sechsten Himnerven und er in seinem Verlauf sehr verschieden: 
1) Der eine Faden vereinigte sich mit dem Vimschen Nerven , der andere aber begab sidi 
geradezu zum obersten Halsknoten; 2) die beiden Aeste aus dem sechsten Paar ver- 
schmolzen erst in der Nähe dieses Knoten mit einander zu einem Stamm, zu welchem 
sich kurz vor seinem Eintritt in den obersten Halsknoten der Vinische Nerve gesellte; 
3) der Vmische Nerve senkte sich nie unmittelbar in den olivenfSrmigen Knoten ein, 
sondern entweder mit dem einfachen Aste vom sechstel Hirnnerven, oder, wenn er doppelt 
war, mit einem von diesen veremigt Aufserdem behauptet Portal, dafs der Intercostal- 
Nerve weder mit dem ersten , noch dritten Ast des dreigetheilten Nerven sich verbindet ; 
dafs femer der tiefe Zweig des Vinischen Nerven einige feine Fädchen der inneren Kopf* 
Schlagader abgibt; da& sich der Vimsche Nerve mit dem Aste vom sechsten Paar 
gewöhnlich auf der Carotis unter einem mehr spitzen als geraden Winkel in der NShe 
der ersten Beugung vereinigt, nie aber aufserhalb des carotischen Kanals; data der 
gemeinschaftliche Stamm bei seinem Austritt aus diesem Kanal immer nach hinten von 
der inneren Kopf-Schlagader liegt ; dafs endlich unter den Geföfsnerven, die vom obersten 
Halsknoten entspringen, einige sind, welche mit der Carotis in den Schädel aufsteigen, 
und die mit Leichtigkeit von jenem Aste aus dem sechsten Paar unterschieden werden 
können ; sie sind fQr das Gefäfs bestimmt 

SöMMERRiHG, obgldch er der Ansicht ist, dafs man den sympathischen Nerven nicht 
für einen einfachen Nerven erkennen kann, dafs er fSr sich bestehe und mit Schädel-, 
60 wie den Wirbelnerven vereinigt sey, folgt doch in der Beschreibung der gewöhnlichen 
Methode, nach der man mit dem Kopfende anfängt ^^). In Bezug auf die Verbindung 
hiit dem sechsten Paar und dem zweiten Ast des dreigetheilten Nerven bezieht siph 
SöBOMERRTiiG besoudcrs auf Meckel's und Neubaver's Beobachtungen ®'). — Das 
GASs£R*sche Ganglion halt er fSr einen gefleehtartigen Newenknoten oder knotenartiges 
Geflecht ®^. — Aus dem Augenknoten kommen nach ihm ^^ gewöhnlich zwei Bündel 
von CSliar-Nerven, ein oberes kleineres und unteres gröfseres. An der Zahl von 12 — 16 



SO) S. Th. Sömmbrbin«: Tom Bau de« mentcUicIieii Körpers. Fftnften Theü« «nte Abthdlting. Zweite Aus* 
gäbe. Frankfurt 1800. 8. S. 821—82!^. 
^ Sl) S. 180 ff. iud-204 ff. 62) a 108. 68) S. 171 ff. 
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FSden dringen sie durch die weiOse Haut des AngeS und verbreiten sich als weifte Strahlen 
in der Blendung und dem Cüliar-Kranz, den er in seiner Schrift fiber das Auge flu* ein 
Ganglion erklärt, mit dem Namen annulus ganglioformis bezeichnet und fDr ein ähnliches 
Gebilde hält wie den halbmondförmigen Knoten des fBnften Paars, indem in ihm die 
Blendungsnerren sich auf eine ähnliche Weise verzweigen und mit Blutgeläfeen verweben 
wie im genannten Knoten ^^). — Selten tritt ein Faden vom Stimnmerven zum oberen 
Halsknoten; noch seltener, wenn jemals, vom Zungenfleisch -Nerven. 

Auch nach HiiiDEBRANDT wird der grofse sympathische Nerve, welcher als ein beson- 
derer Nerv vom canalis caroticus am ganzen Rückgrath hinabgeht, der aus vielen an 
einandergereihten einzelnen NervenstQcken besteht, die durch Nervenknoten mit einander 
verbunden sind, und der mit dem fünften und sechsten Hirnnerven, mit allen Nerven des 
Rückenmarks in Verbindung steht, durch zwei rami sympathici, den vom fünften und 
den vom sechsten Hirnnerven zusammengesetzt ®^, Rflcksichtlich der Anordnung dieser 
Aeste im carotischen Kanal folgt er durchaus der Angabe von Meckel, bemerkt aber 
doch in Bezug auf den Ursprung, dafs der eine ramus sympath. zum sechsten Paar 
mehr hinzugehen scheine, während von dem anderen, nämlich dem aus dem zweiten 
Aste diefs nicht angenommen werden könne, stimmt in sofern also mit PnocHASKA überein, 
welcher es gleichfalls als wahrscheinlich hinstellt, dafs beides statt finde ®^. — Den 
Kieferknoten fand Hildebrakdt einmal nicht ®^. Den oberflächlichen Felsenbein-Nerven 
iäfst er vom Antlitzuerven abgehen ^^). 

Jacob MunifiKs ®°) endlich hat durch sorgfältige und genaue Untersuchung gefunden, 
dab das dritte Paar, ehe es in die Augenhöhle geht, einen Ast an das sechste Paar 
und einen an das fünfte abschickt Ferner, dafs das* sechste Paar auf ähnliche Art einen 
Ast zum fünften abgibt, und dafs von demselben kleine Aestchen abgehen, die im caro- 
tischen Kanal einen, kleiaen Nervenknoten bilden. Das fünfte Paar gibt ebenfalls Aestchen 
zu der Entstehung eines Ganglion her, welches zur Bildung des Intercostal-Nerven dient 
Aue diese Aeste des dritten, fünften und sechsten Paars geben, wenn die Carotis im 
carotischen Kanal sorgfaltig entfernt wird, ein Nervengeflecht, welches den Ursprung 
des Zwischen -Rippennerven abgabt 



W) loonef ociili harn. Fnmcof. ad Moeamii. Ibl. p.6i. Sieh« über den Aogenlinoten aach S. 

66) FaiBUB. Hildukaiidt: Lehrboch der Anatomie dea Meaachen. Brannachweig ISOS. B. 4. 8. 4X9 40 

SS) s. 8sa 67) s. asa. ss) s. aso. 

69) Ja«. Mumiixi obierratione« yariae, quaa pro gradn.doctorataa etc. proponit Oroningae 1809. 4. Salab. 
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Wie wir 8B8 dem Usherigen enelvD, hat sowohl jene Frage, ob das vegetative 
Nervensystem auch mit dem f&nfiea Paar der Hinmerren Verbindungen eingeht, was 
die meisten frflheren Zergliederer annahmen^ als auch die, ob das genannte System von 
Hinmerven entspringt oder nicht vielmehr zu ihnen sich bepbt, welcher Punkt nierst 
durch Pettt in Anregung gebracht wurde, die Anatomen von der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts bis tu Anfang des unsiigen huiptsfichlich beschäftigt Mecxel glaubte 
durch seine Nachweisung des Vmischen Nerven, dessen KenntniJb wir ikbiigens schon 
bei Heister gefanden, jene briden fraglidie Momente dahin entschieden zu haben, dafs 
der Intercostal-Nerve vom zweiten Ast des fUnften Pawes und vom sechsten Himnerv^i 
sdnen Ursprung nimmt, sonst aber weder mit dem ersten noch dritten Aste jenes Ner- 
venpaares in Zusammenhang steht Ihm folgten entweder durchaus oder nur mit geringer 
Ablnderung die mosten Zergliederer dieser Periode, wie Hirsch, Andersch, Scarpa, 
Neubauer, Pfeffisger, Wruberq, Portal, SöBOnsRRnrG. Nur wenige traten der fast 
allgemein als wahr und alldn richtig angenommenen Ansicht entgegen und suchten die 
PEnr'sche Meinung durch neue Grflnde und eigene Beobachtungen zu bewahrheiten, 
wie diefs Iwavoff, Foktaxa und Girardi gethan haben. Noch andere glaubtet einen 
IMBttelweg einschlagen zu können, indem sie annahmen, dafs der Intercostal-Nerve theils 
von Hinmerven entspringe, theils zu ihnen sich begebe, wie Prochabka und HiiiDEbrahdt. 
Unter den wenigen, welche die Verbindung des vegetativen Nervensystems mit dem 
ersten Ast des drdgetheilten Nerven beobachtet zu haben behaupten, verdienen blos 
Cahpbr und CSoophass genannt zu werden. 

Nicht unwichtig sind die Entdeckungen, welche wir dem FleiCto und der Geschick- 
lichkeit mehrerer Anatomen in diesem Zeiträume danken. Mbckel dem älteren smd wir 
die Auffindung des Kiefer- und Gaumenknoten schuldig; Ahdersoh lehrte uns den Fei* 
senknoten und den Faden von ihm in die Paukenhöhle kennen; Scarpa machte die 
Zergliederer mit dem Nasen-Graumeniierveii, von dem Cotuhhi die Ehre der Entdeckung 
gebohrt, bekannt; und endlich ist es Ebrenriiter, welcher zuerst den Knoten des 
Stimmnerven, der a)|er bis zur neuesten Zeit bei den Anatomen unbeachtet blieb, 
beobachtete. 



Viertes Kapitel 

In der Geschidite des vegetativen Nervensystems beginnen wir mit Bichat und 
Reil, diesen geistreichen und Si^harfsiimigen Anatomen, eine neue und wichtige Epoche, 
in der wir nicht allein den höheren Standpunkt, welchen jenes als Systein einnimmt. 



aiifgefabt und fast allgemdn gewürdigt finden ^ sondern anch Bereidiennigen unserer 
Kenntnifs durch die in dessen GeUete angestellten neuen Beobachtungen erhalten« 

Es ist Xatier Biohat, auf den Frankrdchs Aerzte mit Recht stolz sind, der suetgt 
niit Bestimmtheit aussprach, dafs das, was seine Vorginger sympathischen oder Inter- 
costal-Nenren nannten, kein Nerve, sondern ein in gewissem Grade unabhängiges Ner- 
vensystem ist, das er das organische nennt und welches aus einer Reihe vcm Nerven- 
knoten besteht, von denen ein jedes als ein Mittelpunkt, in seiner Thätigkeit von den 
ftbrigen unabhängig, Nerven von sich g^bt und erhSlt, und das so mehrere kleine Ner- 
vensysteme bildet '). Dieser Ansicht gem&fs betrachtet er die Ghmglien des Kopfs, 
Halses, der Brust, des Unterleibs und des Beckens einzeln für sich ^). Zu den Knoten 
des Kopfs zählt Bichat blos das Gliarganglion , weil dem Gaumenknoten nie der Bau 
der Ganglien zukomme und der Kirferknoten sich von den Knoten des orgamschen 
Systems sehr unterscheide und häufig fehle. ~- Der Augenknoten, mit dem Sehnerven 
genau verbunden, gibt vordere und hmtere Aeste ah. Diese and die lange und kurze 
Wurzel, von denen jene zuweilen, aber selten doppelt ist Die vorderen Aeste sind die 
CSliar- Nerven, welche als ein oberer und unterer Bflndel aus dem Knoten entspringen. 
Sie begeben sich ausschüefiilidi zur Iris und bilden in ihr die weifslichen Streifen, welche 
man an dieser Membran nach einer Maoeration erkennt — Aus dem oberen Halskuoten 
strahlen nach verschiedenen Richtung«! sehr zahlreiche Nerven aus. Die oberen Aeste, 
welche aus demselben entspringen und deren rieh beständig zwei vorfinden, gelangen 
in den carotischen Kanal und entfernen rieh in ihm von einander. Der eine anastomosirt 
mit dem Flflgelnerven, und dann mit dem sechsten Paare; der andere geht beständig 
mit der inneren Kopf-Schlagader in den cavemösen fiKnus, wo er immer mit dem sechsten 
Himnerven rieh verbindet; einige Fäddien von ihm begeben rieh auch zur Carotis selbst 
Anfser diesen briden Aesten sind es noch zartere Fachen, welche mit in den carotischen. 
Kanal vom obersten Halsknoten aus gelangen und rin Geflecht um die Carotis bilden. — 
Von den vorderen Aesten des olivenftrmigen Knoieia verbinden rieh einige mit dem 
Antlitznerven nach srinem Austritt aus dem foram^i stylonwstoidqpm , so wie ' mit dem 
Stimm - und Zungenfleisch-Nerven. — Der halbmondfSrmige Knoten des f&nften Paares 
steht in der Mitte zwischen einem Knoten und einem Geflecht, nähert sich ab^ doch 
mehr dem letzteren ^). — Von dem MBCKBL'sdien Knoten bemerkt Bighat: ce renflement, 



1) Xat. BmuT: anatoiiiie ^Mnle^ appüf^iite 4 UL-iity/Mif^ et 4 Ui vMedae. NovreUe Milan, Pwit 
ISZl. Tom. I. p. a64— 870. 
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qall ne hui point assiiniler aax ganglions qm sont les centres des nerfs de la vie 
organique; 3 n'en a point la strocture; souvent m^me od n'en trouve nulle apparence ^). 
Der Vinrsche Nerve soll ans der AnschwelluDg entstehen, sich alsdann in einen oberen 
und unteren Ast theilen, Ton denen letzterer sich mit einem Ast des obersten Halsknoten 
rerbinde ^. — Femer bilden manchmal mehrere Fäden vom nervus lingnalis eine kleine 
Anschwellnng oder ein Ganglion, manchmal eme Art von Geflecht; am seltensten ist 
der Verlanf der Fäden zur SaeferdrOse direct % — Den f^elsenknoten hat Bichat nie 
gefunden ^. — Der obere Theil des Stimmnerven bildet öfters eine Anschwellung von 
granlicher Farbe ^. 

JoHAiiH Ghristiaii Reil, wclchcr Bichat'b Ansichten tfber das vegetative Nerven- 
system mit dem ihm eigenen Scharfsinn auffafste und nach seiner Weise weiter ausfElhrte, 
äufisert sich über das Verhältnifs dieses Systems zum animalen folgendermaafsen ^): 
yjhs Gangliensystem entspringt nicht vom Gehirn oder vom f&nf ten und sechsten Gehirn- 
Nervenpaare; denn wie könnte es sonst ohne Gehirn gefunden werden, sondern es hat 
blos Gemeinsdiaft mit jenen Gehimnerven , wie es mit vielen anderen und mit allen 
mckenmarks- Nerven Gemeinschaft hat Mit don nämlichen Rechte, als wir es vom 
flluften und sechsten Paare ableiten, können wir es auch vom Gesichtsnerven, dem 
Schlundkopf-Nerven, dem Stimmnerven, dem zurfickkehrenden und dem Zungenfleisch- 
Nerven entstehen lassen. Es hat mit diesen, wie mit jenen Nerven eine völlig gleiche 
mechanische Verbindung.^ — Die durch die weichen Nerven gebildeten Netze, welche 
die Him-Schlagader umgeben, folgen ihr zur Hinischale, bilden in dem Sinus zum Tfir- 
kensattel ein Netz, das mit dem fänften und sechsten Himnerven anastömosirt, und lösen 

endlich da, wo die innere Kopf-Schlagader mit ihrer Flexur in die Hirnschale ein- 
in so feine Netze auf, dafs sie sich aus dem Gesichte verlieren '^). — Der Bau 
des Stimmnerven ist, wie Rkil bemerkt, eigenthümlich. Er hat keine Stränge, sondern 
blos flachere und tiefere länglichte Einschnitte, so dafs er aus zusammengeflossenen 
Strängen oder aus lauter in einer Linie zusammengedrängten Ganglien zu bestehen 
seheint ^^). *— Bisweilen fehlt der Kieferknoten, die Nerven kommen alsdann aus dem 
Zungenast des fünften Paars ^^). 

Die Zergliederer neuerer Zeit theilen entweder die Ansicht von Bichat und Reil 
Hier die Betrachtungsweise des vegetativen Nervrasystems, oder ab^r sie folgen in ihren 
Angaben den Meinungen eines Megkel, Neubauer, Scaupa. 



4) a 174. 5) S. 179. 6) S. 186. 7) S. 207. 8) S. 210. 
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Zu detyenigeii, welche UnteiBachnngeii über die Verbindang des obersten HalsknofeD 
mit Himnerven angestellt haben, gehört vorerst Rudolphi , dessen Beobachtungen jedoch 
hier nicht von der Bedeutung sind, wie in so vielen anderen Thdlen der Naturwissen- 
schaft — Nach ihm ^^) konunt die Verbindung des sympathischen Nerven mit dem 
ersten Ast des fttnfien Paars nie vor. Von den Fäden zum sechsten Nerven beobachtete 
er mehrere Fasern zur CSarotis. Femer sah Rubolphi mehrere Fiden aus dem oberen 
Halsknoten theils zum Vagus dringen, theils weiter fortgehen und zum Sack der Hohlvene 
gelangen« An einem Kindskopf fand er ein kleines Knötchen im carotischen Kanal, das 
dem hinteren Faden angehörte. Wahrscheinlich verbindet sidi der sympathische Nerve 
auch mit dem Zungen - Schhmdkopf- Nerven. 

August Cabl Bock, dessen fleifsigen und genauen Untersuchungen des fttnften 
Himnerven und seiner Verbindungen mit dem vegetativen Nervensystem wir numefae 
Bereicherung und bestimmtere KenntniTs verdanken, glaubt, ob er gleich die Ansicht 
Reil's über die Selbstständigkeit des Gangliensystems theilt und der Meinung Pbtet'b 
mit voller Ueberzeugung beitritt, dab vom oberen Halsknoten Zweige zum zweiten Ast 
des f&nften Nervenpaars und zum sechsten Himnerven aufsteigen, es sey bei der Be* 
Schreibung bequemer anzunehmen, als wären die Verbindungsftden des sympathischen 
Nerven mit dem Cerebralsystem der Ursprung des Nerven, der längs der Wirbelsäule 
herablaufende Theil desselben der Stamm, und ^ Gapglien imd Geledite untergeordnete 
Theile ^^). Dieser Aeufserung ungeachtet gibt dennoch Bock alsbald hierauf die Be- 
schreibung des Kopftheils vom Gangliensystem ganz nadi der Ansicht von Bicbat und 
Reiu An einigen frtlheren Stellen seiner Schrift aber, bei der Darstellung des f&nften 
Nervenpaars, befolgt er jene erst später ansgesprcichene Meinung. — Da sich das 
hierher Gehörige an mehreren Punkten des angefährteu Werkes zerstreut findet ^ so 
wollen wir dasselbe hier so zusammenstellen, dafe man einerseits das Ganze in einem 
Zusammenhang fiberblicken, und auf der anderen Seite die versdiiedeae Darstellungs- 
weise dennoch hieraus entnehmen kann, indem wir dabei wo mfigMch Bock's eigene 
Worte geben* 

Der sympathische Nerve theilt sidi, bevor er den carotischen Kanal erreidit, in 
zwei bis drei Zweige, weldie die Carotts geflechtartig umstrlckea Den einen nennt 
Bock den vorderen und inneren, den anderen aber den hintoen Ast; indet sich nodi 



IS) RuiNiiim: Mige Bemerlmiigen aber den •ympatUecfaeB Nerven, in den Abhandlungen der Berliner 
Abndemie der WiMentcbaften, ane den Jahren 1814 --ISIS. Beilin 1818. S. 161 — 174. 

14) Ar«. Caml BocK^a Beschreibung^ dea fiinflen Nenrenpaan und seiner Verbindungen mit nnderen Nerven, 
TonügUch mit dem Ganglienajstem. M. K. MeiAen 1817. foL Nachtiag. Meifaen 1821. foL S. 60. 
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ein dritter, so hSIt sich dieser mehr zur inneren Seite der Carotis. Der hintere Zweig 
sendet im Anfong der ersten Bengang ein oder zwei Fädchen znr Trommelhöhle, wo 
sie sich mit einem Zweig des Zongen-Schlnndkopf-Nerven vereinigen, der am Vorgebirg 
aufwärts steigt mid sich mit dem Antlitznerven verbindet Die zwei oder drei Zweige 
gehen dfters Verbindangen mit einander ein und bilden dn Geflecht, das Bock plexus 
caraticos nennt, und von dem meistens die carotis interna bis an die Stelle bedeckt 
wird, wo ae sich in ihre Aeste spaltet Ein bis drei Zweige davon verbinden sich auf 
verschied^ie Weise mit dem sechsten Paar; zwei oder drei FSdchen aber setzen den 
tiefen Ast des Vmischen Nerven zusammen, welcher kurz vor dem Eintritt in den 
Vinischen Kanal einen Zweig abgibt, der rfickwärts zum Schlundkopf herabsteigt Der 
ViDische Nerve vereinigt sich alsdann mit dem oberflächlichen Felsenbein -Nerven, wo- 
durch ein Stamm zusammengesetzt wird, der zum Gaumenknoten anschwillt und mit 
dem n. sphoenopalatinus venchmilzt ^^). Hat dieser Knoten eine flachrundliche Form, 
wie bisweilen, so sendet er seine Zweige gemeiniglich mehr strahlenförmig aus. Aus 
dem oberen und vorderen Theil des Ganglion kommt ein mit dem sechsten Paar sich 
verbindender Zweig, aus welchem zuweilen kleine Aestchen zur art sphoenopalatina 
treten, die sich in der Nasenhöhle ausbreiten ^^). Drei kleine Zweige aus dem Gaumen- 
knoten nehmen ihren Lauf zur Schleimhaut an der Nase-Scheidewand. Der längste von 
ihnen ist der Nasenzweig des Sgaupa, welcher sich im canalis indssivus sowohl mit dem 
der anderen Seite, als auch öfters mit einem Endzweig des vorderen Zahnnerven zu dem 
Nasen -Gaumenknoten vereinigt, nachdem er der Scheidewand einige Fädchen ertheQt 
hat (Nachtrag S. 5.) Der Gaumenknoten theilt sich in zwd Hauptzweige, den nerv. 
vidianus und palatinus. Der iBrstere spaltet sich sogleich in zwei Zweige , die bisweilen 
schon einzeln aus dem Knoten abgehen, nämlich den Rachenast und den eigentlichen 
Vidian-Nerven, der sich in den oberflächlichen und tiefen Ast trennt Jenef ist manchmal 
doppelt und von ihm eriiält der plexus caroticus zuweilen Zweige. Dieser theilt sich 
m zwei Aeste, welche im Kanal der Carotis herabsteigen und in der Gegend der ersten 
Beugung der Arterie sich mit dem grofsen sympathischen Nerven und einem zum 
sechsten Nervenpaar aufsteigenden Zweig verbinden '^. 

Aus dem Kopf-Schlagader-Geflecht kommen femer einige sehr zarte Fädchen, die 
innerhalb der Schädelhöhle an den GAssER^schen Knoten gegen den dritten Ast des 
f&nften Paares treten ^^ Aus dem carotischen Geflecht gehen noch Fäden hervor, 
weldie sich in den Zweigen der Carotis so verlieren, dafs sie in die Häute derselben 
flbergehen ^^. Der vordere aufsteigende Zwdg im carotischen Kanal schwillt hinter 
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dem Stamm des sechsten Nerven , an der dritten Beugung der Carotis , in einen Knoten 
an, den er den carotischen Knoten nennt Aus ihm entspringen mehrere Fäden: einer 
geht um die äufsere Seite der Carotis herum und vermischt sich mit dem Stamm des 
dritten Himnerven ; ein anderer Faden gelangt mit einer kleinen Arterie zum HSmanhang ; 
andere Fäden verschmelzen mit dem Augenast des fünften Nervenpaars $ femer tritt aus 
dem Knoten ein Faden hervor, der sich sogleich spaltet und theils in den ersten Ast 
des fünften Paares von hinten in die Fasern des Nasenastes einsenkt , theils zur inneren 
Seite des dritten Himnerven gelangt Diese Fäden kommen zuweilen schon getrennt 
aus dem Knoten, so dafs statt eines Faden zwei oder drei mit einem Zweig der 
Augenarterie von innen nach anfsen um den dritten Himnerven hemm, zwischen diesem 
und dem Nasenaste des fünften Paares fortgehen ; die Nervenf&den vereinigen sich alsdann 
mit dem Nasenaste oder ein Faden begleitet denselben, bis er in den Augenknoten über-* 
geht, um die lange Wurzel desselben zu bilden; bisweilen sieht man die gedachten 
Fädchen in dieser langen Wurzel des Augenknot^i locker neben einander hingehen. 
Tiefer unten kommt aus dem carotischen Knoten ein Faden, welcher an die innere Seite 
des sechsten Himnerven tritt und noch ein Fädchen an den unteren Winkel des Augen- 
knoten abschickt, so dafs also dieses Ganglion aufeer vom Nasennerven und dem dritten 
Paar auch noch Zuwachs vom sympathischen Nerven erhält ^^). Tritt die kurze Wurzel 
unmittelbar aus dem unteren Aste des dritten Paares hervor, so erscheint sie kürzer und 
dann liegt auch das GangUon weiter hinten. Man sieht sie bei genauer Untersuchung 
immer aus mehreren, theils aus dem ersteren, theils aus dem mittleren Zweig des unteren 
Astes hervorgehenden Fäden zusanunengesetzt und immer an dem unteren hinteren Winkel 
in den Knoten fibergehen. Die Ciliar - Nerven sind nicht immer so bestimmt in Bfindel 
abgesondert, wo alsdann der Augenknoten -mehr abgerundet erscheint und die Blendnngs- 
uerven als 4 einzelne und gröfsere Nerven, von ihrer Entstehung an sogleich auseinander- 
weichend nach oben, aulsen und unten gegen den Augapfel gehen. Die Ciliar -Nerven 
endigen sich am inneren Rande der Blendung bfischelfiSrmig , und im Gliar - Kranze 
zeigen sich fast regelmäfsig von einander abstehende weilSse Punkte, als Fortsetzungen 
der Nerven; von diesen Punkten aus verbreiten sich andere zur Iris. Diese Punkte 
scheinen ihm mit Megkel Nervenknötchen zu seyn ^^). — Aus dem Kieferknoten gehen 
die Zweige strahlenförmig zum Ausf&hrangsgang der Kieferdrüse, begleiten denselben 
und verbreiten sich geflechtartig im Gtewebe der Drfise um die Zweige des AusfDhrungs- 
gangs hemm ^^). Zu diesem Ganglion gelangt ein Faden von dem die art maxiliaris 

ZO) S. 66. 67. «ihI aach fk S. n. U — 16. 
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ext beglätenden Geflechte ^^. — Aus dem oberen, dickeren Theile des ersten Hak** 
knoten geht nach hinten ein dfinner platter Zweig zum Drosselader - Loch in die Höhe 
und endigt sich im Knoten des Zungen-Schlnndkopf-Nerven , bisweilen auch im Stimm- 
nerven , oder spaltet sich und geht in beide Nerven über. Einmal fand Bock den Fel- 
senknoten und auch diesen Zweig nicht ^*). Zwischen dem obersten Halsknoten und d^n 
Stimmnerven finden sich immer mehrere kurze Verbindungszweige ^^. 

Sehr interessante und wichtige Bemerkungen über die Structur der an den Hun- 
nerven befindlichen Ganglien theilt uns Cahl Wilheuie Wutzer in seiner schätzbaren 
Monographie über den Bau und Nutzen der Knoten des menschlichen Körpers ^^) mit 
Nach der von ihm angenommenen ESntheilung derselben in Knoten des Cerebral- , Spinal- 
und Gangliensystems betrachtet er zuerst die zur ersteren Ordnung gehörigen, nämlidl 
den GA8BER*schen, Augen - und Kieferknoten. Das halbmondförmige Ganglion am fünften 
Paar ist nach WuTzxn für einen wahren Knoten zu halten, wie diefs hinlänglich mehrere, 
besonders aus der Structur entnommene Gründe beweisen. Einen Unterschied dieses Knoten 
von denen der zweiten und dritten Ordnung glaubt er darin zu finden, dals die einzelnen 
sdir feinen Markfäden, die in der pulpösen Substanz verborgen liegen, nicht so bestimmt 
und deutlich unterschieden werden können, als bei jenen Ganglien. Aufserdem sollen, 
die kleine Portion abgerechnet, noch andere Fäden nicht in den Knoten eingehen, und 
der Zusammenhang zwischen den Fäden des Stamms und denen der einzelnen Aeste durdh 
den Knoten nicht unterbrochen werden, wie es Bighat lehrt Die Gef&fse sind hier, 
wenn gleich bedeutender als in den Nervenstämmen, doch so zahlreich nicht wie in deii 
Knoten der dritten Ordnung ^^. — Im Inneren des Augenknoten findet man eine An- 
häufung von Marksubstanz, die mit Hülfe der Loupe betrachtet, einige erhabene und 
wdfsliche Linien bemerken läfst, welche von einer Wurzel zur anderen gehen, sich mit 
einander verbinden, so nach vom sich begeben und den Oliar- Nerven zum Ursprung 
dienen. Jene lanien hält Wftzer für die fortgesetzten Wurzeln. Aufter der kurzen und 
langen Wurzel des Augenknoten beobachtete er noch eine dritte , die mit jener anfangs 
verbunden, alsdann aber getrennt von ihr in den Knoten sich einsenkte. Diese hält er 
für jenen Faden, der aus dem carotischen Kanal zum Augenknoten geht ^^). — Der 
Kieferknoteu besteht aus einer weiCsIichgelben , nicht 'l;ehr weidien Masse, in dessen 
Inneren sich di<} Wurzeln vom Zungennerven in die feinsten Fäden auflösen , ^ sich 



Z3) S. 68. 24) 8. S2. ») 8. 61. 
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▼erschiedendich vereinigen und rieh gegen das untere Ende des Knoten wieder in 5 — 7 
Nerven sammeln. Den Faden vom ersten Halsluioten znm Kieferknoten, den Bock an^ 
pbt, fand er nicht ^^). 

Zur zweiten Ordnung der Ganglien gehören, aufser denen des Spinalsystems , die 
bdden Knoten des Stimmnerven nnd der des Zangen -Schlnndkopf- Nerven. In Folge 
einer sorgfaltigen Untersnchang fand Wützer, dafs das sehnte Paar sowohl sogImA 
nach seinem Austritt aus dem Schädel, als auch öfters in seinem Verlauf durch den 
Hals Knoten besitzt. Der erste von ihnen ist immer vorhanden , eiförmig gestaltet , den 
Spinalganglien änfserlich und innerlich sehr ähnlich und findet sich da, wo der Stimm* 
nerve aufserhalb des Schädels in der Kopf-Blutader-Vertiefung in der Nähe des neunten, 
dlften Paares und des sympathischen Nerven mit ihnen durch Fäden verbunden liegt, 
etwas unterhalb des Felsenknoteu zufolge der siebenten Figur (r). Sein Unterschied von 
jenem besteht hauptsächlich darin, dafs die eigenthfimliche Haut die Festigkeit nicht 
besitzt und dafs die Gauglienmasse genauer um die Markfäden liegt, als bei diesen. 
Die Verbindungen dieses Knoten sind erstens mit dem Wiujs^schen Beinerven durch 
einen oder mehrere Fäden, dann mit dem neunten Paar durch einen direct zu ihm lau- 
fenden Faden und endlich öfters mit dem sympathischen Nepren. — Der zweite Knoten 
findet sich 1 Ys Zoll unter dem ersten etwas oberhalb des inneren Kehlkopfs-Nerven. Er 
stimmt in allen Eigenschafften mit dem ersten überein, mit Ausnahme des Umfangs, 
indem jener gröfser, 4 — 5 L., dieser aber 2, höchstens 8 L. lang ist ^^). — Der 
Felsenknoten hat nicht die Länge von 5 L., wie es die meisten Anatomen angeben, 
sondern höchstens von 2 Linien. In seiner Structur kommt er ganz mit dem des Vagus 
tkberein. Seine Verbindung mit dem sympathischen Nerven wurd durch einen einfachen 
oder getheflten von diesem Nerven kurz vor seinem Eintritt in den carotischen Kanal 
abgehendem Faden zu Stande gebracht ^'). 

Zu den Knoten der dritten Ordnung endlich oder denen des Grangliensystems zählt 
WvTZER aufiser den Hals - , Brust - , Lenden - , Heiligenbein - und Steifsbein - Ganglien 
noch den carotischen und Gaumen -Keilbein -Knoten. Den Bau des ersteren, dessen 
Entdeckung Wützer mit Unrecht Bock zuschreibt, gibt er nicht genauer an, indem er 
ihn nie gesehen hat, glaubt aber doch, dafs er der Analogie gemäfs die gröiste Aehn- 
fidikeit mit den ftbrigeu Knoten, die sich an Gefkfeen finden, habe ^^). — Der Gaumen- 
knoten gehört nur dem Theil des Gaumen-Keilbem-Nerven, mit welchen sich der Vmisdie 
Nerve verlnndet , an , denn der vordere äulsere Ganmennerve , so wie die unteren Nasen- 
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nerven «eigen nichts Gan^^ses. Der Vinische Nerve igt als ein vom ersim Ifakduioten 
entspringender nnd also dem Gangliensystem angehöriger Nerve zu betrachtM. In dett 
Fall, wo dieser Knoten, wie öfters, fehlt, verbindet sich der Vmische Nerve jnit dem 
Gaumennerven und zwar so, dais bei seinem Uebergang die grauröthliche Substanz nodi 
deuüieh ist ^^. — Ueber dem obersten Halsknoten bemerkt Wutzer unter anderem, 
dab er durch Fäden vom ersten und zweiten, selten vom dritten, vierten und fünftep 
Halsnerven, häufig audi durch einen vom Stinmmerven und einen aus dem Knotw dM 
neunten Paares vermehrt werde ^^). Das von Ahbersch erwähnte gangliolum temporale 
hat WiTTZER nie beobachtet , das aber gefunden , dafs , wenn weiche Nerven mit einander 
und dra benachbarten Nerven ein Geflecht bilden, hie und da ein äufserst kleines Knötchen 
dadurch entsteht ^^ Eben so hat er auch nie die von Megkel und Scarpa beobachteten 
Ganglien des siebenten Paares gesehen ^^). 

Die Zergliederer neuerer Zeit wurden durch Ludwig Levy Jacobsoit auf eine Ver- 
bindung aufmerksam gemacht, welche zwischen dem dreigetheilten Nerven, dem nennten 
Paar und dem vegetativen Nervensystem statt hat Die erste Mittheilung dieser Anastomose 
gab derselbe in einer Abhandlung, welche er der Gesellschaft der medizinischen Fakultät 
zu Paris im Jahr 1813 vorlas ; später (1818) lieferte Jacobsoh in dem fftnften Bande der 
Kopenhagener Acten hierüber einen Aufsatz, und zuletzt erschien im Jahr 1827 dne 
nochmalige Beschreibung dieser Anastomose im r^pertoire generale, begleitet mit 
Bemerkungen von Breschet. — Auflfallend ist die Verschiedenheit der Darstellung iq 
den beiden letzteren Abhandlungen. Die kurze Beschreibung, welche Jacobson in den 
genannten Acten gibt, ist folgende ^^: Der oberflächliche Felsenbein-Nerve besteht ans 
mehreren Fäden, deren oberer, grdftter zum Anthtznerven geht, deren mittlerer und 
unterer aber dieser Nervenverbindung angehören. Der obere von ihnen geht duich einen 
besonderen Kanal in die Pauke und daselbst in der Vorgebirgsfurche nach unten. Hier 
nimmt er den unteren Nervenfaden auf, welcher in seinem eigenen Kanal hinter dem 
inneren Ende der EusTACH'schen Trompete zum Vorgebirge verläuft, dann gerade zum 
angefahrten JEweige steigt und sich ndt ihm verbindet Unter diesem Aste liegt du 
and^ier, vom tiefen Aste des sympathischen Nerven entsprungener, der dufch die häutige 
BeldeidQng des Pulsader-Kanals und das Knochei^lalt in die Pauke dringt, und wage* 
recht im Vorgebirge zu dem ersten geht und sich mit ihm zu einem Stämmchen ver^ 
bindet. Dieses steigt in Begleitung einer kleinen Pulsader und von der Haut der Pauke 
bedeckt in dem Vorgebirge herab. Es schickt einige Zweige ab , wovon der obere zur 
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Haut des eironden Fensters, der untere zum secondären Pänkenfell zu treten schdneo. 
Dann erreicht der Stamm die untere Oeffnnng des Kanals nnd geht dnrch sie in das 
Ghrfibchen, wo er sich mit dem Knoten des Zongen -Sehlundkopf- Nerven verbindet^ 
Ganz anders ist die Anordnung und der Verlauf dieses Nerven der später^i Mittheilnng 
zufolge ; denn hiemach theilt sich der vom Felsenknoten entstehende Nerve auf dem 
Vorgebirge in drei Fäden, einen' oberen, vorderen und unteren. Der erstere geht in dar 
Paukenhöhle gerade aufwärts, verbindet sich auf der oberen Fläche des Felsenbeins mit 
einem Faden des n. pet superf. und begibt sich mit ihm zum MEOKEL'schen Knoten; der 
vordere verbindet sich im carotischen Kanal mit dem tiefen Zweig des Vimschen Nerven; 
der dritte verliert sich in der EusTACH'schen Röhre nnd gibt noch einen Verbindungs* 
faden zum sympathischen Nerven ab. Bei manchen Personen, schickt letzterer ein Zweig 
In die Paukenhöhle, welcher sich in der Haut derselben ausbreitet Dieser dritte Faden 
Ist der einzige von den dreien, welcher zuweilen abweicht Aufserdem finden sich noch 
ewige Fädchen zum runden Fenster. 

Nach den Untersuchungen von Ribes ^^, welche er mit Chatobeer anstellte, geht 
ein Bündel der Nervenscheide des Gangliennerven, welche die innere Kopf - Schlagader 
umgibt, fih- die Augen - Pulsader tS, verzweigt sich fDr alle ihre Aeste und versieht 
auch die Netzhaut - Pulsader , deren Verzweigungen sie unstreitig begleiten. Auch der 
linsenknoten erhält einen Zweig von Gangliennerven und unter den aus ihm tretenden 
verlauft ein sehr kleiner nahe an der Netzhaut-Pulsader. Noch dringen mehrere Blen- 
dungsnerven vom durch die Aderhaut in die Ciliar^Fortsätze und wenigstens zum Theil 
von hier nach hinten gegen die Stelle, wo rieh die Netzhaut an den Strahlenkranz 
legt — RiBEs ^^) hält den Gaugliennerven fttr dn in Hinsicht auf seine Gewebe Um 
auf einen gewissen Punkt von den Nerven des HBrns und Rückenmarks unabhängiges 
Gtelnlde. Dieser Zergliederer hat in der mittleren Gegend der vorderen Verbindungs- 
Pulsader des Gehirns einen sehr kleinen, oft durch ein Geflecht ersetzten Knoten gefunden. 
Anfserhalb und innerhalb des Schädels hat er längs der Kopf -Pulsader bis in die 
Substanz des Gehirns Fäden verfolgt Endlich fimd derselbe zwei Fäden, welche vom 
oberen äuflseren und etwas hinteren Theil des ersten Halsknolen zwischen dem IBnter- 
hauptbein und Atlas zur Wirbel - Pulsader gehen und mit denen anastomosiren,- welche 
dieses Geftfs vom unteren Halsknoten erhält 
J Bighat's Ansicht fiber die Betrachtungs'- und Darstellungsweise des vegetativen 

tS) Hteoiret de la mcIM m^cale d*teiilatlo]L Tora. TU p. 86 ff. Hsokb^i ArchW fiir die Phydologle. 
Igia Bd. IV. 8. SIT ff. 
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Nerrensystems iheilt Hippolyt Cloquet ^^), welcher daher anch die einzehien ILaotea 
des Kopfs , gleich wie jener , als unabhängig und für sich bestehend ansieht Darin 
aber unterscheidet rieh Cloquet in seiner Ansicht yon Biguat, dafs er zu diesen 
Ganglien anfiier dem Augenknoten auch den Gaumen-, carotischen und den von ihm 
entdeckten Nasen - Gaumen - Knoten zählt — Die Blendungsneryen theilen sich am 
Gliar-Kreis in mehrere Fäden, die sich in ihm zu yerlieren scheinen« Einige yon ihnen 
durchbohren die Gefafshaut, dringen in die Oliar- Fortsätze, schlagen sich rDckwSrts 
um und yerlieren sich da, wo die Retina sich mit dem Ciliar-Kreis yerbindet Auf der 
anderen Seite schickt derselbe der Iris eine Menge Fäden, die nicht die Fortsetzungen 
der ersteren zu seyn scheinen, so dafs man yielleicht den Ciliar-Kreis als ein wahres 
Ganglion betrachten könnte, wofDir auch seine Farbe und seine Textur spricht That 
man diefs, so ist die Verbindung des Augenknoten mit demselben deutlich. Das Oiiar- 
ganglion steht nun auch in Zusannmenhang mit dem obersten Halsknoten oder mit dem 
Knötchen der inneren Carotis durch eben Faden, der zum Nasenneryen abgeschickt 
wird , und der sich an denselben zu legen und besonders die Wurzel des- Augenknoten 
zu bilden scheint, die sich an dessen oberen und hinteren Winkel begibt ^'). ^— Die 
aus dem Gaumen-Keilbein-Knoten entspringenden Neryen sind: 1) die Gaumenneryen; 
2) die Gaumen - Keilbein - Neryen , nämlich die oberen yorderen Nasenneryen und der 
Nasengaumen-Nery ; 3) der Vinische Nerye, welcher sich in zwei Aeste spaltet und zwar 
a) den unteren, der dieses GangUon, den carotischen und ersten Halsknoten^mit einander 
yerbindet und mit denjenigen Fäden, die das letztgenannte Ganglion zu dem sechsten 
Paar und dem carotischen Knoten schickt, anastomosirt ; b) den oberen oder Sdiädela^ 
welcher die Verbindung des Kieferknoten mit dem MECKEL'schen bewirkt Ehe dieser 
Ast in die sogenannte innere Oeffnung des FALLOppischen ELanals tritt, gibt er durch 
zwei Kanäle zwei Fäden ab, welche unter einander, mit einem Zweig yom ersten Hals- 
knoten und mit dem Zungen-Schlundneryen anastomosiren ; er gelangt alsdann zum Gesichts- 
neryen, yerbindet sich nicht mit ihm, sondern legt sich blos an ihn und yerläuft in 
dessen Scheide; femer gibt er in der Paukenhöhle einen Faden ab, der auf dem Pro- 
montorium mit einem Zweig aus dem carotischen Geflecht anastomosirt *^). — Der 
carotische Knoten soll nach CLOftner im Zell-Blutleiter an der äufiseren Seite der Carotis 
liegen und Fäden zum sechsten Paar und dem ersten Ast des fünften , oft einen Zweig 
zum Nasenneryen zur Verbindung mit dem Augenknoten, auch einen Faden zum Trichter 
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abschicken *^. — Ein besonderes Ganglion, das CkiOfiTET znerst in sdner dissertaiioB 
gor les odears, sur les sens et les organes de Tolfaction. Paris 1815. beschrieben hat, 
soll sich in dem forameu incisivum s. palaliniiin ant vorfindeiL Von ihm sagt er: G'est 
ime petita masse rougeätre, fongueuse, un pea dure et comme fibro-cartilagineitse et 
plong^e dans un tissu cellulaire graissenx: sa forme la plus ordinaire est celie d'nn 
ovoide, dont la grosse extremite, tourn^ en haut, re9oit les deux rameaux nosopalatins, 
tandis que la petite ^met par en bas un ou deux filets qui s'engagent dans des petita 
canaux osseux particuliers , et qui parviennent k la voüte palatine, oik ils se ramifient 
dans la membrane du meme nom, en s'anastomosant avec des filets du grand nerf pala- 
tin ^^). — Der Kieferknoten scheint durch den SchSdelast des Vinischen Nerven gebildet 
zu seyn« Die meisten seiner Fäden bilden ein kleines Geflecht, dessen Aeste in die 
Kieferdrüse dringen ^^). — Die oberen oder aufsteigenden Aeste des ersten Haldmoten 
sind gewöhnlich zwei, die um die Carotis ein Geflecht bilden, von dem mehrere seoondaire 
Fäden abgehen. Der eine (ramus pterygoideus) verbindet sich mit dem unteren Ast des 
Viuischen Nerven und gibt bei der Vereinigung zwei bis drei Fäden ab, die sich im 
oberen Theil des Pharynx verlieren. Zwei oder drei andere verbinden sich mit dem 
sechsten Paar; ist aber der carotische Knoten vorhanden, auch ein oder zwei mit ihm, 
und die anderen gehen gerade zum sechsten Hirnnerven. Mehrere Fädchen begeben 
sich zum Trichter; ein sehr zarter Zweig tritt in die Paukenhöhle, um mit dem schon 
genannten Nerven zu anastomosiren. Noch ein anderer Faden verbindet sich mit dem 
ersten Ast des dreigetheilten Nerven oder dem Nasennerven oder beiden zugleich. Die 
Übrigen zahlreichen Nervenfaden des Kopf- Schlagader- Geflechts umgeben die Carotis 
als me Nervenkette; hiervon begibt sich ein Bändel mit der Augen-Arterie und theilt 
sidi in eben so viele kleine Nervenketten als diese Arterie Zweige hat; die eine begleitet 
die Gentralarterie und bewirkt so die Verbindung der Retina mit dem ersten Halsknoten. 
Die flbrigen Bündel begleiten die anderen Zweige der Carotis, die sich in die Geftfs- 
haut des Gehirns begeben. Diese letzteren sind beständig sehr sichtbar ^^. Von den 
vorderen Zweigen des obersten Halsknoten anastomosiren die oberen sehr kurzen unmit- 
telbar mit dem Gesichtsnerven, dem herumschweifenden und UnterzuQgen-Nerven, weldie 
letztere Verbindung jedoch äulserst selten, vielleicht auch nie vorhanden ist ^^« — - Des 
Felsenknoten gedenkt CLOfVET nicht, wohl aber des in die Paukenhöhle eintretenden 
Nerven ^^. — An dem herumschweifenden Nerven findet sich sogleich nadi seinem 
Austritt aus dem Schädel ein Knotengeflecht oder ein wahrer Knoten ^^. 

--- ■■^■--. ->-■■ — - - - ^ — — ^^^^^ — _ - ^ ^ _ _- t_- 
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ZBfolge der Ansicht von Johanh FiiiEimiGH Meckeii ^^) nnterscheidet sich der 
Ganglien - Nerv von allen übrigen Nerven anf eine so bestimmte Weise und steht dem 
ganzen Übrigen Nervensystem in mehrerer Hinsicht so gegenfiber, dafs er weniger mit 
den übrigen in eine Klasse gesetzt werden, als dem Gehirn, Rückenmark nnd dessen 
Ausstrahlungen, den übrigen Nerven, als ein zweites, wenn gleich ihm untergeordnetes 
Nervensystem entgegengesetzt werden kann. Dieses System besteht aus einer Menge 
von Knoten, die in zwei Klassen, innere oder centrale und Grenzknoten zerfallen. Zu 
den letzteren gehört nach Meckel der obere Halsknoten, von dem aus nach verschiedenen 
Richtungen viele Aeste treten. Der obere Ast, nur selten doppelt, vermittelt die Ver- 
bindung des Ganglien -Nerven mit dem im Inneren des Schädels enthaltenen Theil des 
animalen Systems. Mit dem sechsten Hirnnerven verlnndet sich der Ganglien-Nerv immer 
durch einen ansehnlichen Ast, der meistens einfach, nicht selten auch doppelt ist, oder 
sieh wenigstens einfach entspringend in zwei Zweige spaltet. Statt der unmittelbaren 
Verbindung findet sich, wenn nicht immer, doch häufig ein Knoten an der Sufseren 
Seite der Carotis (gang, cavemosum), aus dem drei oder mehrere FSdchen zum sechsten 
Paar gehen. — Mit dem dreigetheilten Nerven geschieht die Verbindung immer ver- 
mittelst eines Zweigs zum Vinischen Nerven. Rücksichtlich der Verschiedenheit in der 
Anordnung der Aeste im carotischen Kanal folgt Meckel hauptsächlich seinem Grofs- 

■ 

vater. — Aufserdem verbindet sich, wenigstens bisweilen, der Ganglien-Nerv mit dem 
dreigetheilten Paare auf eine einfache oder mehrfache Weise, nämlich mit dem halb* 
mondformigen Knoten oder "einem oder mehreren seiner Hauptaste. — Bisweilen findet 
auch eine Verlnndung mit dem dritten Himnerven statt Die Angabe von Fontana und 
RiBEs über die Ffiden zum Hirnanhang oder dem Trichter, zur Augen-Schlagader fand 
Meckeii zum Theil bestätigt 

KarIi Friedrich Buroah ^^) erkennt das vegetative Nervensystem als ein blos in den 
der Bildung eigenthumlich zugehörenden Organen wurzelndes, zu einem Ganzen ver- 
knipftes, mit Gehirn und Rfickenmark, als seinen Gegensätzen, anastomosirendes Netz, 
und nennt dasselbe , da es in die von der Rwnpfkohle eingeschlossenen bildenden Organe 
seine Wurzeln schlägt, das Rumpfnerven- System j dessen Centralorgan nach ihn der 
sympathische Nerve oder der Ganglienstanun zu beiden Seiten der Wirbelsäule ist — 
Dieses System steht in einem gewissen Verhältnifs zu den Eingeweiden des Kopfs. „Jedes 
Sinnesorgan nämlich hat ein ähnliches Nervengeflecht, wie jede Abtheilung von Rumpf- 
eingeweiden, d. h. ein Gewebe von peripherischen Nervenfaden, welche in ihrem Her- 

50) JoH. Fb. Mbckbl^s Handbach der mentckliehen Anatomie. B. 8. 9. 764-^771. 
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vortreten aus demselben in Hirunerven und RumpfiDerven sich scheiden, nur mit dem 
Unterschiede, dafs in den Sinnesorg;anen, ihrer eigenthflmlichen Bedeutung gemäTs, die 
gröfsere Zahl und Masse dem Hirnsysteme angehört und blos die schwächsten Fäden 
Wnrzehi des Rumpfnerren sind. Wo beiderlei Nerven sich scheiden, um nach ihrem 
Centralpunkte zu gehen, bezeichnet sich diese Trennung durch ein Ganglion. — Der 
Hnmpfnerve hat also Wurzelfäden 1) in der Mundhöhle und zwar in der Zungen- und 
Kiefer-Speicheldrflse , welche im ganglion marillare vom Zungenaste des fünften Ifim- 
nerven sich trennen ; andere in der Ohr-Speicheldrflse, welche vom siebenten Hirnnerven 
sich abscheiden; einige am Kiefer, die vom Ober- und Unterkieferaste des fünften Hiru- 
nerven sich ablösen; noch andere am Rachen, welche im ganglion petrosum den neunten 
Himnerven verlassen. 2) Seine Wurzeln in der Nasenhöhle gehen im ganglion sphoeno- 
palatinum vom Oberkieferaste des fünften Himnerven ab. 3) Die in der Trommelhöhle 
gehen vom siebenten und neunten Himnerven fort. 4) Die in der Augenhöhle wurzeln- 
den Fäden endlich trennen sich theils im ganglion ciliare, theils im ganglion caroticom 
vom dritten Hirnnerven und vom Angenast des fünften. Am ausgebreitetsten ist die 
Verbindung des Rumpfherven mit dem fünften Himnerven , indem er nicht allein von 
den einzelnen drei Aesten, sondern auch von dem gemeinschaftlichen Ganglion desselben 
Wurzeln zieht^ 

HEnmicH Carl vak der Booh Mebcb ^'), welcher den sympathischen Nerven Ar 
einen selbstständigen erklärt, der keinen Ursprung habe, aber mit vielen Nerven in 
Zusammenhang stehe, scheint unter den Himnerven blos die Verbindung desselben mit 
dem fünften und sechsten Paar anzunehmen. 

Unter den neueren Zergliederem ist es Johann FniEDniCH Lobsteih, welcher das 
vegetative Nervensystem als einen der Länge des Körpers nach verlaufenden mit einem 
Kopf- und Beckenende versehenen Nervenstrang betrachtet und diejenigen Granglien, 
welche sich an den Hirn - oder Spinal*Nerven finden , nicht hinzu rechnet Dabei sieht 
er jene Fäden, durch welche der erste Halsknoten mit dem sechsten Paare und dem 
zweiten Ast des fünften verbunden wird, nicht als den Ursprung oder ersten Anfang 
des sympathischen Nerven an, sondern betrachtet sie als von jenem Knoten entspringende 
in den Schädel sich ausbreitende Zweige nach Art der meisten Neueren ^^. — Ueber die 
Verbindung mit dem sechsten Paar beobachtete Lobstein zwei verschiedene Anordnungen. 
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IHe eine der«^lben beschreibt er' gegen seine Anridht auf folgende WcJse ^^): B nervo 
abducente tres ramulos vidi egredientes, retroeuntes, seu cnm continuato tronco nenf$ 
praedicti angulum formantes obtnsum, arteriae caroiidi impositos, prope tertiam carotidb 
flexnram, plexnm formantes gangliosnm, mbicnndum, cni fllamentnm a pervo yidiano 
aocessit Ex isto ganglio, praeter sniifalonim mollinm fasdculos dnos, ad arteriae tonicas 
dno potissimom exibant rami, unus retro carotidem, alter in ejusdem dorso incedena, qoi, 
iibi ad imam canalis carotid sedem pervenemnt, in unum coibant fnniculnm gracü^n, cm 
nervi sympathetici nomen impositnm est Die zweite Anordnung aber gibt er seiner 
Ansicht über die Betrachtungsweise des sympathischen Nerven gemäfs also ^^: Ganglion 
aderat olivare, ad tres lineas longam, ad unam lineam crassum, in medio canalis carotici 
positnm, ad octodecim linearum spatiam a ganglio cervicali primo distans, quocnm fnni- 
eoli gracilis ope nectebatnr. Exibant ex isto ganglio cavemoso ramnli qninqae, qnorom 
tres arteriam carotidem iUaqueabant, dum dno alii anastomosin perfidebant inter nerviim 
abdncentem atqne vidianum. Ramns ad priorem nervum in dno filamenta dividebatnr, 
qnae seorsim trunco nervoso sese adjungebant — Anfserdem bemerkt noch Lobstedt 
in Bezug auf die Verbindung mit dem sechsten Paar, dafs dieses in zwei Stränge , dnen 
oberen und unteren zerlegt werden könne, und dafs die Verbindungsftden zu letzterem 
treten ^^). Der Zusammenhang des ersten Halsknoten mit dem zehnten und zwölften 
Paare ist nicht durch Nervensubstanz, sondern blos durch Zellgewebe vermittelt ^^« Die 
Fäden, welche LAUMOniEn aus dem ganglion cavemosum zum dritten Paar , zum zweiten 
und dritten Ast des fünften Paares beobachtete, und mehrere andere Verbindungszwdgey 
welche Girardi , Fohtaha , Bock , Rdes , Cloquet u* A. gesehen haben, konnte er nicht 
finden; er bemerkte wohl häufig durchsichtige, gelatinös aussehende Fäden im caroti- 
sdien Kanal, erkannte aber durch das Microscop, dafs diese keine wahre Nervenfftden 
waren ^^. Es glflckte auch Lobstedi jene Anastomose, auf welche Jacobson in neuem 
Zeiten aufmerksam gemacht hatte, darzustellen, und zwar beobachtete derselbe hiervon 
folgende Anordnung ^^) : Ramulus, a ganglio cervicali primo ascendens, vel e sympathetid 
trunco ante formationem ganglii enatus, proprium foramen intrat, ad canalis carotici 
flexuram primam situm. lUud ad canalem dudt ossi insculptum et ramulnm praedictura 
ledpientem. Hie semper inter osseam substantiam repens in duos surcnlos finditur a se 
invicem divergentes ; quorum prior, gracilior atque anterior in cavitatem tympani penetrat, 
snpra Promontorium decurrit, ibique cum ramulo a nervo petroso ablegato conjungitur. 
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Alter, panlo fortior, in omm canali-TenUs posteriorem tympam partem tendit atqiie cmn 
alio e SBpradicto nervi petrosi ramnlo copulatnr. Ex ea copulatione oritnr ramus, qni 
per foramen reoeptacolo nervi glosmpharyngei vidnum egreditnr atqne isti nervo inoscnlatur. 

Anf eine andere Weise fand Ehrmann den Mittheifaingen von Lobstein und Breschet 
xofolge diese Anastomose angeordnet: Ganglion nervi glossopharyngei ramulum emittit 
gat conspicuum, qui per foramen in fade inferiori partis petrosae ossis tempomm posi- 
tum; in canalem iatrat ossi insculptum. Iste ramnlns, dum ad Promontorium pervenit, 
in. tres snrcnlos dividüar, quomm primns, oescendens, versus fenestram tendit rotundam ; 
secondus, ascendens, nervo vidiano supeifidali sen petroso sese adjungit; tertius versus 
anteriora decnrrens, per septum osseum e tympano in canalem caroticum penetrat, et 
plexni nervoso arteriam carotidem iliaqueanti sese admiscet ®^). Biwschet gibt uns die* 
selbe Beobachtung, sucht aber dabei noch durch eine, vrie es scheint, nach einem trockenen 
im Strafsburger Cabinet befindlichen Präparat verfertigte Abbildung diese Anordnung zu 
versinnlichen ^ ^). — Aufserdenr beobachtete Ehrmanh in einem Körper die Verbindung 
des ersten Halsknoten mit dem Zungen -Schlundkopf- Nerven, die gleichfalls in der 
erwShnten Abbildung angegeben ist ^^). 

Leohhard Hirzeii hat im Jahre 1824 in seiner Inaugural - Abhandlung ®^) die 
Resultate seiner mit vielem Fleifs, mit Ausdauer und Geschicklichkeit fiber die Ver- 
bindungen des sympathischen Nerven mit BQrnnerven auf dem anatomischen Theater 
zu Heidelberg angestellten Beobachtungen mitgetheilt und durch diese Arbeit einige 
Angaben seiner Vorfahren berichtigt, andere zur gröfseren Grewilsheit erhoben. Das 
Wichtigste von dem, was er uns in dieser Schrift gibt, ist in Kurzem folgendes: 
L In Bezug auf die Verbindung des sympathischen Nerven mit dem sechsten Paar fand 
HmzEL gewöhnlich, dafs der aus dem oberen Ende des ersten Halsknoten entspringende 
Stamm im carotischen Kanal sich in zwei Aeste spaltet, von denen der eine mehr an 
der äufseren, der andere an der inneren Seite der inneren Kopf - Schlagader aufwärts 
Steigt, indem sich beide vielfach mit einander verbinden und verflechten. Der äufsere 
schwUlt an der dritten Beugung zum ganglion cavemosum an, aus dem ein Faden mit 
dem sechsten Paare sich verbindet; der innere aber gelangt wieder auf den Rflcken der 
Carotis und dann an die äufsere Seite, wo er sich in zwei bis drei Fädchen spaltet, die 
sidi mit dem sechsten Paar verbinden. — Aufser dieser beobachtete er noch fünf 
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andere Anordnungen, welche weniger oft vorkommen nnd die des Ranmes wegen nidit 
dnzeln hier angeführt werden können ^^). IL Die Verbindung des sympathischen Nerven 
mit dem tiefen Zweig des Vinisehen Nerven wird gewöhnlich durch einen Faden aus 
dem carotischen Knoten zu Stande gebracht; wo aber dieses Ganglion nicht war, sah 
HmzEL den äufseren Ast des Stammes in den MECKEL'schen Knoten Übergehen ^^. 
m. Die Verbindung des sympathischen Nerven mit dem Kieferknoten sah Hirzel immer, 
wie sie HAUiER, Iwanoffius u« A. gefunden haben ®^. IV. Die Verbindung mit dem 
Augenknoten fand er nicht selten, stinunt aber rOcksichtlich der Anordnung derselben 
mehr mit CtofUET als Bock uberein. Der Verbindungsfaden entsteht entweder aus dem 
Geflecht des sechsten Paares oder dem carotischen Knoten und begibt sich, wie gewöhn- 
lich, zur langen Wurzel des Augenknoten, oder aber es verbindet sich ein Faden aus 
dem carotischen Geflecht und läuft in der Scheide des dritten Paares zum Augenknoten 
(hier keine Wurzel vom ner. naso - ciliaris) , oder es entstehen zwei Fäden aus dem 
Geflecht des sechsten Paares und senken sich besonders in den Augenknoten ein. — 
Verbindungen des sympattüschen Nerven mit dem dritten Ast des dreigetheilten Nerven 
und dem halbmondförmigen Knoten fand Hirzel nie in Körpern, deren Grefafse gut 
injiciret waren ®^). V. Ueber die Verbindung des sympathischen Nerven mit dem neunte 
Paare und dem oberflächlichen Felsenbein -Nerven oder die sogenannte JAcoBsow'sche 
Anastomose beobachtete er folgende als die häufigste Anordnung: Der aus dem Felsen- 
knoten in die Paukenhöhle sich begebende Nerve theilt sich in dieser in drei Zweige, 
von denen der eine in den carotischen Kanal tritt und sich mit dem zum MEOCEi/schen 
Knoten gehenden Faden verbindet, der andere zum secundären Paukenfell hinläuft, und 
der dritte am Vorgebirge aufwärts steigt, ein Zweigchen zur Membran des eirunden 
Fensters abgibt und sich dann mit dem oberflächlichen Zweig des Vmischen Nerven 
verbindet. — Zweimal fand Hirzel, dafe der sogenannte JAConsoN'sche Nerv in der 
Paukenhöhle zuerst ein Fädchen der membrana tympani secundaria ertheilte, dann am 
Promontorium aufwärts stieg und sich in einen unteren und oberen Zweig spaltete, vcm 
denen jener an der Mundöffnung der EugTAca'schen Röhre endigte, dieser aber sich 
wieder in zwei Fäden theilte, deren einer mit ^^dem oberfläcfalidien* Zweig des Vmischen 
Nerven sich verband, der andere aber mit dem unteren Zweig vereinigt in der EusTACH'schen 
Röhre sich . verlor. — Einmal theilte sidi der ramus Jaocmis. auf dem Vorgebirge 
in zwei Aestchen, von denen der obere im carotisdien Sjmal mit dem sympathisch«! 
Nerven Verbindung einging, der untere aber in der EvsTAOH'sdien Röhre verlief. — Den 
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Zusammeiihaiig des ersten Halsknoten mit dem nenntmi Paar durch dnen Nervenfaden 
beobachtete HmzEL nicht ^^). VI. Die Verbindung^ mit dem Stamm des Stimmnerren 
ist nicht immer vorhanden, in den Fällen, wo Hirzel sie sah, fand sie entweder an dem 
serrissenen Loche oder tiefer unten an diesem Nerven statt ^^). VIL Die Verbindung 
mit dem zwölften Paar und die mit dem dritten wurde von ihm selten beobachtet; 
letsBtere wurde durch einen Faden aus dem Geflecht des sechsten Paares zu Stande 
gebracht ^^). 

Nach dieser Darstellung der Verbindungen des sympathischen Nerven mit den 
Himnerven folgt nun in HmzEL's Abhandlung die der einzelnen Knoten, welche jener 
Nerve mit den Hirnnerven bildet. L Der carotische Knoten, gelagert an der äufser^i 
Seite der inneren Kopf-Schlagader in der Nähe der dritten Beugung derselben, ist nicht 
ständig vorhanden. Einigemal sah er einen Faden aus ihm zum Himanhang sich begeben; 
eben so auch einen aus dem Geflecht des sechsten Paares. Einmal ein Fädchen aus 
diesem Knoten, das sich mit dem oberflächlichen Zweig des Vinischen Nerven verband ^ '). 
n. Der Augenknoten wird nicht allein durch die kurze und lange Wurzel^ sondern auch 
durch Fäden des sympathischen Nerven , deren Verhalten schon oben angegeben, gebildet 
Aufserdem theilt Hirzel noch eine Beobachtung mit, der zufolge ein feines Fädchen 
aus dem Augenknoten zur art cent. ret. sich begab und das bis in den Sehnerven ver- 
folgt werden konnte ^^). UI. Der Gaumenknoten fehlt nur selten. Aus ihm sah er 
dreimal einen Faden in die Augenhöhle treten und denselben sich mit der Scheide des 
Sehnerven verbinden ; einmal verfolgte er ihn sogar bis in die Substanz des Sehnerven ^^. 
IV. Der CLOfUEr'sche Knoten findet sich nicht immer und ist oft sehr klein ^^). V. Den 
Kieferknoten vermifste Huizel nie. Derselbe ist durch die Paukensaite, eine unmittelbare 
Fortsetzung des oberflächlichen Felsenbein-Nerven, der blos in der Scheide des Antlitz- 
nerven verläuft (wie Clo9vet), mit dem MfiCKEL'schen Knoten unmittelbar verbunden ^^. 
VL Aus dem Felsenknoten entsteht aufser dem JACOBsoN^schen Aste noch ein Faden zum 
Stimmnerven, den Hirzel dreimal beobachtete ^^. 

Zwei Jahre später als HmzEL hat der Verfasser dieser Schrift ^^ Gelegenheit 
gehabt, an demselben Orte wie er, mehrere Beobachtungen fiber den Kopftheil des vege- 
tativen Nervensystems zu machen. Geleitet durch Zergliederungen, die er zuvor Aber 
Theil am Kalb angestellt, und die ihm mehrere neue Resultate boten, nahm er 
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seine Untersachimgen beim Menschen vor, durch die er so glflcklich war, theils manche 
Verschiedenheiten in den Ansichten der Anatomen zu beseitigen, theils niehreres Neue 
auf dem von ihm eingeschlagenen Wege zu erhalten. Damit der Leser idsse , was die 
Resultate seiner schon frOher bekannt gemachten Beobachtungen sind, und in welchen 
Punkten er Von seinen früheren Angaben abweicht und diese durch neuere öfters wieder- 
holte Untersuchungen berichtigt hat; so möge es gestattet seyn, dieselben hier in der 
Kttrze der Hauptsache nach aufzuführen. 

I. Der oberflächliche Felsenbein-Nerve geht in Gemeinschaft mit eioem Faden aus 
dem carotischen Kanal zum AntUtznerven und bildet mit ihm an dessen Knie eine ganglien- 
artige Anschwellung ^^. IL Aus dieser entspringt ein Faden, der rückwärts in dto 
inneren Gehörgang sich begibt und in der Tiefe desselben mit dem Hömerven sich 
verbindet, an dem man eine kleine grauliche Erhabenheit bemerkt. [An derselben Stelle 
findet sich öfters noch eine andere Verbindung, die durch die Zwischenportion des 
Antlitznerven vermittelt wird]. Aus jener Anschwellung entspringt aufserdem ein 
anderer Nerve, der die Faukensaite bildet, welche keine unmittelbare Fortsetzung des 
oberflächlichen Felsenbein-Nerven ist ^^). III. Auf der inneren Kopf-Schlagader können 
meistentheils bald mehrere, bald wenigere Fäden da, wo sie sich in ihre Zweige zum 
Hirn spaltet, erkannt werden ®^). IV. Der oberste Halsknoten verbindet sich ständig 
durch einen aüfwärtssteigenden Faden mit dem neunten und zehnten Paare ^'). V. Der 
aus dem Knoten des neunten Himnerven entspringende und in die Paukenhöhle tretende 
Faden (n. tympanicus) verzweigt sich gewöhnlich auf folgende Weise: zuerst sendet 
er einen Zweig zum secundären Paukenfell, dann verbindet er sich mit einem Faden aus 
dem carotischen Kanal, dann ferner gibt er ein Fädchen in die EusTACusche Röhre, ein 
anderes zum eiförmigen Fenster, ein viertes in den carotischen Kanal, das zum zweiten 
Ast des dreigetheilten Nerven mit dem n. vidianus geht, und endlich ein fünftes, das 
Hauptästchen (n. petrosus superficialis minor), welches sich zum dritten Ast des 
fünften Paares begibt, indem es sich in einen an dessen inneren Seite sogleich unterhalb 
des eiförmigen Loches befindlichen, früher noch nicht gekannten Knoten einsenkt ^^). 
VL Dieses Ganglion (ganglion oticum) gehört in dieselbe Ordnung, wie der Augen-, 
Gaumen- und Kieferknoten, (ganglia organorum sensuum) *). Es schickt einen Faden 
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zun m. tensor tympani und andere mm oberflichlichen SchUfenerven, welche frfther ab 
zur art. meningea med. tretend ßUschlich angegeben wurden. Dieses Ganglion erhält 
von der p. m. q. p. eine Wurzel ^^). VII. Der Ohrknoten steht in Zusammenhang mit 
dem Hörnerven durch ein Fädchen, das von der Anschwellung am Knie des siebenten 
Paares entspringt und sich mit dem kleineren oberflächlichen Felsenbein - Nerven ver- 
bindet ^^). VIII. Das vegetative Nervensystem geht mit dem halbmondförmigen Knoten 
und dem ersten Ast des fOnften Paares Verbindungen ein. Aufserdem begibt sich noch 
ein Faden aus dem carotischen Geflecht durch die untere Spalte der Augenhöhle zum 
Gaumenknoten ^^). IX. Der oberste Halsknoten verbindet sich immer mit dem Zungen- 
fleisch-Nerven ^^. X. Auch mit dem Himanhang steht das vegetative Nervensystem 
durch Nervenfäden in Zusammenhang ^^. XI. AuTser den im carotischen Kanal laufenden 
Nerven findet sich noch einer aufserhalb desselben, der an der unteren Wand dieses Kanals 
hintritt und durch das vordere zerrissene Loch sich begibt , um sich mit dem Vinischen 
Nerven zu verbinden ^^. XII. Der Stimmnerve bildet sogleich nach seinem Ein- 
tritt in das zerrissene Loch einen Knoten, welcher mit den Spinalganglien die gröfste 
Aehnlichkeit hat ®^). XIIL Von diesem Ganglion und dem Felsenknoten entspringet ein 
frfiher noch nicht gekannter Nerve, der durch den FALLOPPischen Kanal tritt und sich 
durch ein besonderes Kanälchen im Zitzenfortsatz zum äufseren Ohr begibt ^^). 



Wir dürfen es uns offen gestehen und mfissen es dem regen Forschungsgeiste 
neuerer Zergliederer zum Lobe sagen, dafs seit jener Zeit, wo Bichat und Reil dem 
vegetativen Nervensystem seine höhere Bedeutung gegeben und es in seine Rechte, die 
ihm als System gehören, eingesetzt haben, unsere Kenntnifs von der Verbüidung desselben 
mit den Himnerven und den an diesen sich findenden Knoten sehr wesentliche und 
wichtige Bereicherungen erfahren hat. Wenn gleich genannte Männer die Anatomie dieses 
Theils unbereichert liefsen; so haben sie sich doch um die Art und Weise, wie das 
vegetative System Oberhaupt und insbesondere der Kopftheil betrachtet und beschrieben 
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werden mnfs, ein bleibendes Verdienst erworben. Sie mfissen wir als die ersten Anreger 
zu einer naturgemäfseren Darstellung desselben auf immer ehren und schätzen. — Unter 
den Anatomen dieses Zeitraums, die durch gründliche, genaue und fleifsige Unter- 
suchungen sich einen dauernden Namen hier erworben haben, yerdienen besonders Book, 
WuTZER und HiRZEL eine ehrenvolle Erwähnung. Die Beiträge, welche der Verfasser 
dieser Schrift in seinen früheren Abhandlungen zur Anatomie des Kopftheils vom vege- 
tativen Nervensystem gegeben, scheinen ihm in Bezug auf ihren Werth, den Unter- 
suchungen jener Männer angereiht werden zu dürfen. Die Beobachtungen, welche Jacobson 
und RiBES uns geliefert haben, sind keine neue, denn wir finden deren RenntnilSs schon 
bei Zergliederern im vorigen Jahrhundert; sie verdienen dennoch aber in sofern unseren 
Dank, als wir durch sie von neuem auf dieselben aufmerksam gemacht wurden. 



Ein Blick, den wir nochmals auf das Gesammte der Geschichte dieses Theils 
werfen, zeigt uns, dafs derselbe von den ältesten Zeiten an bis heut zu Tag die 
genauesten und geschicktesten Zergliederer beschäftigt hat, und unsere Kenntnifs nur 
sehr allmählig an Ausdehnung und Umfang durch Bereicherung mit neuen Beobachtungen 
gewann, dafs die Meinungen der Anatomen, ohngeachtet des abwechselnden und bestän- 
digen Forschens so Vieler, nicht allein über die Anordnung und das Vorkommen von 
dieser oder jener Verbindung, dem oder jenem Ganglion von Anfang her sehr getheilt 
und verschieden waren, sondern auch in sofern einander oft entgegenstanden, als die einen 
von Himnerven seinen Ursprung annahmen und zu beweisen suchten, die anderen aber 
mit Hirnnerven ihn blos Verbindungen eingehen liefsen. Femer finden wir, dafs die 
Untersuchungen neuerer Forscher eben so ergiebig und reich an neuen Thatsachen sind 
als die älterer Zergliederer, und dafs insbesondere unserer Zeit die reinere und richtigere 
Auffassung des Verhältnisses und der Beziehung des vegetativen Nervensystems zum 
cerebralen, so wie die hieraus sich ergebende naturgemäfsere Betrachtungsweise des Kopf- 
theils von jenem System angehört Endlich lehrt uns auch hier die Geschichte, dafs 
manche Gegenstände in den ältesten Zeiten schon bekannt waren , welche .aber im Laufe 
der Zeit, sey es nun durch ein widriges Geschick oder weil sie die Aufmerksamkeit der 
Forscher nicht fesselten , in Vergessenheit geriethen , und die jetzt noch verborgen lägen, 
wenn sie nicht durch ein aufmerksames und glückliches Forschen einiger Neueren 
wiederum aufgefunden und ans Tageslicht gebracht worden wären. 



A 



Zweite Abtheilung« 

Beschreibung des Kopftheils des regetativeii Nerrensystems. 



Erstes Kapitel. 

iT enn gleich der Verfasser dieser Schrift der Ansicht nicht ist, dafs ein Theil ans 
dem anderen gebildet wird oder in seiner Bildung Ton ihm ausgeht, dals das Gehirn 
vom Rfickenmark und die Nerven von diesen beiden ihren Ursprung nehmen, sondern die 
Ueberzengung hegt, dafs ein jeder Theil da, wo er sich findet, nach einem bestimmten 
wid besonderen Typus geformt wird; so hält er es doch für zweckmäfsig und noth- 
wendig, um bei der Darstellung der Theile einen Anfang zu haben, theils mit dem 
einfacher Gebildeten, theils da, wo der Zusammenhang mit den Gentralorganen statt 
findet, die Beschreibung zu beginnen. So wollen wir auch bei der Darstellung des 
Kopftheils des vegetativen Nervensystems mit dem obersten Halsknoten anfangen , ohne 
deswegen der Meinung zu seyn, die von ihm entspringenden, mit Himnerven oder dem 
Kopfende Verbindung eingehenden Nerven gingen bei ihrer ersten Bildung von ihm 
aus, oder ihr Daseyn sey an das von diesem GangKon gebunden. 

Es ist überflQssig zu fragen, welche Nerven entspringen aus dem obersten Halsknoten und 
welche gehen zu ihm ? Dies hat frflhere Zergliederer unnöthiger Weise oft sehr beschäftigt ; 
viele haben nur die sogenannten weichen oder Gefafsnerven von ihm ausgehen und andere 
von Hirn - und den oberen Halsnerven zu ihm treten lassen ; einige aber auch diese Nerven- 
f&den als von ihm entspringende betrachtet Bios die Frage können und dürfen wir dem 
Obigen gemäls aufwerfen , ob die mit dem obersten Halsknoten in Zusammenhang stehen- 
den Nervenföden dem vegetativen oder animalen System zugehfiren. Ist ersteres der 
Fall, so mflssen wir von jenem Ganglion aus die Beschreibung beginnen, findet aber 
letzteres statt, so mflssen wir umgekehrt verfiüiren. — Eine unbefangene vomrtheilsfreie 
Untersuchung lehrt uns aufs bestimmteste, dafs alle mit dem obersten Halsknoten in 



78 

Verbindmigp stehende Neirenftden und nicht alldn die Geftftnenren dem vegetativen 
lästern rficksichtlich ihrer Stractor, ihrer Beschaffenheit Überhaupt zngehdren, dab 
somit wir mit Recht im otrigen Sinne sie alle von ihm entspringen und ausgehen lassen 
und daher anch mit ihm die Beschreibung beginnen mflssen« 

Der oberste Habknoten, der oUven- oder spindelfSrmige Knoten (ganglion oer- 
vicale supremum s. magnum s. olivare s. fnsiforme), (fig. L 18.) einer der gröfirten und 
^richtigsten im Gebiete des vegetatiTen Nervensystems, zeigt hinsichtlich seiner Lage, 
Gestalt und Grörse, weniger jedoch in Rücksicht seines Baues bd verschiedenen Sub- 
jecten, ja selbst bei denselben auf beiden Seiten, grofise Versdiiedenhdten« Seine Lage 
ist in sofern bestandig, als er nach hinten und innen von der inneren Kopf-Schlagader, 
nach vom und innen vom Lungen-Magennerven, gerade nach innen vom Zungenfleisdi- 
Nerven, zwischen den Queerfortsfttzen einiger oder mehrerer Halswirbel und vor dem 
geraden vorderen Kopfmuskel sich befindet; in sofern aber unbestfindig, als derselbe 
nach seiner verschiedenen Länge vom ersten Halswirbel bis über den zweiten und dritten, 
oder, wie in seltenen Fällen, selbst Über den vierten, f&nften, ja sogar sechsten Nackeur- 
wirbel reicht In letzteren Fällen steigt alsdann der untere Theil des ersten Halsknoten 
Über den inneren Rand des vorderen geraden Kopfmuskels zum langen Hidsmuskel 
herab. Seine Entfernung von der unteren oder äufseren Oeffhung des carotischen Kanals 
beträgt gewöhnlich 10 — 12 Ionen; dann aber, wo dieses Ganglion erst in der Gregend 
d^ dritten Halswirbels anfängt, wie dies Nbu^ausr beobachtete, findet man ihn eben 
so gelegen, wie den unteren Theil des sehr in die Länge gezogenen Knoten, d* h. nach 
vom vom m. longus colli und zum Theil nach innen vom no. rectus capitis anticus major. 

Seine Gestalt ist am häufigsten eiförmig, nicht unähnlich einer etwas zusammen- 
gedrückten Olive oder einer Spindel, nur zuweilen besitzt er eine mehr cylindrische 
Form. Im Ganzen überwiegt die Längen-Dimension bedeutend die der Breite ; seine Dicke^ 
die in der Mitte etwas beträchtlicher ist, als an den Enden, tritt vor den übrigen Durch- 
messern am meisten zurück. Man kann an dem obersten Halsknoten füglich zwei Flächen, 
zwei Ränder und die bdden Enden unterscheiden. Die innere Fläche ist etwas gewSUbt 
und nach innen von reichlichem Zellgewebe und Fett umgeben; die äulsere aber mehr 
platt und an der inneren Fläche der inneren Kopf - Schlagader anliegend. Der vordere 
und hintere Rand zeigen sich ungleidh durch mehr oder weniger beträchtliche Ver- 
längerungen der Substanz des Knoten, indem gerade hier die meisten Nerven, welche im 
obersten Halsknoten ihren Ursprung finden, ausgehen, dort nämfich im Allgemeinen jene, 
welche mit dem Rachen- und Kehlkopfaste des zehnten Paares verschmelzen und zu 
den Zweigen der äufteren Kopf - Schlagader treten, hier, d. h. am hinteren Rande die- 
jenigen, weldie mit dm oberen Halsnerven Verbindungen dngehen. Das untere Bade 
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geht allmihlig dftimer werdend in den Stamm zwischen dem oberen und unteren oder 
mittleren Habknoten Aber; das obere aber setzt sich geradezu nach Abgabe riniger 
Zweige gegen den carotischen Kanal fori — Oefters besitzt das oliyenförmige Ganglion 
nicht die regelmäfsig eiförmige Gestalt, wie sie oben angegeben wurde, sondern es 
eischeint zum Theil höckerig und uneben. Zuweilen findet man es in der Mitte ein- 
geschnürt, so dafs dasselbe aus zwei eiförmigen, mit einander verbundenen Ganglien zu 
bestehen scheint 

Schon aus der Angabe fiber die Terschiedene Grestalt und Lage des obersten Hals«* 
knoten erhellt, dafs seine Gröfse bei Toschiedenen Menschen bedeutenden Verschiedoi- 
heiten unterworfen seyn mufs. Auch die Ausmessungen, welche NEUBAumi fiber die 
Dimensionen dieses Knoten angestellt hat, zeigen uns, dafs dieselben nicht selten Unbe- 
stXndigkeiten darbieten, ja dafe man ihn selbst an einem und demselben Körper häufig 
von verschiedener Gröfse beobachtet; denn Nevbaijeii's Angabe zufolge ist der grofte 
Halsknoten Insweilen nur 2, in manchen Fällen aber 8 Zoll und 10 Linien lang, 1 — 4 
linien brrit und selten mehr als 1 oder 2 Linien dick. 

In den Übrigen äufeeren Verhältnissen, so wie im Bau kommt dieses Ganglion durch- 
aus mit den einzig und allein dem yegetatiyen Nervensystem angehörigen Knoten übereia 
£s bedürfen daher diese Punkte keiner weitem Auseinandersetzung, zumal da Scarpa's 
Untersuchungen und Darstellungen der Structur des oliTenförmigen Knoten bekannt genug 
sind, und wir zu diesen keine Beigabe liefern können. Nur in Bezug auf seine GefSÜse 
glaube ich noch kurz bemerken zu mfissen, dafs diese sehr zahlreich sind und theils von 
der inneren Kopf-Schlagader, theils von der aufsteigenden Schlund-Arterie kommen. 

Unter der bedeutenden Menge von Nerven, welche Tom Umfang des obersten Hals- 
knoten nach Terschiedenen Richtungen, nach oben, aufsen, innen, vom und unten abtre- 
ten, erkennen wir erstens solche, welche mit Himnerven und den oberen Halsnerven 
Verbindungen eingehen , zweitens Jene , die zu GefiLfsen sich begeben , die innere und 
kufeere Kopf - Schlagader mit zahlreichen Zweigen umschlingen und, genau mit diesen 
Tsrbunden , zu verschiedenen Organen treten , drittens endlich diejenigen , welche den 
Zusammenhalt mit andern Ganglien, die dem vegetativen Nervensystem allein angehdr», 
verraittehL Dem Plane gemäJs wollen wir von diesen zahlreichen Aesten hier blos die- 
jenigen einer Betrachtung unterziehen, welche mit Schädelnerven sich verbinden, so wie. 
jene, die sich auf und mit den Aesten der inneren und äufteren Kopf- Schlagader aus- 
breiten. 
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Zweites Kapitel. 

Das ollere Ende des ersten Hakknoten setst (»ch, schmiler imd dfinaer ii^erdfead 
hiater dtf ümeren K<^f- Pulsader nnmittelhar nadi oben gegen das Drossdader-Loch 
ttnd die nntere Oefinvng des carotischen Kanab fort, tlieilt sidi aber abbaM gabelChmig 
in 2wei Aeste, einen gröfseren .Tordeien md einen sdhwScheren UniereD, irsn denen jener 
in den Kopf-Schiagader-Kanal eintritt, nd die Verbmdang des vegetaliiren Nenrensjrstems 
mit dem im Inneren des Sdiidels enthaltenen Theil <des Cetetoüsystems zu Stande 
bringt, dieser aber antserhalb desselben den Zasaaunenbaiig mit dem nennten «ad ssehnten 
Paar der Himnerven vermittdt 

Der vordere, stätkere, aemlidi dUcke Ast, welcher Ton nns wegen smnes Verkufs 
nnd seiner Verzweigung im carotisdien Kanal der Kopf-ScMagaäer-Nerv (nervns caro* 
ticns) (fig. IL 9.) genannt wird , liegt im Anfang dieses Kanals nach imien nnd hinten 
von der carotis interna nnd spaltet sich entweder schon aofserhalb odm*, wie gewöhn* 
lieh, im Anfiuig desselben in zwei einander an Breite mehr oder weniger gleiche Stinmie, 
die nnter einem spitzen Winkd ron einander treten und hn carotisdien Kanal, der eine 
mehr an der hinteren und äufserai, der andere aber an der unteren und inneren Seite 
der Kopf-Scfakgader, emporsteigoD. J^aen wollen wir als den äitfseren und diesen ab 
den inneren Ast des carotischen Nerven bezeichnen. 

Die Beschrdbmgen, welche die Zergliederer bisher über die Anordnung des oaio^ 
tischen Nerven gegeben haben, sind so verschiedenartig und von dnimder in dem Gtade 
abweichend, dafs es dnrdiaus nicht mdglich ist, den vorhandenen so mannigfidtigen 
Angaben zufolge, das gewöhnliche Vorkonmien herauszufinden. Die grofise Verschiedeft- 
heit in der Darstellung dieser Partie hstt hauptsächlich ihren Grund in der Sdiwierigk4t, 
mit welcher die Erforsdhung derselben verknüpft ist; dean man darf mit v<dlem Redite 
die Präparation der Nerven im carotischen Kanal zu den mifslidisten und sdiwierigsten 
Untersuchungen rechnen. Ich habe von versdueden^i Seiten aus, d. h. sowohl von aufsen 
und oben ab auch innen, Nachforschung angestellt und bei meinen sehr zahlreidien 
Untersuchungen folgende Anordnungen zu beobaditen Gelegeiiheit gehabt. 

Der öußere Ast des carotischen Nerven (ramus externus nervi carotid) (flg. IL 11.), 
der gewöhnlich der stärkere bt, verläuft anfangs an der hinteren Fläche und auf dem 
Hacken der inneren Kopf-*Schlagader, gibt hier dn fernes, schon von Scbmiedel gekann- 
tes Fädchen ab, das durch eine besondere Oefinui^ in der hinteren Wand des caro- 
tischen Kanals in die Paukenhöhle gelangt und sich htei" mit dem Paukenhöhlen-Nerven 
unter einem spitzen Winkel verbindet, tritt abbaid an db änfsere Seite jenes Gefkbes 
und thdlt sich an der zwdten Beugung odcar auch zuweilen sdion in der Nähe d» ersten 
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in drei öder eelbrt nodi mdirere Zweige. Der andere Ast aber sdiUgt adi an die 
innere Seite, nimmt, wie oben bemerlst, mehr an der inneren nnd unteren Wand im caro* 
tischen Kanal seinen Lanf nnd spaltet sieh in ealilreiche Fäddim, die anf rersdiiedene 
Weise an der inneren Kopf- Schlagader emporstrigen. Beide Aeste sind von der Stelle 
an, wo sie sich trennen, bis znr zweiten Beugung, durch mehr oder weniger zahlreidie^ 
dfinne nnd sarte FSdchen mit einander in Verbmdung gesetzt, so dafs die innere Kopf- 
Schlagader hierdurch öfters wie von einem Netne umstrickt wird. 

Da, wo der änfeere Ast des carotischen Nerven in drei oder mehrere Zweige sidi 
spaltet, haben einige Zerghederer , namentlich Laumokier , LonsTEDv nnd HmzBL dn 
besonderes Ganglion angenommen, das sie den carotischen Knoten (ganglion caroticnm) 
nennen und von dem sie mehrere Fädchen entstehen lassen, wie wir dies im vorigen 
Abschnitt gesehen haben. — Bei den sorgfältigsten und genauesten Naclisuchungen, 
welche ich hierüber angestellt habe, konnte ich nie einen wahren Nervenluioteu in der 
bezeiclmeten Stelle finden. Es erleidet sowohl der infsere als innere Ast des carotischen 
Nerven an einigen Punkten eine Ansdiwellnng nnd dies besonders da, wo einer von dem 
anderen durch ein NerveniSdchen eine Verstirknng erhfilt; öfters aber ist eine solche 
Anschwellung mehr sdieinbar, indem dieser oder jener Ast hie und da, was man ftber« 
haupt an den Nerven des vegetativen Lebens nicht selten findet, an Breite, nicht aber 
an Dicke und Stirke ftberiiaupt zunimmt. Dasselbe mag von jejiem Nervenknoten gelten, 
welchen ScBMiEnEL im Anfang des carotischen Kanals an der äufseren Sdte der inneren 
Kopf-Schlagader gefunden haben will und von dem Hirzel glaubt, es sey derselbe, den 
XiAüMoifiER beschrieben; wogegen jedoch das spricht, dafs sich jener nach ScaansnBL's 
Darstellung nicht an der zweiten, sondern der ersten Beugung der Carotis findet. Noch 
mehr werde ich in meiner Annahme, dafe das, was genannte Mtnner beobachteten, keine 
Ganglien seyen, bestärkt, wenn ich die Abbildungen, welche ScHBUEnEL, LonsTEnr nnd 
HmzEL hiervon gegeben haben, betrachte ; denn diese, besonders die von LonsmiH, geben 
allzu deutlich an den Tag, was von ihnen zu halten ist. 

Von den verschieden^i Zweigen, in welche sich der lufsere Ast des Kopf-Schlagader* 
Nerven spaltet, treten einige, sehr hSufig auch nur einer an der äufseren Seite der GarotiB 
anfirärts, verbinden sich bald unter sich, bald mit Fäden vom hinteren Ast, welche rieh 
von innen nach auGsen um den Rflcken dieses GefÜises schlagen, und gelangen zum 
sechsten Paar der EBmnerven, mit dem sie eine weiter unten zu beschreibende innige 
Verbindung eingehen. Ein anderer Zweig wendet eich nach unten und innen gegen die 
dritte Beugung, tritt hier gleidtfalls mit Theilen des inneren Astes in Zusammenhang. 
Das stärkste Aestchen aber geht nach vom, gelangt m den Vinischen Kanal, verläuft 
dvdi denselben und setzt rieh mit dem Fligel» Gaumennerven des zweiten Astes in 
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Verfaindiing^, wodiifch dbi Knoten gebildet wird, dm Meokbl der iltere zuerst anfgefiinr 
den hat Dieser nicht nnbetrSchtliche Fkden des anlsa:en Astes^Tom Kopf-Sdilagader- 
Nerven ivird der tiefe A$t des Flügel- oder Vidischen Nerven (rarnns profnndns nervi 
pterygoidei s. vidiani) (fig. IL 12.) gmannt. Die Entdeckung dieser Verbindaug des vege- 
tativen Nervensystems mit dem zweiten Ast. des fftnften Paars verdanken wir eigentlicli^ 
wie von ans gezeigt worden ist, dem verdienstvollen Heister; sie wurde aber erst nad| 
Megxel's Darstellnng von den Zergliederem allgemein anerkannt und mit Recht als bestfin- 
^ig vorhanden angesehen. Darin jedoch weichen die Anatomen selbst heut zu Tage noch 
von einander ab, ob sie den tiefen Zweig des Vioischen Nerven als entq^ringeud aus dem 
sogleich zu beschreibenden MscKEL'schen Knoten oder ihn als eine Fortsetzung des caro* 
tischen Nerven, wie dies von uns geschehen ist, betrachten sollen. — Eün jeder, der 
diesen Nerven in Bezug auf seine Structur einer sorgfältigen Prüfung unterwirft, und 
Um mit dem oberflächlichen Zweig des Vmischen Nerven vergleicht , wird hierüber auch 
nicht einen Augenblick ungewifs bleiben; denn es kommt, jener rficksichtlich seiner Farbe, 
seiner zarten Beschaffenheit und seines Baues ganz mit den Nerven des vegetativen 
Sjstems überein und unterscheidet sich in diesen Verhfiltnissen zu merklich von dem 
oberflächlichen Zweig, der seinen Ursprung aus dem Nasenknoten nimmt, als daib man 
beide diesem G[angli<m zurechnen konnte. 

Der Nasen"*) oder Gaumen-KeUbem- oder MBCKBL*sche Knoten (ganglion nasale 
8. rhinicum s. sphoenopalatinum s. Megkeld) (fig. IL 13. fig. III. 16.) hat seine Lage in 
der Graumen-Keilbein-Grube (fossa sphoenopalatina), einem länglichrunden Raum, welchen 
wir nach hinten vom Oberkieferbein, zwischen diesem, dem Flügelfortsatz des Keilbeins 
und dem Gaumenbein erkennen, und der dnrdi das runde Loch mit der Schädelhöhle^ 
durch den Vmischen Kanal mit dem canalis caroticus, durch das Gaumen--Keilbein-Loch 
und ein besonderes Kanälchen, das canalis pharyngeus genannt werden könnte, mit d^ 
Nasenhöhle, durch die untere Augenhöhlen-Spalte mit der Orbita und durch den Flfigel*- 
gaumen^ Kanal mit der Mundhöhle in Zusammenhang steht Im oberen Theil dieser 
Grube befindet sich der Nasenknoten nach hinten von der arteria sphoeno-palatina, am 
Anfang des Flfigel-Gaumennerven, mit dem das Cranglion in einer genauen und innigen 
Verbindung steht, da es nicht allein durch Zellgewebe fest mit ihm zusammenhängt, 
sondern auch mehrere ziemlich starke Fäden in dasselbe eintreten. 



Diesen Namen habe ich fnr den Ten Mnoua entdeckten Knoten deewe^gen gewihlt, weU ich ihn für 
einlacher ond wegen eeiner Besiehnng «nm Geruchtorgan beseichnender halte als die nbrigen , und auAierdem 
anch der Kieferinoten Ton Manchen MnoKOb^echer Knoten genannt wird. Die voigeedilagene Benennung werden 
wir dorch daa Weitere noch meitf gevediifeitigt sehen. 
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Die Oestelt des Nasenknofen ist draeckig oder miregelmSftig^ yieredtig', mweSen 
herzfSrmig. Die eine mehr gewSlbte Fläche sieht nadi hinten und aursen, die andere platte 
aber nach vom nnd innen theils gegen das Granmen - Keilbein - Loch , thefls gegen die 
arteria sphoeno-palatina. An seinen Rindern ist das Ganglion durch die nach yerschiedenen 
Richtungen von ihm ausgehenden Nerven mehr oder weniger ungleich. 

Unter den zu den Sinnesorganen gehörigen Ganglien ist der Nasenknoten das gröfste 
und betrSchtlichste. — Im Ganzen kommt er mit diesen wohl durch seine röthliche 
Farbe, seine nicht sehr bedeutende Gonsistenz und seinen Bau flberein; unterscheidet 
sich aber doch darin von ihnen, dafs er sowohl rBcksichtlich seiner äufteren Verhiltnissev 
als auch seiner Structur den Uebergang bildet von den Knotai für die Sinnesorgane zu 
den allein dem Tegetatiren Nenrensystem angehörigen Ganglien. An ihm kann man 
aufeer der pulpösen, graurSthlichen Substanz im Innern auch Markftden erkennen, welche 
Ton dem genannten Nerven des zweiten Astes kommen und sich in diesem Ganglion 
mehrfach verflechten. 

Der Nasenknoten ist in reichliches Fett und Zellgewebe eingesenkt, das besonders 
nadi oben, hinten und aufsen von ihm angehSuft sich zeigt. Zunächst aber ist er von 
einer zarten feinen Membran, in der sich nicht wenige Zweige der inneren Kiefer-Pulsader 
ausbreiten, umgeben. 

Zu diesem Ganglion treten auAer dem Vinischen Nerven, wie schon bemerkt, noch 
Zweige vom nervus sphoeno-palatinus , dessen Aeste rieh aufser im Gaumen auch nodi 
in der Schleindiaut der Nasenhöhle ausbreite. Dieser Umstand, dafs nämlich der Nasen- 
knoten mit dem genannten Nerven vom zweiten Ast im innigsten Zusammenhang steht, 
zeigt uns schon, dafs jenes Ganglion eine gewisse Beziehung zum Grerachsorgan hat, 
welche aber noch mehr durch die vielen zur Schleimhaut der Nasenhöhle tretenden 
Nerven aus demselben zu erkennen ist 

Wie aus dem Bisherigen erheUt, finden wir zum Nasenknoten blos zwei Wurzeln, 
von denen die eine gebildet wird durch den dem vegetativen Nervensystem angehörenden 
ViDischen Nerven, die andere aber durch jene Fäden, welche aus dem Flfigel-Gaumen- 
nerven zum Cranglion rieh begeben. Hier fdilt sonach jene dritte Wurzel, welche wir 
an den ttbrigen Knoten fttr die Sinnesorgane erkennen werden, und die durch Zweige 
von einem die willkflhrliche Bewegung vermittelnden Himnerven erzeugt wird. Dieses 
besondere Verhalten des Nasenknoten hat, was wir noch nachzuweisen gedenken, in einem 
besondem physiolog^hen Verhältnifs seinen Grund. 

Unter den zahlreichen Nerven , die vom Nasenknoten ihren Ursprung nehmen , ver- 
dienen digenigen vorerst unsere Beachtung, welche in die Nasenhöhle treten, indem rie 
uns hauptsächlich lehren', in weldier innigen Beziehung dieses Ganglion zum Geruchs- 
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Organ steht Dieselben entspnngea theils an .der nach vom und innen gewandten Fliehe, 
theÜA an dem hinteren Theii desselben. Von den ersteren Zweigen begibt sich ein mit 
einer einfachen oder auch doppelten Wnrzel entstehender Nerre mit den oberen Torderen 
Nasennerven durch das Gaumen-Keilbein-Loch in die Nase, geht vor der Keilbeins-Höhle 
nadh innen an die Scheidewand, ertheilt dieser sogleidi mehrere Zweige, Terläuft «IgHani^ 
an ihr zwischen der Schleimhaut und dem Periosteum in Begleitung eines Arterienzweigs 
weiter nach Tom und unten und gelangt endlich in den canalis incisivus. In ihm nfihern 
och die Nerven beider Seiten einander, ohne sich aber immer mit einander zu verbindei^ 
sondern verzweigen sidi, öfters ein jeder fOr sich, in der hinter den Schneidezähnen 
befindlidhen Papille der Gaumenhaut, welche sich an dieser Stelle audi durch einen 
nicht geringen Grad von Empfindlichkeit auszeichnet Derselbe wird nach Sgarpa hiufig 
Nagen-Gaumermerve (nervus uasopalatinns Scarpae), richtiger aber nach seinem Verlauf 
Nasen-Seheidewand-Nerve (nervus septi narium) (fig. L 37. HL 21.) genannt 

Die Anatomen sind in Bezug auf den Ursprung, Verlauf und die Endigung dieses Nerven 
oidit eins. Der Angabe Mehrerer gemäfs entsteht er nicht immer aus dem Nasenknoten, 
sondern öfters auch aus dem Gaumennerven oder dem Stamm des FlQgel-Gaumennerven 
oder selbst dem nervus vidianus. Diese Behauptungen haben ohne Zweifel darin ihren 
Grund, dafs der Nasenknoten öfters nicht gefunden werden konnte oder vielleicht nicht 
so deutlich wie gewöhnlich erkannt wurde. Bei meinen Untersuchungen habe ich dies 
Ganglion nie vermifst und aus ihm immer den in IVede stehenden Nerven seinen Ursprung 
nehmen sehen ; finde mich daher zur Annalune der oben gegebenen Darstellung bestimmt. 
-r- Rficksichtlich seines Verlaufs auf der Scheidewand der Nase sind die Zergliederer 
in ihren Ansichten in sofern von einander verschieden, als Sgarpa und Andere nadi 
ihm behaupten, derselbe ertheile der Schleimhaut an der Nasen-Scheidewand keine Zweige, 
Wrisberg aber solche annimmt Meinen Beobachtungen zufolge, die ich sowohl am 
Menschen, als an grölseren Thieren anstellte, mufs ich der Behauptung von Wuibbbrq 
beistimmen^ indem ich deutlich mehrere Zweige erkannte, die sich zur Schleimhaut der 
Schdidewand begaben, — Endlich nehm^i seit CLOfusr viele Anatomen an, dafs der 
Nasoi- Scheidewand -Nerve im canalis indsivus ein BLnötchen bilde. Einige bestätigen 
selbst durch eigene Untersuchungen diese Beobachtung, namentlich Bock und HmzHu. 
Ein solches Knötchen findet sich jedoch nicht, und es sind ohne Zweifel genannte 
MSnner zu diesem Irrthum durch eine nicht genau genug angestellte Untersuchung 
veranlafst worden; denn es ist das Ende dieses Nerven im vorderen Gaumenlodi von 
einer festen und harten, fast knorpeligen Masse umgeben, durch wdche man aber, wenn 
laan mit Sorgfalt untersucht, den Nerven verfolgen kann, ohne an ihm irgend eine 
Ansdiwellung zu bemerken. Auch mu& uns schon der Anfang von Cno^UBr's Beschrdhung 
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mÜBtraiiisch machen, and es kdnnen zom Theil folgende Worte seigen, ivie wenig das 
ein Nervenknoten ist, was dieser Zergliederer gesehen : Cest une petite masse rongeltre, 
fongnense, nn peu dure et camme ßbro-cartilagineuae et plong^e dans nn tissn ceUalaire 
grdsseux. 

Die anderen Nenrenfkden, urelche durch das Ganmen-Keilbein-Loch zur Natoenhöhle 
treten, werden die oberen vorderen Nasennerven (uerri nasales superiores anteriores) 
(fig. ni. 20.) genannt Sie durchbohren , von der inneren Fliehe des Nasenknoten ent- 
sprungen, als vier oder selbst noch mehr kleinere Zweige, entweder nach hinten von 
den Nasen-Arterien oder zwischen ihnen die jenes Loch TerschlieCsende feste Haut und 
yerbrdten sich in dem Theil der Riedihant, weldier die hinteren Siebbein -Zellen, den 
hinteren Theil der oberen nnd mittleren Nasenmnschel bekleidet Ob diese Nerven mit 
Fftden vom Riechnerven znsammenfliefsen, wie es Manche angeben, will ich nicht ent- 
scheiden, indem ich bisher noch kdnen Zusammenhang zwischen einem Faden des 
Riechnerven und den vorderen oberen Nasennerven bestimmt beobachtet habe. 

Aufiserdem nehmen noch mehrere Nerven, die der Nase angehören, von dm 
Nasenknoten ihren Ursprung. Sie werden die oberen hinteren Nasennerven (nervi nasales 
superiores posteriores) (fig. III. 19.) genannt; entstehen an dem hinteren Theil dieses 
Ganglion und laufen rfickwirts in die Nasenhöhle. Einer von ihnen, der gewöhnlich 
nicht unbetrichtlidi ist, tritt in dem schon oben erwShnten Kanal zwisdien der unteren 
Fliehe des Körpers vom Keilbein jmd dem Keilbein -Fortsatze des Gaumenbeins nach 
hinten und innen, spaltet sich in einige Zweige und verbreitet sich im oberen Theil der 
Haut des Rachens« Ihn nennt Bock den Rachenast (ramus phaiyngeus). — Die anderan 
FSdchen gelangen zwischen der inneren Fläche des Flfigel-Fortsatzes vom Keilbein und 
dem oberen Theil der aufsteigenden Platte des Gaumenbeins , gleichfalls nach hinten 
und verlieren sidi thrils in dem Theil der Riedihattt, der in der NShe der vorderen 
Milndung der EusTACH'schen Röhre befindlich ist,' theils unterhalb derselben in der 
Schldmhaut des hinteren Theils der Nasenhöhle, da wo diese in den Rachen fibergeht 

Sowohl durch diese Nerven, weldie aus dem Nasenknoten hervorgehen, als auch 
noch durch andere Zweige, weldie vom Gaumennerven zur Nasenhöhle treten, so wie 
durch jene vom ersten Ast des fünften Paars kommende Fiden wird, wie Mbokbl ^ 
richtig bemerkt, die von den Riechnerven versehene Fliehe umgrinzt und so durch 
die Hfilfsnerven des Gerudisorgans ein geschlossener Kreis um die Ausl»eitnng des 
Riechnerven auf ane ihnliche Weise zu Stande gebradit, wie die Blendungsnerven dnen 
um die Netzhaut bilden. 



1) AoBloBie. neU 4 a llt. a. ISA. 
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Bme sehr wichtige Verbindnng des Nasenknoten , auf welche zuerst HmzEL auf- 
merksam machte, ist die mit dem Sehuerven. Dieselbe (fig. II. IT. III. 22. YWL 19.) 
wird zu Stande gebracht durch einen oder Öfters einige Fäden, welche aus dem yorderen 
und oberen Theii des SlECKEL'schen Ganglion entstehen, durch die untere Augenhöhlen- 
Spalte in die Orlnta treten und sich mit dem Sehnerven da verbinden, wo derselbe 
in diese Hohle eingeht Mit Bestimmtheit konnte ich immer nur die Verbindung dieser 
Fäden mit der Scheide des zweiten Paars erkennen, nie aber die mit dem Nerven selbst 
auifinden. Jedoch glfickte es HmzEL einmal, bis in die Substanz des Sehnerven diese 
Fäden zu verfolgen und wir dürfen daher wohl mit grofser Wahrscheinlichkeit einen 
solchen Zusammenhang zwischen Nasenknoten und dem Sehnerven annehmen. 

Femer hatte Tieuemanh einmal Gelegenheit, eine interessante Anordnung zu beob^- 
achten, welche darin bestand, dafs durch einen ziemlich starken Faden, der von 
dem vorderen Theil des Nasenknoten abging , durch die untere Augenhöhlen-Spalte in 
die Orbita trat und sich in Gemeinschaft mit der kurzen Wurzel in den Augenknoten 
einsenkte, eine Verbindung zwischen diesen beiden Ganglien hervorgebracht wurde. 

' Endlich haben wir noch einen Nerven zu betrachten, der da vom Nasenknoten aus- 
geht, wo der tiefe Zweig des Vinischen Nerven in ihn sich einsenkt Derselbe ist als 
oherflächUcher Felsenhein-Nerve (nervus petrosus superficialis s. ramus superior nervi vidiani 
s. pterygoidei) (fig. II. 18. IIL 18. IV. 19.) bekannt. Er läuft von vorn nach hinten durch 
den ViPischen Kanal, mit dem tiefen Zweig durch Zellgewebe genau verbunden, so dafs 
man glauben könnte, sie bildeten nur einen Nerven, obgleich sie sich sehr wesentlich von 
einander unterscheiden. Denn unterwirft man beide im Vinischen Kanal innig zusammen- 
hingende Nerven einer aufmerksamen Prüfung; so ergibt es sich, dafs sie erstens mit 
geringer Mfihe und ohne Nervenfasern zu zerschneiden, von einander getrennt werden 
können, und dafs zweitens diese Nerven in ihren Eigenschaften wesentlich von einander 
▼erschieden sind, indem der tiefe Ast des Vinischen Nerven äufserst weich und zart 
erscheint und ein röthliches Aussehen besitzt, überhaupt ihm alle Charaktere eines dem 
vegetativen Nervensystem angehörenden Nerven zukommen, der oberflächliche Felsenbein^ 
Nerve aber ein weifslidies Ansehen, eine festere Beschaffenheit und rundliche Gestall 
hat — Dieser Nerve nun durchdringt nach seinem Austritt aus dem Vinischen Kanal 
die knorpelige Masse, welche zwischen der Spitze des Felsenbeins und dem Keilbein 
b^ncBich ist, gelangt durch das vordere zerrissene Loch in die Schädelhöhle, liegt hier 
imter dem halbmondförmigen Knoten des fünften Paars zwischen ihm und dem carotischen 
Kanal, läuft alsdann auf der oberen Fläche des Felsentheils vom Schlafbein in einer 
Binne von vorn und innen nach hinten und aufeen und begibt sich durch den Schlitz 
des- FAiiLOPPischen Kanals zum Antlitznerven. Mit demselben verbindet er sich an 

11 
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dessen Knie innig and bildet hier eine knotenartige Ansdiwellnng , anf die ich , meinet 
Wissens, zuerst aufmerksam gemacht habe. 

CiiOf UFT und nach ihm Hirzel behaupten, dafs der oberflächliche Felsenbein-Nerve 
sidi nicht mit dem siebenten Paar verbinde, sondern sich blos an ihn lege, in dessen Scheide 
Tedaitfe und als Paukensaite nieder abtrete. Diese Angabe ist, was uns eine jede grflnd- 
liehe Untersuchung lehren kann, völlig unrichtig, und es ist durchaus eine gewaltsame 
Trennung des oberflächlichen Felsenbein - Nerven vom Anthtznerven nothwendig, wenn 
man eine solche Anordnung erhalten will, wie genannte Männer sie beschrieben haben. 

Die hnotenartige Anschwellung am Knie des AniUtznerven (intumescentia ganglio- 
formis nervi facialis) (fig. IV. 24.) findet sich an diesem Nervenpaar im FALLOPPischen 
Kanal da, wo dasselbe unter einem rechten Winkel sich nach hinten wendet. Sie hat 
dne dreieckige Gestalt und ist mit ihrer Spitze gegen den Schlitz des FALLoppischen 
Kanals gerichtet. Oefinet man diesen, so erkennt man sie wegen ihrer röthlichen Farbe 
schon durch die von einer Fortsetzung der harten Haut gebildeten Hfllle, nach deren 
Entfernung alsdann mehrere Blntgefafse zum Vorschein kommen, welche von der 
mittleren Pulsader der harten Hirnhaut abgehen und in dieser Anschwellung sich ver- 
zweigen. Dieselbe steht sowohl in Hinsicht ihrer Umhüllung und Lage, als auch rfick- 
siehtUch ihres Baues den Intervertebral- Knoten am nächsten; denn sie befindet sidi 
nicht fem vom Ursprung des siebenten Nervenpaars, ist zuäufserst, wie diese, von einer 
Fortsetzung der harten Haut umgeben und bietet in ihrem Inneren eine Verflechtung 
eines Theils der Fasern des Antlitznerven dar, zwischen welche noch eine röthliche, 
gangliöse Masse getreten ist Wenn nun gleich diese Anschwellung einem Nervenknoten 
durch ihre Eigenschaften ziemlich nahe kommt, so halte ich mich doch nicht für berechr 
tigt , sie in die Zahl der wahren Granglien setzen zu dürfen , indem einerseits die Ver- 
flechtung der durch die Anschwellung tretenden Nervenf&den nicht sehr bedeutend ist. 
und auf der anderen Seite die Vermischung der röthlichen, pulpfisen Substanz mit den 
Markftden nicht so innig sich zeigt, wie in den wahren Nervenknoten. Die knotenartige 
Anschwellung des Antlitznerven ist ohne Zweifel ein Mittelding zwischen einem Knoten- 
geflecht und einem Ganglion. — Dafs der AntUtznerve blos eine theilsweise Anschwdr 
lung bildet, scheint mir darin seinen Grund zu haben, weil derselbe, wie neuere Versuche 
es lehren und die Anatomie dies bestätigt, hauptsächlich ein solcher Himnerve ist, 
welcher Bewegungen vermittelt, dem aber auch in gewissem Grad die Eigenschaft zu- 
kommt, äufsere Eindrficke zu leiten. Hiermit stimmt die anatomische Thatsache ftberrin, 
dafs der Antlitznerve zwei durch Ursprung und Bau verschiedene Portionen besitzt, dne 
grdbere, welche in ihrem Verhalten einem Bewegungsnerven entspricht, und eine kidoere, 
die durch die Ursprungsstelle und das Bestehen aus feineren Nervenftsem mit einem 
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EnpflndiuignierTen tiberaiikoinml Die Fäden der letzteren, welche andi wegen ihrer 
Lage zwischen Hör - und Antlitznerven die Zwischenportion genannt wird , scheinen mir 
einzig und allein Antheil an der Bildung der knotenartigen Anschwellung zu haben, 
ähnlidi wie die hintere Wurzel der Intervertebral-Nerven eine AnsehweUung besitzt 

Von den Nerrenftdchen , die aus der knotenartigen Anschwellung am Knie des 
Autlitznerren ihren Ursprung nehmen, ist dasjenige von nicht gering» Wichtigkdt 
und das Interesse des Physiologen sehr in Ansprudi nehmend, durch welches die Ver- 
bindung mit dem Hörnerven zu Stande gebracht wird. Es (fig. IV. 25.) entstdht auf 
der oberen Fläche der eben beschriebenen Anschwellung mit einer einfachen oder dop* 
pelten Wurzel , läuft ganz oberflächlich liegend als ein gewöhnlich einfaches , zuweüen 
aber auch zwiefaches Fädchen durch die eigentliche innere Oeffhung des FALiKzrpischen 
Kanals rfickwärts in den inneren Gehörgang, nach innen von der senkrechten Knochen« 
platte, welche jene Oeffnung yon der oberen Vertiefung fttr einen Theil des Hörnerven 
trennt, zu diesem hin und verbindet sich in der Tiefe ysaßs Ganges mit ihm. Dieee 
Verbmdung betrifft jedoch nicht den ganzen Hörnerven , sondern nur dessen obere Por- 
tion. Die Verbindungsstelle fand ich nur einmal in sofern abweichend, als sie wenigstens 
cane Linie weiter nach innen als gewöhnlich statt hatte. In einem Fall, wo jene senkrechte 
schon oben erwähnte Knochenplatte sehr bedeutend nach innen vorsprang, ging das Ver- 
bindungsfadchen durdi eine feine Oeffnung in derselben, eine Anordnung, welche ich 
sdion vor einigen Jahren bei einem Kinde zu finden glaubte, von der idh mich aber damals 
nicht gehörig fiberzeugen konnte. Das beschriebene Fädchen ist in den meisten Fällen 
ziemlich fein, so dafs hier schon ein geflbtes Auge und Behutsamkeit im Präpariren erfor- 
dert wird , um dasselbe aufzufinden. Zuweilen jedoch , und dies besonders bei blödsinnig 
gewesenen Subjecten, beobachtet man es so deutlich, ja es ist hier so leicht und bestimml 
zu erkennen, dafs, zumal wenn man noch mit bewafiheten Augen untersucht, fiber das 
Daseyn dieses Nervenfaden gar kein Zweifel obwalten kann. Solche Fälle mögen dem, 
der an dessen Vorhandenseyn zweifeln zu müssen glaubt, allen Scmpel entfernen und 
ihm zeigen , %vo und wie er dann , wenn die Verbindung äufserst fein und zart ist , di^ 
selbe aufzusuchen hat Auch hier wird ein bewaffiietes Auge die nervöse Natur dieses 
Fädchens nie verkennen. 

Aufser dieser Verbindung findet sich zwischen dem Antlitz- und Hörnerven in dem 
inneren Gehörgang noch eine andere ^), die aber nicht wie die oben beschriebene dem 



*) Dafa beide Ntflrren anch im Unprang durch mehrere Nerrenfftdchen , auf die WairasRO zaertt auf- 
merksam gemacht hat und die nach ihm gewöhnlich filameata aerrea WamuMn genannt werden, in Zmam- 
meahang atehen, iat bekannt, obgleich ihrer nnr in wenigen ■aatomJache« Sehiillen CnHUmnag geadileht; 
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▼egetativen Nenrensysiem zvgdiSrt, sondern durch einen feinen Zweig der kleiueren 
Portion des Antlitznerven bewirkt wird. Von diesem Theil des siebenten Paars nämlieh, 
welcher im inneren Gehörgang zwischen Hör- und Antlitznerven liegt , gehen entweder 
mitten in diesem Kanal oder in der Tiefe desselben ein oder einige zarte Fädchen ah, 
die sich an derselben Stelle mit dem Hömerven vereinigen, wo jene erstere Verbindung 
Statt hat Eine solche zwiefache Verbindung zwischen Hör- und Antlitznerven habe 
ich nicht allein beim Menschen, sondern auch beim Kalb in den meisten Fällen deutlich 
erkannt 

An der Verbindungsstelle beider Fädchen mit dem Hömerven findet sich eine kleine 
röthlichgrane Erhabenheit, die sogleich nach Bloslegung dieses Nerven in die Augen 
'fiUlt, besonders gut aber mit bewajBfheten Augen erkannt werden kann. Dieselbe hat 
schon ScAnpA ^) sehr gut gekannt und sie auch in der zweiten Figur (h) der achten Tafel 
des angefahrten Werkes richtig dargestellt Diese Erhabenheit mag wohl jenem Knötchen 
entsprechen, welches sich beim Kalb in der Nähe des Hömerven findet 

Um die angegebenen Verbindungen zu erhalten, mufs man auf folgende Weise zu 
Werke gehen: Zuerst wird der innere Gehörgang, so wie der Anfangstheil des Fai#- 
Loppischen Kanals von oben aufgemeifselt und dann die den Hör- und Antlitznerven als 
dne Scheide umgebende Fortsetzung der harten Hirnhaut mit Vorsicht aufgeschnitten. 
Oft fallen nun die beschriebenen Verbindungen, wenn man jene beiden Nerven mit 
Behutsamkeit trennt, sogleich in die Augen, öfters aber mufs man «ch eines Ver- 
grölserungsglases bedienen, oder, wenn man mit blosen Augen beobachtet, sehr genau 
and sorgfaltig nachsuchen, wenn man die eine oder andere oder selbst beide auffinden 
wilL Mancher, der diese Partie untersucht, wird das erste, ja auch das zweite und 
dritte Mal die Anordnung nicht so finden, wie ich me geschildert habe, wenn nidit 
gerade der Zufall ihm ein Stfick bietet, wo jene Verbindungsfaden sehr ausgebildet 
und deutlich zu erkennen sind. Es möge daher derjenige , welcher im Anfang diese Ver- 
bindungen nicht nachzuweisen vermag, sich ja nicht verleiten lassen, anzunehmen, die- 
selben seyen nicht vorhanden, oder ihr Vorkommen sey nur selten. Wer im Untei^ 
suchen solcher allerdings sehr feinen und zarten Theile sich die gehörige Fertigkdlt 
erworben hat, wird sicher nie jene erstere durch das vegetative Nervensystem vermittelte 
Verbindung zwischen Antlitz - und Hömerven vermissen , wenn er gleich zuweilen die 
letztere nicht aufzufinden vermag. Was FaÜjOPPIa an einer Stelle seiner anatomischen 
Beobachtungen sagt, mag auch hier gelten: Haec vera est hujus partis distributio, 
multo longoque labore ac studio a me cognita, quam nuUus unquam assequatnr, nist 

T - ■■ - ■ ■ I .1 .. — ■ ■■ . — . - ■ I ■ li m 

t) Scawa: ■natoBÜcae dbquiiHiaBM de ndha et idfecta, c %. Mediolsoi ITSft. Ed. ilt fei 
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Ctodiom idem ac dilig^ntiam cum labore junctam adhibeat simulque etiam calleat mecha- 
mcam secandi peritiam, sine qaa anatomicns quicquam praestare neqait. 

Ich glaube jetzt noch untersuchen und dem Leser zeigen zu mfissen, ob meinen 
Vorgangem die Verbindung des Antlitz - und Hornenren bekannt ivar , und wenn sie ea 
var, ob sie von beiden Verbindungsarten oder blos von einer Kenntnifs hatten. — In 
anatomischen Werken findet man entweder keine Erwähnung von einer solchen Ver- 
bindung, oder sie wird, was von einigen Zergliederem geschieht, geradezu geleugnet 
Nur wenige, namentlich Johanhbs KöLLicEn und Joisn Swah, sprechen mit Bestimmtheit 
von einer Verbindung zwischen jenen beiden Nerven. Erste'rer ^) sagt: „Da ich auf 
dem anatomischen Theater zu Jena zu zwei verschiedenen Malen Gelegenheit hatte, 
mich durch den Augenschein und eigene angestellte Zergliederungen zu belehren; so 
fand ich damals bei einem Subjecte eine solche Anastomose und bei einem zweiten 
ebenfalls, wiewohl an einem etwas veränderten Orte, obgleich unter denselben Nerven«^ 
Letzterer *) aber bemerkt, dafs er beim Präpariren des Antlitznervaa , sowohl beim 
Menschen als beim Schaaf eine Verbindung zwischen diesem und dem Hörnerven in der 
Tiefe des inneren Gehörgangs gesehen habe. — Somit also hätten diese beiden Männer 
eine Verbindung zwischen den schon öfters erwähnten Nerven gekannt; es fragt sich 
daher noch , ob sie beide Verbinduugsarten oder blos eine und welche von ihnen gesehen 
haben. Dafs ersteres der Fall sey, darf man wohl nicht zugeben, indem weder bei dem 
einen noch dem anderen eine Sylbe von einer zwiefachen Verbmdung verlautet; man 
mfilste denn die obige Angabe von Köllner, dafs er an zwei Stellen eine Verbindung 
gesehen habe, dafür nehmen, was jedoch nicht geschehen kann, wenn man erwägt, 
dafs KöiXNER jene Varietät, die ich oben angef&hrt, ohne Zweifel zu beobachten Gele* 
genheit hatte. Es bleibt uns jetzt also noch die Frage auszumitteln fibrig: welche 
Verbindung haben Köllner und Swan gesehen? Ich für meinen Tlieil wage nicht zu 
entscheiden, ob sie die zuerst oder zuletzt beschriebenen beobachtet haben; die erstere 
aber kannten sie ohne Zweifel nicht genau, denn sonst würden dieselben nicht ermangelt 
haben, den eigenthfimlichen Verlauf des die Verbindung bewirkenden Nervenfaden anzu- 
geben, oder sie mfllsten eines groben Fehlers, nämlich der gröfsten Ungenauigkeit in 
der Beschreibung beschuldigt werden. So viel ist übrigens gewifs , dafs von keinem 
meiner Vorgänger der Zusanmienhang der zuerst erwähnten Veifbindung mit dem vege- 
tativen Nervensystem erkannt und gewürdigt wurde. 

ft) Rxn'i ArchiT fiur Phynologie Bd. 4. S. 107. 

4) Med. chirarg. traneact toI. IX. and Mbcku.^8 Archir für die Physiologie Bd. 5. S. 259. Joscpb Swm^e 
Preinclurift über die Behandliuig der LocalkranUieiten der Nerven. An» dem EngL Ton FaAncxn. LeipxiglSM. 
8. S. 2L 
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Welches sud die Gründe, vnid man fragen, die zur Behauptung berechtigen, dafii 
dieser Verbindnngsfaden als dem vegetativen Nervensystem angehörig zu betrachten sey, 
eine Frage, die mrir nicht unterlassen dürfen zu beantworten, um unsere Annahme zu 
rechtfertigen. Nicht allein sein Ursprung aus der knotenartigen Anschwellung am Knie 
des Antlitznerven, sondern auch sein Verlauf, so wie die an der VerbindungssteUe mit 
dem Hömerven befindliche grauröthliche Erhabenheit, insbesondere aber der Umstand, 
dafs bei solchen Subjecten, bei denen das vegetative Nervensystem sehr ausgebildet ist, 
derselbe < bedeutender und stärker sich zeigt, setzen den fraglichen Punkt, wie mir 
schdnt, aufser allen Zweifel« 

Der andere Nervenfaden (fig. IV. 26« VIL 33.), welcher io der knotenartigen Anschwel- 
lung des Antlitznerven seinen Ursprung findet, ist schon von früheren Zergliederem 
gekannt, von keinem aber in seinem Verlaufe riditig angegeben und dargestellt worden, 
Indem man von ihm lehrte, dafs er sich im Spanner des Paukenfells verliere. Er ent- 
steht an dem iufseren Theil der genannten Anschwellung, begibt sich nach vom und 
aufsen und verbindet sich nach einem kurzen Verlauf mit dem Zweig der sogenannten 
jACOBSon'schen Anastomose, welchen ich zum Ohrknoten aufgefunden habe. Durch 
diesen Faden auf der einen Seite und durch den zum Hömerven auf der anderen wird 
eine sehr wichtige Verbindung zwischen diesem und dem von mir entdeckten Knoten, 
der in so naher Beziehung zum Gehörorgan steht, zu Stande gebracht 



Wir kommen jetzt wieder auf die im carotischen Kanal befindlichen Zweige der 
vom obersten Halsknoten entspringenden Aeste zurück« Dieselben haben wir in ihrem 
Verlauf bis zur zweiten Beugung der inneren Kopf* Schlagader verfolgt und hier den 
tiefen Zweig des Flügelnerven abtreten sehen, um sich in den Vimschen Kanal zu 
begeben. Aufser diesem treten von dem äufseren carotischen Nerven ein, oder, wie 
gewöhnlich, einige, ja selbst mehrere (3 — 4) Fidchen an der äufseren Seite der Carotis 
aufwärts, verbinden sich sowohl untereinander, als auch mit Zweigen des inneren Astes, 
die sich, an der Zahl zwei bis vier, um den Rücken der Kopf - Schlagader begeben, 
und senken sich in das sechste Paar der Hirnnerven ein (fig. TL 20. u. 21.). Dies findet 
entweder da statt, wo derselbe zur Carotis gelangt, oder weiter nadi vom an der Stelle, 
wo genannter Nerve die Cocavität der dritten Beugung berührt, oder an beiden Punkten 
zugleich. Diese Verlrindung des vegetativen Nervensystems hat zwar schon Eustagh gekannt ; 
sie ist aber doch erst seit Wiujs von den Zergliederem allgemein angenommen und als 
beständig vorhanden mit Recht betrachtet worden; nur Raü und Valsalva wollten die- 
selbe häufig nicht beobachtet und allein die mit dem fünften Paar gesehen haben. 



V 



8T 



Mehrere Anatomen von Ansehen, namentlich Moroaghi, Mohro, Hauxr, Hvbbr statnirteft 
blos diese Verlnndang mit dem sechsten Hironerven, bis endlich dorch Mbgkbl auch 
die mit dem zweiten Ast allgemein zur Anerkennung gebracht wurde. 

Sehr verschieden smd die Meinungen der Zergliederer sowohl Aber die Anordnung 
der die Verbindung mit dem sechsten Paar vermittelnden Fäden, als auch fiber das 
Verhalten dieses Nerven an dem Orte der Verbindung; denn wie sidi aus. dem vorigen 
Abschnitt ergibt, so ist nach der Angabe der Siteren Anatomen diese Veiländung weit 
einfacher angeordnet, als nach der der meisten neueren ZergBederor, und alsdann soll, 
was sehr viele behaupten, der nervus abducens nach Empfang der VerbindungsfSdoi an 
Stärke und Dicke zunehmen. Diese Zunahme ist jedoch nur scheinbar; denn wenn er 
gleich da, wo er die Verbindung eingeht und zugleich genau an der äufseren Seite der 
Kopf--Sdilagader anliegt, etwas breiter ist als vorher, so ist er auf der anderen Sdte 
auch weit dünner, und aufserdem besitzt er nach seinem Austritt aus Zell-Blntleiter 
keine bedeutendere Stärke und Dicke als vor seinem Eintritt in denselben. 



Der innere Ast des carotischen Nerven (49nus internus nervi carotid) (fig. L 31. IL 10.) 
gibt in seinem Verlaufe an der untern und inhem Flädie der Kopf-Schlagader einen oder 
einige Fädchen ab, welche sich von innen nach aufsen um den Rücken dieses GefUises 
schlagen^ zuHteilen in ihrem Verlaufe in mehrere Zweige sich spalten, und sich, auf die 
oben angegebene Weise, theils für sich, theils in Verbindung mit Zweigen des äufseren 
Astes in das sechste Paar einsenken. Der Hauptstamm des inneren Astes geht aber bu» 
zur dritten Beugung der Carotis aufwärts, und bildet hier unterhalb derselben, nach innen 
vom abziehenden Nerven des Auges und mit diesem zusammenhängend ein Geflecht, 
welches von feinen Gefafszweigen durchzogen ist, und das wir ZeUr-BhiÜeiter-Geflecht 
(plexus cavernosus) (fig L 34.) nennen wollen. Da dieses ziemlich dichte und gedrängte 
Netz von äufserst feinen Blntgefäfsen durchflochten ist, so kann man es leicht bei ober- 
flächlicher Untersuchung, zumal aber, wenn man an nicht injicirten Köpfen, oder solchen, 
deren Gefftfse nicht ganz glücklich gef&llt sind, arbeitet, für einen Knoten halten, wel- 
chen Irrthum audi Bock begangen hat Eine ziemlich gute Kenntnifs von diesem Geflecht 
und den aus ihm entst^enden Nerven finden wir schon bei Peut, voir Bergen, Wal- 
THER und UB Cat. Bezeichnend schemt mir die von Walther angegebene Benennung 
plexus nervoso-arteriosus. 

Aus diesem Geflechte im ZeU-Blutleiter entstehen nicht wenige Fäden, welche nach 
verschiedenen Richtungen verlaufen und iheils die Verbindung des vegetativen Nerven- 
systems mit dem fünften Paar, sowohl dessen halbmondförmigem Knoten als erstem 
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Aste 80 wie mit dem dritten lOrnnenren vermitteln, theils den Zusammenhang des 
obersten Halsknoten mit dem Augenknoten zu Stande bringen, theils endlich auf der 
inneren Kopf- Schlagader und ihren Aesten sich verzweigen und wahrscheinlich auch 
zum Himanhang gelangen. Alle diese Fäden sind äufserst zart und fein, so dafs es 
nicht immer glfickt, dieselben darzustellen, sondern man öfters nur die einen oder anderen 
erhalten kann. Deswegen aber an dem beständigen Vorkommen derselben zweifeln zu 
wollen, scheint mir unrecht, indem man sie da, wo das vegetative Nervensystem sehr 
entwickelt ist, bestimmt und deutlich erkennt, und sie auch bei mehreren Tliieren, die 
uns Schlösse auf den Menschen erlauben, mit Leichtigkeit dargestellt werden können. 
Das Vorkommen dieser Nervenfadchen ganz leugnen, oder sie für feine Gefafse ausgeben 
zu wollen, was mehrere ältere Zergliederer und einige neuere gethan haben, darf keinen 
Beifall finden, indem eine sorgfaltige, mit Sachkenntnifs angestellte Prüfung unwider- 
leglich darthnt, dafs alle diese Fäden in der That nervöser Natur sind und durchaus 
nicht fiir Gefafiszweige gehalten werden können. 

Die aus dem cavemösen Geflechte entspringenden Fäden, welche sich mit dem 
ersten Ast des fünften Paars und dem halbmondförmigen Knoten verbinden (fig. L 85. 
II. 23. IV. 28. u. 29.), schlagen sich von igken nach aufsen über den Rücken der Carotis 
an der dritten Beugung dieses Gefafses und verlieren sich theils in den genannten Ast, 
iheils treten sie zum oberen JEnde des halbmondförmigen Knoten. Dieser erhält aber 
anfserdem noch Zweige unmittelbar vom carotischen Nerven, welche in Her Nähe der 
dritten Beugung abgehen und sich zur unteren Fläche des genannten Granglion begeben. 
Somit hat auch an der Bildung dieses Knoten das vegetative Nervensystem Antheil, 
und wir sehen uns hierdurch bestimmt, denselben mit in die Beschreibung aufzunehmen, 
wenn er gleich eben sowohl dem animalen als vegetativen System beigezählt werden molk 

Die gröfsere Portion des dreigetheilten Nerven schwillt auf der oberen Fläche 
der Spitze vom Felsenbein, wo wir gewöhnlich eine schwache Vertiefung erkennen, zu 
diesem halbmonförmig gestalteten Knoten an. Derselbe wird in den Schriften der 
Anatomen, da diese über seine Bedeutung verschiedene Ansichten hegen, unter mannig- 
fachen Benennungen aufgeführt: so von Vieussbns als plexus ganglioformis, von Rihley 
als ganglion quinti paris, von Sa5toriv als plexus retiformis, von Haller mid Mbocel 
dem älteren als taenia nervosa, von Neubauer als agger lunatus, von Scarpa als intiH 
mescentia ganglio afßnis, von Malagarbte und Paletta als armilla, von Wrisberg ab 
intumescentia semilunaris; am häufigsten aber von den Zergliederern als halbmondfSr- 
nugcr Knoten des dreigetheilten Nerven (ganglion semilunare quinti paris), oder als 
GAasBRSches Ganglion (ganglion Gasseri) bezeichnet^^welche letztere Benennung jedoch 
sehr unrichtig ist, indem schon Ribley diese Anschwellung ein Ganglion genannt hat. 
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Am beiridmendbtflii aud al^emein gfOl6g scheiiit mir Ueifir die Benemrang vorderer 
Zwischenwirhel- Knoten äea Schädels (ganglkm intervertebrale capitig anterins), indem 
erstem dieser Kootai, was avch schon mehrere Anatomen erkannt haben, in mehrerer 
Ricksidit einem Spioalganglion entspricht, und zweitens dcnrsdbe bei den Thieren niiäit 
gerade eine halbmondfönnige , s<mdern versehiedenartige Form besitzt 

Der Knoten des fftnften Paars ist Aet betrSchtlichste innerhalb des Schtdels; besonders 
grois aber, Nibmbybr's ^ richtiger Angabe zofolge, bei Mensdien mit stark ausgefattdetea 
Gesichtszfigen. Er ist von oben nnd anfeen nadi nnten nad innen platt gedr&ckt, rah 
einem halb^iondiSrmig ansgeschweiften Rand nach oben und hinten, dem gewölbten nach 
unten und vom gewandt, besitz eine Länge von 6 — 10 Linien, eine Dicke von 1 Linie 
nad eine Breite von 1 y^ Linie»* — Von einer Fm-tsetzang der harten Hindiaut, welche 
den Stamm des fünften Paais als eine Scheide einhttllt, ist er sehr genau und fest 
umgeben, so dafs mah nicht leicht, ohne einige Nerrenfasem zu verletzen, diese HflUe' von 
ihm entfernen kann* Die Gefäfte, welche aus der inneren Kopf-Schlagader ach in diesem 
Ganglion verzweigen, sind ziendich betrXchtlich , und ihnen verdankl es zum TheO 
wenigstens seine rOthlidie Farbe. 

Die einzelnen Bttndel des Stamms vom dreigetheilten Nervef ISsen sich, noch ehe 
rie in das Ganglion treten, in sehr viele Fäden auf und erzeugen durch zdüreiche 
Verbindungen unter einander ein sich etwas ausbreitendes Gieflecht, welches alsdann an 
der bezeichneten Stelle mit einer ganglidsen Masse untermengt wird. Dadurch dals die 
Fäden der grSfseren Fortion des fttnften Paars sidi mit dieser pulpösen Substanz innig 
und genau vereinen, wird ein wahres Ganglion erzeugt, und wir sehen uns durch die 
Structur dieser Anschwellung, welche besonders Prochaska und Wittzer genau erforscht 
haben, berechtigt, sie in eine Reihe mit den Spinal-Knoten zu setzen ; denn es sind nicht 
allein die Markfilden mit gangliöser Masse sehr unterwebt, sondern es verflechten sich 
auch jene auf eine solche Weise, und letztere ist in dem Grade angehäuft, dafs wir 
nicht anstehen dürfen, sie den Ganglien überhaupt und zunächst den genannten beizu- 
zählen. — Wenn nun gleich sowohl die Verflechtung der einzelnen Bündel, als auch 
die Vermengung der secundären Substanz mit der Markmasse sehr bedeutend ist, so 
kann man dennoch, wie Wützer uns gezeigt und es auch durch Abbildungen dargestellt 
hat, einzelne Fäden von einem Rand des Knoten zum anderen verfolgen, und es mufii 
wohl die Meinung von Bighat , dafs aller Zusammenhang zwischen den Fäden des Stamms 
und denen der drei Aeste des fünften Paars durch den Knoten unterbrochen zu werden 
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Mlialiie, 8P wie ^ toa NumnuH, dafe die di^ T^ndtfedenen Aesle faUdenden ("idea 
de ganz aene «oe dem Wnlete eoteteheR, idekt allefai bezweifelt, eoodern gemdezu ftr 
unrahr eiUirt weiden. Selbst ohne Anwendiui^ irgend eines cheniechen Mitlele kann 
nui mii Bestimmlheit erkennra, wenn «an mit wSiiMger Voraicht und Genanigkdt arbdtel, 
dafa mehrere Fäden dee Stamms yom drdgetheülen Nerven nadi einiger Verflechtung 
im Kftoten dndi ihn sidi fertsetMii wid in die Aeste ttbergehen. Idi ghnbe daher 
M uamea V Ansidit Aber den halfafeKmdfilhrmigen Knoten, dte er In folgenden Worten 
deatlidi auMpricht, mk allem Redit verwerfen tu k(tenenr „In dem hinteren ziemlidi 
breiten Rande dee Wnlatea ist eine Fvrche, die eich von seinem eben Ende bis zmn 
anderen erstreckt, and welche dazn dient, die vom CreUm kommenden FSden in sidi 
anfinnehmen. Dieee senken sieh dgendich nicht in die Substanz des Wnlstes ein, son- 
dern sitaen nur a«f demsdben aaf imd das Einsenken ist nur schdnbar wegen des 
Grabens, der ihren Ansats dem Auge verbirgt. In den hier von neuem entsfeheaden 
FMen ist der bestimmte Punkt Aires Entstehens mehr verwischt, so dafs sidi der Wulst 
tu diese Fiden gleichsam aufzulSsen scheint, und ich fast glaube, der Wnlst sey nichts 
fibr sich Bestehendes, sondern die letzte Endigung der drei Aeste, deren dnzelne Fiden 
Uer sidi zu dner hoftiogenen Masse auflösen^ ^. 

Schon frfihere Zergliederer, und unter den neueren besonders Bell, haban die 
Aehnlichkeit des halbmondförmigen Knoten mit einem Spinalganglion erkannt und 
gewürdigt , und es darf auch diese Analogie nicht fibersehen werden , denn sie gibt 
uns, wie wir dies darzuthun gedenken, Aufschlufs fiber seine Bedeutung. — Nicht 
allein eine vergleichende Betrachtung, die wir zwischen dem halbmondförmigen und 
dnem Spinal -Knoten in Bezug auf ihre Structur anstellen, zeigt uns ihre Ueber- 
einstimmung, sondern es lehren uns auch noch folgende Umstände aufs bestimmteste, 
dafs wir das ganglion semilunare quinti paris in eine Categorie mit diesen stellen mQssen: 
erstens nämlich gehört dasselbe einzig und allein demjenigen Theil des dreigetheilten 
Nerven an, welcher in der Haut des Gesichts, der Schleimhaut der Mund- und Nasen- 
höhle sich verbreitet und diesen Empfindung ertheilt, steht aber mit der in den Kau- 
muskeln sich verzweigenden Portion in keiner Gemeinschaft , die zu ihm und der portio 
major sich verhält, wie die vordere Wurzel eines -Rfickenmarks-Nerven zur hinteren und 
dem an dieser befindlichen Ganglion; zweitens hat der in Rede stehende Knoten zwischen 
dem mittleren und vordieren Schädelwirbel auf eine ähnliche Weise seine Lage, wie die 
Spinalganglien zwischen je zwei Wirbeln, und unterscheidet sich in dieser Rflcksicht nur 
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auf cfm «ivwMeBdudie Wem von kleCeren, lo Mfetn er inekr In dv SeJiUflIiAla 
gidagert igt, jene aber eidi nieht-i»-deni Rflehe — wufci ^lfamal tolbat bidfioden. -^^ INwe 
Pnnkte nMammengenonunen «dieipen mir die Yorgesefahigiene Beseiclwiuijg; , vonfercr 
Skoischemvirhel-Knoten des SehSdeU, zn reclMfert$9en , wekhe tsaSaesiaik nodi dM 
Vonnig einer allgemein«! Anwendbarkeit anf dieee» Ganglion in den vier hähei«»Thieiw 
IdbMen hat und den Vortfaeii gewihrt, dafir dweh dieee BcqnAang ssagj^ekk deawi 
weaentliche Bedeutung angegeben wird. 



Ana dem vorderen ThSL des Gefledita im Zeil-Blntleiter eoMeht dn Aoatdhn 
^flg. IV. 81. V. 30.), welche» an der inneren Brite dea eraten Aates vcnn dreigedieilieB 
Nerven awiachen diesem und dem dritten Paar in die Aagenhöfaie gelangt und abh 
hier mit der langen Wurzel des Augenknoten . mehr oder wenjgor von diesem entfemti 
verbmdet« Oefters gibt dieses Aestchen sogleich nach seinen Ursprung nod& einen h lc i nsii 
Zweig dem nervus naso-ciliaris ab. Zuweilen sieht man. diesen Faden aus dem j^enS 
cavernosus f«hr sich zum Augenknoten zwisdien den beiden anderen Wurzdn hii^eheu, 
und getrennt von ihnen in dieses Ganglion sich einaonken. Sne solche Anordnung 
beobachtete ich schon vor vielen Jahren, als idi .mich das erste Mid mit Untersuohnng 
der Augennerven beschäftigte, und srildem habe ich sie hie und da gefunden^ nie' abä^ 
diesen Nervenfaden bei genau angestellten Forschungen v^mrifst Denselben kann itaan 
sowohl dadurch zu Gesicht erhalten , dais man die Augenhdhle von aulsen StbkA^ dril 
Augeäkaottti und seine Wurzeln soi^faltig bioslegt und die Itegere etwas meh hinten 
verfolgt, als auch dadmrch, dafs man von oben in den ZejU - Blutleitw zwischen dem 
dritten Paar und dem ersten Ast des fünften eingeht. Auf diesen Nervenfaden^ welcher 
den Augenknoten in unmittelbare Verbindung mit dem vegetativen NdTveDSystem setzt) 
haben in neueren Zeiten besonders Bock undJEliBEs aufinerksam gemacht und sidb: die 
Ehre der Entdeckung dieser wichtigen Verbindungen zugeschrieben ; jedoch mit Unredut, 
da schon lb Cat in der im vorigen Abschnitt angefahrten Abbildung sehr deutlich 
diesen Nerven darstellt — Aus allem dem geht also hervor, dafa der AugenkaaofieA 
nicht so isoUrt und vom vegetativen Nervensystem g^trenirt ia^ als man frtther glaubte 
und annahm. 

Ha nun dieser Nerve aus dem Ze^BIvtleitep-Geflechie das Verfaindungsglisd zwi** 
sehen dem obersten Halsknoten und dem* Ciliai^g^angfiQn abgibt und in sofern- dem tiefen 
Zweig des VaDüsdien Neaven , durch de» iei Nasenkhoten mit dem vegetativen System 
in Zusammenhang stdit , entspridit ; so mflsa^ wir jetzt eine Darstellung jenes Knoten 
m geben sudiok: 
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Der Axtgen--, loMen^ oder Cäktt^KnoteH (ganglmi ophdialmiciiiii 6. lentioiibre s. 
ciliare) (fig. IV. 32. V. 31.), weldier zu den kleinsten Ganglien im menflchlidien KArper 
gehfirt, liegt an der än&eren Seite des Sehnerven, einige limen nadi vom von der 
ESntrittssteUe desselben in die Angenhfihle, neben d^ arteria ophthalmica, nadi innen 
vom geraden änfseren Angemnnskel unter dem gemeinschaftlichen Ursprang dieses mid 
des oberen geraden Angenmuskels , so dafs nm:. nadi der Trennung beider Mnskdhi an 
jener Stelle der Angenknoten genau erkannt und untersucht werden kann. Er hat eine 
Unglichviereckige , von aufsen nach innen plattgedrDckte Gestalt Seine äulsere Fliehe 
ist mehr gewölbt, die innere aber concav und durch Zellgewebe mit dem Sehn^ren 
verbunden. Die vier Ecken, welche. man an ihm erkennt, sind etwas abgerundet, und 
seine Binder nicht ganz gerade verlaufend, sondern schwach ausgeschweift -~ An 
GrSbe kommt er dem Nasenknoten nicht gleich, ist selbst kleiner, als sich in den 
meisten Pillen der Ohrknoten zeigt, und fibertriffit meistens nicht emmal den Kiefer* 
knoten an Stirke. — Sein Aussehen ist rölhlichgrau, und hinsichfts der Consistenz 
kommt er mit den übrigen Sinnesknoten überein. 

In reidiliches Fett und etwas Zellgewebe, das ihm als iufsere Hfllle dient, einge- 
senkt, ist der Angenknoten zunickst von einer feinen und sarten Membran, zu der 
Zweige der Augen-Schlagader treten, umgeben. — Die Substanz des Knoten wird zum 
Thdl durdh dne gangliSse Masse , zum Theil durch Markfaden , die vom dritten Paar 
und dem ersten Ast des dreigetheilten Nerven kommen, gebildet Bei einer nur ober* 
Ilichlichen Untersuchung scheint es , als bestfinde der Augenknoten aus einer homogenen 
Masse, jedoch bei genauer Frfifong seiner Structur stellt es sich heraus, dafs die in das 
Gtanglion antretenden Zweige von den genannten Hirnnerven sich vielfältig verflechten 
und von einer röthlichen Substanz innig umgeben nnd, dennoch aber ihr Verlauf durch 
den Knoten theilsweise verfolgt werden kann, so dafs man sieht, wie sie vorn in die 
Blendungsnerven Übergehen. 

Der Augenknoten st^t aufser mit dem vegetativen Nervensystem durdi den oben 
besdniebenen Faden noch mit dem fünften und dritten Fear der Hirnnerven , ^vie früher 
sdion angedeutet vmrde, in Zusammenhang. Der Nasenzweig vom ersten Ast des drei- 
getheilten Nerven g^bt zum Angenknoten einen Faden ab, welcher sdhon auAerhalb der 
Orbita entsteht, so dafs er von seinem Ursprung bis zum Augenknoten einen halben Zoll 
und selbst noch mehr mifst Derselbe liuft nach seinem Emtritt in die Augenhöhle, 
bededkt vom oberen geraden Augenmuskel, an der iufseren Seite des Sehnerven nach 
v«Mii und senkt sich hinten am oberen TheU des Augenknoten in denselben ein. Diese 
Wurzel, die lange (radix longa ganglü ophthalmiei) scheint . zuweilen doppelt, indetn hi 
manchen Fiilen , wie oben erwihnt , jener Faden aus dem Geflechte im ZeU-Blutluler 
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fkr ridl kam Angenknoten Terttvft BKb habe ich die laiige Wurzel des in Redie stehenden 
CtanglioH fehlen sehen oder ans dem dritten Paiar hervorkammend gefunden, wie ^es 
Mtiifi»A€iiii, Hallbr und Msorel angeben. 

Die kurze Wurzel des Augenknoten ( radix brevis) , welche kaum eine Linie lang, 
aber weit stärker und dicker als die andere ist , kommt entweder unmittelbar aus dem 
unteren Ast des dritten Paars, oder, wie gewöhnlich, aus demjenigen Zweig desselben, 
der sich zum unteren schiefen Augenmuskel begibt, hervor. Einmal sah ith diesen letzteren 
Zweig ganz durch den unteren Theil des Knoten treten. Zuweilen* besteht sie aus 
mehreren kurzen Ffiden. 

Es ist mir keine Beobachtung bekannt^ der zufolge sich beim Menschen zwei Augen- 
knoten vorfanden, eine Anordnung, welche wir bei manchen Sä'ugthiereu erkennen;. deni| 
was LoBiB ^ angibt, demnach sich meistens im Grund der Augenhöhle zwei oder drei 
kleine linsenförmige Ganglien, durch einen Nerien des dritten mit einem anderen des 
vierten Paars erzeugt, finden sollen, ist zu unzuverlässig, als dafs man hierauf bauen 
könnte. Auch ich glaubte einmal zwei Augtenknoten zu beobachten ; fand aber bei näherer 
Prüfung, dafr es kein Ganglion, sondern ein durch zwei Nervenfaden gebildetes Ge&echt 
war, das wir alsbald noch näher bezeidmen wollen. 

Aus dem vorderen Theil des Augenknoten kommen zahlreiche, theils stärkere, theils 
feinere, in einige Bfindel gelagerte Nerven hervor, welche die Blendungs- oder GUar- 
Nerven (nervuli cüiares) genaniit werden. Meistentheils smd es zwei Bündel, ein oberes und 
unteres, zu denen diese Nerven znsammenilreten, und welche schon vom Ursprung aus getrennt 
erscheinen, zuweüen jedoch erkennt man in der Mitte zwischen beiden noch ein drittes; 
und nur in seltenen Fällen sind die Blendungsnerven sogleich von ihrem Ursprung an von 
dnander abgesondert, weichen auseinander und treten sirahlenfBrraig gegen den Augapfel 
hin. Das obere Bündel, welches nach oben und aufisen vom Sehnerven seinen Verlauf mmmt, 
besteht aus drei oder vier Ciliar-Nerven, die nicht sogleich, sondern erst eine oder einige 
Linien vom Augenknoten cditfernt, von einander weichen und sidh alsdann in der Nähe des 
Augapfels zum Theil wieder in feinere Fädchen trennen; die nun theils nicht fern von 
[der Eintrittsstelle des Sehnerven, theiis mehr gegen die Mitte des Angapfels mit'Zv^eigen 
ler hinteren Ciliararterie die weifse Haut durchbohren. — Ihis ukitere^ stärkiere Bündel 
iteht immer aus mehreren, gewöhnlich sechs Nerven, welche nach aufeen und unten 
^m zweiten Paar verlaufen und durdi Zellgewebe zum Theil mit diesem genau verbunden 
sil^. Die oberen Zweige .dieses Bündels treten an der äufseren Seite des Sehnerven zum 
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AiagKfiel Un , Ae unUna aber siiid in ihteiii Lnife "wm ^Bqmdi iiedeolEt Buier ^«n 
iimen, der nimlidi, welchar am tiefisten entsfdii, ediligt muh «itedr dem SdmenMi wm 
deaeen moere Seite, hingt mit ihm überall genaft swammen md gAt- iMidi iiumb «0d 
oben TOD demaelben zmn Angapfd hintrelend meisteniheila eine Veihpdwig aüt einem 
Blendnnganenrmi ans dem Naaennarven des ersten Astes Tom flMiften Paar cm. In einten 
Pillen, wo der Angedknoten sehr klein war, und ans ihm nur wenige CSliar-Nenren her- 
vorgingen, beobachtete ich, dafs dieser untere Ast mit einem Zweig vom n. nasoHJlians 
an der inneren und unteren Seite des Sehnerven ein Geflecht Inldete, aus dem vier bis 
sechs Nerven entsprangen und unter jenem Nerven hin zum Augapfel gdanglen. — ESner 
von den Zweigen des unteren Bfindsls, den ich bestSndig vorfand, unterscheidel och in 
seinem Laufe wesentlich von den übrigen; sogleich nimlidi nadi sdnem Ursprung aus 
dem Augenknoten verläfst er die übrigen Aeste, wendet sich nach aulsen und gelangt 
nach einem langen Verlaufe durch das Fett der Augenhöhle zum vorderen Theil des 
Bulbus, um hier die Sclerotica zu durchbohren. 

Die aus dem Augenknoten entspringenden Nerven gehen unter sich nur selten Ter- 
binduDgen ein, sondern laufen meistens, indem sie immer mehr von einander weichen, 
zum Augapfel hin, ohne sich in Zweige zu spalten; denn es sind die Blendungsnerven, 
wie ZivH richtig angibt, schon in der NShe des Augenknoten eben so zahlreich als da, 
wo sie die weifse Haut des Auges durchbohren , nur hängen sie dort durch Zellgewebe 
zusammen. 



Die CSliar-Nerven, welche in der Nähe des Augapfels auf ahnliche Weise geschlangelt 
verlaufen, wie die arterlae ciliares, durchbohren mit diesen theils ntehe der Eantriltestelle 
des Sehnerven, theils mehr gegen die Mitte des Ailbus die weifse Jhmi des Auges in 
schiefer lUchtung, trennen sich in ihrem Verlauf durch dieselbe tfaeilsweise sehen in 
Aestchea, treten alsdann zwischen dieser und der Gefafshant nadi tom und spalten sich, 
ehe sie das €}itiar*Band erreichen, gabel£Srtuig b Zweigt. In ihrem Laufe twasdien- den 
genannten Häuten ertbeilen sie diesen keine Fäden, sind hier, theils iiemli<*h breil mid 
stavk^ theUs aber sehr fein, so dafs sie leicht unbeachtet bleiben; einige von flinen liegen 
nahe beisammen, andere wieder von einander mdir entfernt Ihre Zahl ist sehr ver- 
schieden; ich zählte deren in einem Auge einmal gegen 22. Nachdem si^ durch das 
weidie Zellgewebe des Ciliar-Bandes getreten sind, theilen sie sich wiederum in kleiuere 
Zweige, die in die Blendni^ eingdken und zwischen den Gefafsen dieser Membran 
geschlängelt verlaufend bis zum kleben Ring derselben gebngen. 

Ueber das Verhalten dieser Nerven im Clliar-Band und der Iris kmmte ich mich 
durch mebe bisherigen Untersuchungen nicht gdiSrig unterrichten« Ich folge hier der 



Asgabe ^TOB Tinm 4b i iuwi WHidit, weil wÜ ihr cK» Ikdbndiftmgen TOn TRfemuuiim ^ 
«D Avgte des Narhrnib, iro db BleBdHgBBerfBa kichter rnitetwieht wetden kUtineB) 
am meisteo flfaereiMftiniiBeB. Ob jeBO' wiMliip, tet «tgclfliftM|^ ron daasder «btidhendeB 
Ainkle, in die «ich deBliich die Wcir d i e B flwti etjm uad sBi duBUi «Bdere «idi in iüe 
BlendBny Tetbreiten, welclie HfecaoBL d. A. im CSüv^Kimu bei der r^wUmriBBg des- 
nelben gefimden, mirklich NerMBknMdien find, mie dieser Zefg;iiedeiier BnauBdwMB 
geaeigt ist, wage ich niclit so bestimmen. IHUs ubb das CSHar-Band tdlist ein Bienren* 
knoten segr, wie SftmnBRRnio ^), Mohtaik '^) wu A. behanpten, kann ich dardians meht 
glauben; denn es scheint mir dieses Gebilde anch nidit die fernste Aiehnlichlcrit mit 
oiem OmglioB zb beritzeu. — Aufeer diesen Nerven, weldhe in der Iris dch Terihreiten, 
sollen nach der Angabe einiger, sowohl älterer ak neuerer Anatomen, andi Fiden der 
Blendnngsnerven in den CiÜarkdrper sidi begeben. Bei den siemlidi häufigen Nach- 
Buchungen, welche ich Aber die CSHar^NerreB anstellte, war es mir nie mttglich, vOB 
flmen Zweige zum genannten Theile aufsufinden; demungeaeiitet wage ich nicht, den 
Beobachtungen anderer fiber diesen Punkt zu widersprechen. 

Aufser den beschriebenen Nerven begeben sich, wie dies die Untersuchungen von 
TiEDEMAUH ^') lehren, noch mehrere Fäden des Augenknoten mit Arterieu-Zweigen zur 
Retioa. Das Resultat seiner Beobachtungen fiber diese Nerven ist folgendes: ,J)ie zur 
Nervenhaut gelangenden Arterien werden von Zweigen des Augenknoten und der Ciliar- 
Nerven begleitet Auf das deutlichste sah ich wiederholt einen Nervenfaden, der mit 
der Central-Pulsader in den Sehnerven eindrang. Da wo die kurzen CSliararterien Zweige 
an der Einsenkungsstelle des Sehnerven in die weifse Haut zur Nervenhaut abschicken, 
gehen auch feine Nervenfaden von den kurzen Cillararterien ab, welche die Arterien- 
Zweige durch die weifse Haut und Gefäfshaut hindurch begleiten und mit denselben 
zur Nervenhaut gelangen/^ Diese feine Fäden lassen sich , wie wir aus einer frfiheren 
Stelle ersehen, weit nach vom mit den Blutgefafsen , gegen den Ziini'schen Gürtel hin, 
verfolgen. Ein ähnliches Ergebnifs erhielt Tieoemanh auch bei seinen Untersuchungen 
des Auges von gröfseren Thieren, von Ochsen, Kälbern und Hirschen. 



8) O. R. Tairnumri : Beitrag cur Anai und Phyt. der SInnetwerkvenge. Bremen IS2S. S. 16. 

9) Icone« ocnU hum. p. 64. 

IS) Joum. de m^d. T. S7. BuU. de la eoc. d'dmulaüon. 1817. Mbckii.'s Arohir Bd. 4. 

11) Fm. TiBDKMAKii, G. R. and L. Ch. Thetuanüs: ZeiUchrift für Physiologie. Bd. I. Hit. 1. S. 254. ff. 
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Boletel hätten wir nodi diqjMig«n EMm «m den oavenitaBD G^fleAte m sdtfUen« 
welche' theils eine Verbiiidaiig; mit dem dritten Paar eitagehen, theils auf den AeetoB 
der iniieräi Kopf-Schlagader innerhalb der Schidelhdhle sich verzweigen. 

Oefters beobachtete ith ein feines FSdchen (fig. IV. 80«), welches ans dem yorderen 
Theil des genannten Geflechtes h^rrorging nnd nah mit dem dritten Hitnnerren^ die 
or sich in zwei Hailpt8ate spaltete, verband. Nicht immer, selbst nicht in allen Ffllcn, 
wo ich die übrigen NervenfKden aas dem ZdU-Blntleiter-Greftechte dentUch erkannfa^ 
l^ickte es mir, diese Vorbindnng aufzufinden. Nur wenige Zergüederer , namenHich 
Lavuiohier, MtrimiKs, Bock, Olo^üvt und HmzEL haben sie gesehen; letzterer ab» 
lihlt dieselbe, und dies vielleicht mit Redit, zu den sehr sdtenen Anastomosen das 
vegetativen Nervensystems mit Himnerven. 

Soldie Fiden ans dem Geflechte im Zell->Blutleiter, welche zur Garotis sich begeben 
und mit iht weiter in die Schädelhöhle verlaufen (fig. I. 36. VL 4.) , vermifste ich nie 
bei meinen Untersuchungen. Theils an der inneren, theils an der äuliseren Seite der 
Kopf-Schlagader sieht man sie mit ihr emporsteigen. — Ein Zweigchen begleitet, was 
ich mehrmals deutlich sah, die Augen-Schlagader, obgleich ich nie ein Netz von Nerven» 
föden auf diesem Gefafs und seinen Aesten finden konnte, wie dies Rrans und CvoqvBt 
schildern. Dafs die verschiedenen Zweige der Augen-Pulsader von jenem Faden begleitet 
werden, möchte wohl kaum zu bezweifelu sejm, wenn es gleich nicht leicht möglich 
ist. Zweige desselben auf der art. lacrymalis, centralis retinae u. s. w. zu erkennen. 

Auf die Nerven, welche die Arterien innerhalb der Schädelhöhle begleiten, haben 
in neuerer Zeit besonders Bock und Ribes aufmerksam gemacht. Vor ihnen nahmen die 
meisten Anatomen an, dafs die innere Kopf-Schlagader von da an, wo sie in die Schädel- 
höhle tritt und im Hirn sich verbreitet, der Nerven ermangle ; nur Lakcisi scheint solche 
Nerven beobachtet zu haben, indem er anffihrt: deinde alii etiam nervi in vicinas arterias, 
praesertim carotides feruntur et cum iisdem, ut superius indicavimus, reflectuntur, tum 
extra, tum mtra cranium. Seitdem nun durch jene Zergliederer das Vorhandensein 

■ 

solcher Nerven nachgewiesen wurde , ist deren Annahme weit allgemeiner. 

Schon vor drei Jahren habe ich mehrere Beobachtungen mitgetheilt, denen zufolge 
sich voifinden, welche die Zweige der inneren Garotis eine Strecke weit sichtlidi 
Später habe ich nun sehr häufig Gelegenheit gehabt, hierflber Nachforschungen anzu- 
stellen und gefunden, dafs solche Nerven meistentheils mit Bestimmtheit erkannt werden 
können, wenn man die Zweige der inneren Kopf-Schlagader einer genauen, zumal mit 
bewaffnetem Auge angestellten Untersuchung unterwirft Uebrigens läfst sich auf das 
Voihandenseyn dieser Nerven schon durdi Analogie schliefen ; denn da die Gefkfse des 
Unterieibs von so zahlreichen Nervenzweigen begleitet werden, warum sollten die Him* 
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SkAlagadem flu« enwugdü, vnidm wohl eines Ihiilichen Etaflioeee Toa Seiten dendben 
bedürfen, wie jene. 

So wie die innere Gutitifi von Zwdgen des groAen Hadsknoien nmstrickt wird, so 
sehen wir auch mehrere Fiden aus dem obenten Brostknoten die Wirbel - Pulsader 
begleiten. Anf dem Wege durch den Wubdkanal werden Aesichen den Halsnenren und' 
nom'al den Knoten derselben abgegeben. Auch aus den Halsknoten sah ich Zweige Bior 
Wirbel-Pukiader treten. Ohne Zweifid gehftren jene Fäden, welche WnuBEkia auf da 
vteria yertebnlis et basilaris gesehen hat, diesen Nerven an. BunoiaFHi ^^ hat ^n 
Faden, welcher in den Kanal der Unubel-Sohlagader stdgt, bei einem Kinde von 4 
Jahren T»folgt und gibt als Resultat sdner Untersuchungen folgendes : ,^uf der linken 
Sdte war er sehr stark, trat in den Kanal der mrbelarterie und bekam in demselben 
von dem fünften, vierten und dritten Halsnerven VerstIrkungssEweige , jedoch ohne, wie 
bei den Vdgeln, Nervenlcnoten zu bilden; auch kannte ich ihn nur bis zum sweiten 
Halswirbel verfolgen, da schien er mir an der Arterie und den benadibarten Muskeln 
Mfimhfiren. Auf der rechten Seite war aufter der gewöhnlichen art vert. noch eine 
secundaria voriianden, und es gingen auch zwei Nervenfkden , wovon der eine gröfker, 
der andere Ideiner war, in den Kanal; beide verbanden sich mit den Halsnerven, hArten 
aber gegen den zweiten Halsnerven auf.^' BemeriKenswerth ist nodi eine Bdiauptnng 
von BjukiiiviiiLB '^), d^ zufolge in jeder Hieilung des Kanals der Querfortsitze 
der Halswirbel Ganglien liegen , welche nach unten mit dem untersten Halslmoten in 
Zusammenhang stehen. Les ganglions cervicaux sont en mime nombre que les vertibres; 
ils OQt 4ii parfaitement bien d^termine sur Tel^phant Leur petitesse les a fait m^nnaitre 
chez lliomme. Us sont phc^ dans chaque division du canal des apophyses transverses 
des vertebres cervicales ; ils sont annex^s a Tartire vert^hrale et viennent ensuite rejoindre 
le septicme ganglion cer?ioal dit ganglion cerrical inferieur. Weder beim Menschen, 
noch beim Kalb, bei dem doch der in Bede stehende N^rve ^hr bedeutend ist, konnte 
kik solche Ganglien im Wirbelkanal erkennen. 

Von den Nervenfilden, welche die Carotis begleiten, gelangt wahrscheiidich dner, 
sobald sie die Höhle des SchSdels erreicht haben, mit mehreren sehr fernen Arterien- 
zweigen, bedeckt von d^ Krenzungsstelle des Sehnerven zum Trichter, um sich mit 
dessen oberem Hieile zn verbinden. — Unter den fiteren Anatomen gedenkt schon no 
Pbtit eines Fadm aus dem cavemfisen Geflechte, welcher sich zum Himanhang begebe. 

U) BuMom: eintge Braierkiuigeii über des •ympaüuidieii Nerren. In den AMiandlipigen der Bcriia« 
itodemie der Wimentchaften ans den Jahren 1814 — 1815. Berlin 1818. 

13) Meyranz da fyit^me nerveuz d^aprte le« iddet de 11 as Blaimtilu. V. ArcliiTea gdadralet de mdd. 
Mal ISIY. p. SS. 
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Spitar hftt FoRTAirA eine MialicIiB BedtMclilaiig gieiiiohtj naA mAot dw nenttM Inbeo 
besonders Bock, Glo^uet imd HnuasL diese Verbindang gesehen. Von den letsteran 
bdianpten Bock «ad Hirzbl, dafii znm Hknanliang selbst em oder einige Nenrenflden 
gehngm; auch ich habe ffffiher diese Angabe bestätigt; ObOfunrr aber sagt, ohne jedoch 
MBB goumere Beschreibong zu liefen, dafe ein odw mehrere Faden ans dem caTemSsen 
Knoten amn Trichter ttch begeben. — ^ Fast bei jeder Untersachang hat die VerbindMig 
des TOgetatiren Nervensystems mit dem EBmanhalig meine Aufmerksamkeit m Anq^rwcii 
genoBunen, nie aber konnte ich einen ^rahren Nervenftden Enden, der Kiun Himanhang 
selbst trat Es mag der Gmad hiervon in der Art der Untersuchung liegen, und idi 
gainue mir daher nicht as^f behaupten, daTs eine soh^e Verlrindung des vegetativen 
Nervensystems mit dem Himanhang sich nicht vorfinde. Das aber glauMe ich dnigemal 
beobachtet an haben, dafs ein Nervenfaden von den die innere Kopf-Sdüagader unn 
atridtenden Zweigen auf die oben angegebene Weise znm Trichter gelangte. 

Ob nun cKeser Theil nebst dem Himanhang, im Fall eine solche Verbindung statt 
liat, dem vegetativen Nervensystem beigeaXhit werden soll, und vielleicht letateier, wie 
CftRüs meint , als Endgangiion desselben angesehen werden darf, oder ob wir bdde ab 
dem animalen Nervensystem zugehSrig betrachten müssen, woUen wir dahin gestellt sqm 
lassen; denn dieses Gebilde ist aur zu räthselhaft, als dafs ich midi Aber dessen 
Bedeutung auszusprechen wage. 



Drittes Kapitel. 

Ich komme nun zur Betrachtung deigenigai vom obersten Halsknoten entspfingeoden 
Fiden , welche mit dem neunten, zehnten und zwölften Paare der Himnerven Verbindungen 
ehigehen und mit bdden ersteren Ganglien bilden, die wiederum zum Ursprung von 
Nerven cüenen, welche als zum KopftheU des vegetativen Nervensystmns gehSrig an 
betrachten sind, da sie in il|rer Stractur solche Merkmale darbieten, daA sie mit Recht 
hieizu gerechnet werden können. — Biese Verbindungen gehören zu deqjenigen des 
ottvenfftmugen Ganglion mit Himnerven, welche van den meisten Anatimira gans 
geleugnet und nur von wenigen angenommen werden, unter welchra letzteren dnige 
sind, die sie als stindig vorkommend ansehen. Am sichersten und mit den wenigsten 
Schwierigkeiten kann man diese VerUndungsftden darstellen, wenn man an der Hilfke 
eines der Lftnge nadi senkredit durchschnittenen Kopfes von innen eingeht, den Grund- 
theil des Hinterhauptbeins, den hinteren Keilbein*Körper wegmeifiielt und von innen den 
Gelenkkanal, so wie das Brosselader-Loch öfihet Verfährt man auf diese Weisei and 
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priparirt alsdann den aratm ^MoiMeii imd dUe vm Oüd eatatehandten Fldan ndt der 
ntftliigeii VoTsidit, so wird man ohne Zireifel die genaantai Veirbmdimgsikdfin zu Geflichl 
bekommeii* 

Dieselben (%. L SS* IV. und fSl) nehmen Ihren Unpning am obeiren Ende vnd nm 
ThcAl auch in dessen Nike am lonteren I^de des eisten Hdsknoten, oder viefanelür tes 
spaHet sich, vAe auch oben angegeben irarde, das öb^re Ende in cwei Aesle^ ton denei 
d^ fahitere kkfiiere die Vo-Undnng mit d^cn nennten nnd Mhnten EGranerven yermlüell 
Ha der znm sewSlften Piuir gehende Faden meistentheils besonders am hintomi Bude 
•<»itsleht, so sind gewöhnlich zwei, seltener drei Aeste Torlianden, welche den Zasaannen»' 
hang mit ^diesen Ifimnerren bewirken; denn jener Ast spaltet sich mehr oder weniger 
hald nach seinem Ursprang nnd begibt cteh thrfls zum Znngen -Schiundkopf-, thetts 
rnmi Lungeilmagen*Nerven. Derselbe nämlieh Ituft an dem Stamm des letz^enannteii 
Nerven aufwirts, theilt dch entweder mitten in scanmn Verlauf oder In der Nahe des 
-zerrissenen Lodtes in zwei Fäden, welche durch die an demselben sidi findende sehr 
feste ttbröse Masse dringen und Mch alsdann zu diesen Nerven begeben. Da die beldM 
Aestdien, zumal aber der zum letzter^i Nervenpaare gehende, sehr schwer duitsh jene 
Masse zn verfolgen sind, ja da es oft ehngeadhtet d^r grOfeten Behutsamkeit und Sorg*- 
Iklt bdon Pripariren ntdit gelingt, ihre Verbindung mi jenen HIrnnervea an den Ktfpim 
von Erwadisenen darzustellen, so untersudit deijenige, welcher sich von dem Vorhan^ 
denseyn und der Anordnung derselben überzeugen vnll, am besten und leichtest^i diese 
Partie an Köpfen vcm Kindern, indem hier jene faserige Masse eine viel geringere 
Festigkeit und Derbheit besitzt 

Da, wo die Verlrindung ndt dem neMten Paare der EBmnerven statt hat, findet 
sidi ein Cfanglion, welches unter detn Namen Fdsenknoten (ganglfon petrosnm) oder 
Knoteii des Zangen-Schlundkopf-Nerven ( ganglion nervi glossopharyngei ) ( fig. L M. 
Vn. 37.) bekamit ist, und dessen Ekitdeckung, wie Wir im vorigen Abschnitt gesehen 
haben, dem gaiauen und sorgftltigen Zergfiederer Aitdersgr zukommt ^*). Dteses 



14) Der Meinung Ton Kiluh *), dafa WofSLOv diese Anschwellang su allererst beobachtet habe und Ton 
llttli wdt Iwster gewfinligt mid «ilnuiiilf irarden sey, als Toa irgead eiaem 'der aeeeren Anatanen, kann idi 
nicht belstinunen; denn die Stelle, vtiche Kaum als Beleg seiner Behauptung anführt, und in der gesagt wird, 
dafs, nachdem das nennte und sehnte Paar ans dem zerrissenen Loche herausgelcommen seyen, dieselben sich 
genau ndt einander Tereinlgen und durch Fiden» weiche daa erstere Nerreopaar etwas refatirfcMi, gegenseitig 
▼erbinden« beweist nicht obige Meinung, sondern se^ uns nur, daTs WnrsLow jene Verbindung und Terflechtu^g 
mehrerer Fäden des neunten und sehnten Paars, welche ohngefah^ 4 — 6 L. unterhalb des zerrissenen Loches 
statt hat, imd wodurch dar neunta Hininenr« an Oi^lce ^twas taaliiiait, gekannt habe. 
# 

*) HsBM. Fa. Kaum anatomische Untersuchungen über daa neunte Himnerven-Paar. Mit 8 Kupfertat 
P«rth 1822. 4. S. SS. und t(k 
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tthg^ldiraiid geflidtele, dnem ffiraeolmii in Fwni niclit nyAiiIidie KnMdhm, U^gt 
in einer besondere» Vertiefiiiig^ an der unteren Fläche des Felsentheib Tom Sdibf- 
bein, welche man in der Scheidewand swischen der unteren Oeffiiung des carotiscfaen 
Kanals und des zerrissenen Loches meistens deutsch erkennt, und die in den Ldir- 
bfidhem mit dem Namen fosKula petrosa bezdchnet wird. Die Grofse des Felsenknotan 
Irt immer wenig bedeutend; denn im Durchschnitt betrift seine Hdhe \y^ L^ seine 
Bvcite 1 L. und sdne INcke % L. Sowohl die Angabe von Ahdebsch, als die der 
meisten Anatomen nach ihm, dab dieses Knötdhoi meistens 5 lanien lang sey, muia als 
durchaus falsch Twworfen werden, indem es, wie Wützbh riditig bemerkt, Sofserst 
selten die Länge von zwei Linien flbersdlireitet. Das KnStchen des neunten Phares striit 
auter mit dem obersten Halsknoten noch mit dem Knoten des Stimnmenren dorehein 
kurzes, schon von Axbeiisch gekanntes Fädchen, dessen wir noch später gedenken wetdeo, 
so wie durdi einen anderen Faden auf eine alsbald anzugebende Weise mit dem Nasen- 
nnd Ohrknoten in Zusanunenhang, — Rflcksichtlich seines Baues kommt der Felstti- 
knoten mit den Spinalganglien flberein, indem, wie man dies nach Entfernung der ihn 
umgdbenden Zellhaut und seiner eigenen sehr zarten Membran sieht, die gnurffthliche 
Substanz die Fäden des Zungen-Schlundkopf-Nerven wohl sehr genau umgibt, nicht 
aber, wie z. B. im olivenfdrmigen Knoten, beide Substanzen so mit einander verschmolzen 
sind, dab man den Verlauf der Markfäden nicht durch das Ganglion verfolgen kdnnta 
llfit demselben Rechte, mit dem die Anschwellung des Stamms, vom f&nf^ Paar 
und die Knoten der Zwischenwirbelnerven Oberhaupt als Ganglien bezeichnet werden, 
dttrf<Ni wir anch diese Anschwellung des neunten Paars als ein Ganglion auflfUiren. 
KiUAH '^ spricht auf dne allzu umständliche Weise dagegen, dafs man, wie er atdh selbst 
ansdrttckt, diesen unbeständigen und wandelbaren kleinen Theil des Zqngen-Sddwidk^f« 
Nerven als ein Ganglion bezeichnete. Nichts ist, seiner Aeufeemng nach, mdir gegeft 
jedes gesunde Prindp einer richtigen anatonuschen Nomendatur, als emen soldien Mifr- 
griflP zu begehen, indem die erwähnte Anschwellung einen «ngehenrai Unterschied von 
den Knoten des sympathischen Nerven, welche man als den Prototjpns annimmt, dar- 
bietet und beide zwei hSdiat heterogene Wesen sind Deswegen bel^ er daeee 
Aasdiwellnii^ und alle ihr ähnlichen Nerven mit dem unpassenden Namen „neuronodus^, 
nennt also den Felsenknoten neuronodus. petrosus. -— Den Knoten des nennten Fuurs 
habe ich bei meinen Untersuchungen so oft gesehen, da(s ich ihn als beständig vor- 
kommend betrachten kann. Würde Keuah vielleicht auf eine andere Weise und mit 
mehr Sorgfalt die Aufsuchung dieses Knoten vorgenonunen haben; so hätte er da»- 

e 

lä) a li. wd ff. 
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Bdkok wahüdiefailieh eben eo, irie dfe meieten tthrigen Zagliadener, fannier deatlidi 
eriueint 

Von deo beiden ans dem Febenknoten entopcingenden Nerven ist degenige von 
beModerer IVichligkeit, welcher dch in die Paukenhöhle begibt Er wird in neneren 
SchnfileB gewöhnlich nach jAoanaoN benannt, obgleich dieser keineswegs der Entdecker 
deeselhen ist, da schon AanEnscH nnd EiuiJuiiu'nuR ihn gekannt haben. Da dies^ Nerv 
nichi allein dnrch die Pankeididhle verlanft, soiidem in ihr sidi anch versweigt, so habe 
ich haerfüir den Namen PoMihenhäUen- Nerve (n. tympanicns) vorgeschlagen, welche 
Benaumng hoffentlidbL nicht snr Verwechselung mit der Paukensaite (chorda tyippani) 
Anlals geben wird. Ehe wir jedoch diesen Nerven in seiner gannen Ausbreitung beschrei- 
ben, müssen wir vorerst die KanSle und Rinnen, in denen er semen Verlauf nimmt, etwas 
genaiMr, als es bisher von den Zeigliederem geschehen ist, anzugeben suchen. 

Von der oben erwähnten Vertiefimg an der unteren Fliehe des Felseubeins, der 
fessula petiosa ans begibt sich ein einfacher oder doppelter, mehrere Linien langer Kanal 
nach oben nnd hintra in die Paukenhöhle und erscheint hier hart an, der inneren Wand 
dieser Höhle nach vorn vom runden Fenster, steigt alsdann entweder als "Rinne wk&t 
eelbat zum Theil noch als Kanal an dem Vmrgebirge aufwärts bis in die Höhe des eirunden 
Fensters; jetzt geht die Rinne wiederum in ein Kanälchen fiber, das zwischen der Aus- 
höhlung für den PaukenfeU-Spanner und dem Anfang des FAUiOPPischen Kanals nach 
vom und oben sich begibt und auf der oberen Fläche des Felsentheils vom Schlafbein 
meh aulsen und vom von dem hiatns canalis Faixoppii mündet Aufter diesein Kanal, 
den idi den Paukenhöhlen*Kanal nenne, bemerkt man an der inneren Wand dieser Ifilhle 
nodi einige mehr oder weniger deutlich ausgesprochene Rinnen. Von diesen befindet 
sidi die eine unterhalb der Aushöhlung fllr den Pankeafell-Spanner, nimmt ihren Anfang; 
l^ewöhnlich an der SteUe des vwhin beschriebenen Kanals, wo sich derselbe als Rinne 
in gleicher Höhe mit dem eirunden Loche befindet, begibt sich unter jener Ausheilung 
andi. vom und geht dann in ein Kaoälch^n ttber, das in der Scheidewand zwischen der 
kttdcheraen EusvACR'schen Trompete nnd dem carotischen Kanal, in den es mfindet, 
seinen Lauf hat Die zweite Rinne, welche man sehr häufig beobachtet, liegt ohngefibr 
1 — 114 L. tiefer, nimmt, meistens da ihren Anfimg, wo der PaukenhÖhkn-Kanal auf 
dem Promontorium rieh in eine Rinne umwandelt, läuft gleich£Edls, wie jenes, nach vom 
und verliart rieh bald in den knöchernen Theil der EvsTACH'schen Trompete. Endlich 
rind nodi eine oder zuwrilen zwei Oeffnungen zu beachten, welche sich an der hinteien 
Wand des carotischen Kanals finden und von unten und vorn nach oben und hinten 
gerichtet sind. Durch si^ steht die Paukenhöhle mit dem Kanal der inneren Kopf-Schlage 
ader m W^^fi^v'vw^^^g' 



Der PftukenhShlen-Nenr (fig. VII. 40.) entspriiigt an dem oberto itiid rmtämm 
Theil des Felsenknoten, verläuft anfangs nach oben und rückwärts in dem eben beseiuie^ 
benen Kanal und gibt , sobald er den Boden der PankenhOhle erreicht hat , einen Zwdg 
(flg. VII. 41.) ab, der nach oben und hinten zum secundiren Pankenfell geht. Ob rtA 
derselbe anf dieser Membran verzweigt, oder, ohne ihr Fiddien zu geben, in das h^ 
bytinth des Gehörorgans gelangt, konnte ich seiner Feinheit wegen nicht ausmMida. 
Ifierauf nimmt der Fankenhöhlen-Nenr seinen Weg gerade nach obai gegen das V orgeMige 
lun ; noch ehe er aber den stärksten Vorsprung desselben erreicht hat, eriillt er, gemtko^ 
lieh unter einem spitzen Winkel ein schon oben bezeichnetes Fädchea (42.) aas dem 
carotischen KanaL Der Ibuptstamm schidct alsbald hierauf einen Zweig (44.) nadi tmu 
ab, welcher anfangs an der inneren Wand der Paukenhöhle in jener öfters vorhandenen 
zweiten unteren Rinne verläuft, dann in die EusTACH'sche Röhre tritt, durch den Knorpel 
derselben weiter nach vorn dringt und sich endfich in den um die Mundöffimng der 
Ohrtrompete angesammelten Driischen verliert Diesen Zweig hat HmzBL gekannt, flui 
aber nicht bis zu dieser DrQsenansammlung verfolgt; denn er gibt blos an, daft er slA 
im knorpeligen Theile der EusTACH'schen Trompete verliere. Will man ihn bis zu der 
bezeichneten Stelle auffinden, so mufs man mit Vorsicht und Behutsamkrit den Knoipel 
einschneiden und den Nerven von seiner festen Umgebung zu lösen sucben. An der* 
selben Stelle oder um etwas höher, wo dieser Nerve nach vorn abgeht, entspringt nadl 
hinten ein zarter Zweig (43.), der sich zum eirunden Loche begibt. Sein VeifaalleB 
konnte ich der Zartheit und Feinheit wegen Uer eben so wenig näher bestimmen, "«rfe 
im dem Fädchen, das zur memb. tympani secundaria geht Endlich gelangt der Nerve 
in gleiche Höhe mit dem eiförmigen Fensler und theilt sidi hier in zwei Aeste, nm 
denen der eine in das Kanälchen zwischen der Aushöhlung für den Baukenfdl-Spanner 
und dem FALLoppischen Kanal tritt, der andere (45.) aber, gewöhnlidi der schwidinra, 
in der Rinne unter jener Höhle nach vom geht, seinen Lauf durdi das KanältAen fai 
der Sdieidewand zwischen dem carotisdien Kanal und der Ohrtrompete weiter nimnt, 
in den carotischen Kanal selbst gelangt, an der äuAeren Seite der inneren Kopf4Skiilag- 
ader sich hinbegibt, mit dem tiefen Zweig des Vtnischen Nerven verinndet und mit ihm 
Bwn Nasenknoten geht Diesen Zweig des Paukenhöhlen-Nerven könnte man wohl mit 
dem Namen n. petrosus profundus mbwt belegen, im Gegensatz zum tiefen Zweig des 
Vimschen Nerven. Der andere Ast (46.), welcher durch jenes Kanälchen tretend, wd 
der oberen Fläche des Felsenbeins nach anlSmi^ vom und unten vom Knie des Antlitv* 
nerven erscheint, erhält ein von der AnsdiweUnng an dieser Stette des Gesiditsnet^en 
entspringendes Fädchen, begibt sich hierauf nodi wdter nach vom zum Sladidi- oder 
eiförmigen Loche, tritt durch eine dieser OeiShungen oder durch ein besoodefutKunUdian, 
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im 8ei9n Anfong nach innen von evBterer Oeffbang lial und nach yorn and unten 
abwirta geht| aum dritten Ast de« dreigeiheilten Nerven, um sich zu dem hier befind- 
lidie% von mir entdeckten Ganglion, das ich den Ohrknoten nenne, zu begeben. Diesen 
lefertwea Nennen nenne ich sanes Laufes auf der oberen Fladie des Felsenbeins wegen 
den Dervus petrosus superfidtMs minor. 

Bieg scheint mir die nonnale Anordnung- eines Nerven 'au seyn, der so zahfa-eiche 
imd inannig&ch^ Abweichungen darbietet, dafs es sehr schwer ist, sdnen gewöhnliche 
Verhwfauszmnitteln.. Meine Angabe zeigt och von der Hirzel's und noch mehr von 
doilaiqgen Andener in mehreren Punkten so verscMeden, daTs wohl Mjincher einige Zeit 
ansteW« mag, zweifelnd wem er Glauben schenken solL Bei meinen »«ten Unter* 
gnchuBgm fand ich mehr Aehnüchkdt in der Anordnung mit der, wie sie Hirzel 
abgibt, indem idi bald dieses, bald jenes Ffldchen nicht auffinden konnte. Als ich mich 
aber bd öfter vorgawmmenen Forschungen von dem Verlauf der einzelnen Fädchen, so 
wie von der Art und Weise emige von ihnen aufzufinden und zu verfolgen, mehr unter- 
liditet hatte, fand ich eine gröfsere Verschiedenheit zwischen Huizel's und meinen 
Beobachtungen. Was aber in dieser Rücksicht mir am mristen aufiBel, war die Angabe aller 
mmer flkKäng^ flber die Art und Wdae der Verbindung des in der Paukenhöhle 
▼wlaufffllRi Nerven mit dem oberflächlichen Felsenbein-Nerven. Ich mufs gestehen, 
einge Zeit traute ich meinen eigenen Beobachtungen nic^t, bis ich mich endlich durch 
die genausten und behutsamsten Zergliederungen von der Richtigkeit meiner Unter- 
sudioBgen überzeugt hatte. Hätten mdne Vorgänger genauer untersucht, hätten sie den 
Paukenhfelen-Nerven mit Vordcht weiter verfolgt und sich nicht, wie es wohl scheint, 
mil der Annahme, er verUnde ekh mit dem Felsenbein - Nerven , begnügt; sie würden 
ebne Zweifel dieselben Resultate erhalten haben, wdche mir meine Beobaditungen gaben» 
— - Sehr wahr sagt in Bezug auf derartige anatomische Untersuchungen Falloppia : Quam 
opus est, cum anatomicus ät artifex sensatus, ut ad extremum usque persequatur nervös 
ipsos atque omnes minimas particulas, si voluerit certam ipsarum insertionem dnctumque 
Mgaoscere; quod sine labore ac studio aut sine peritia mechanica fieri non potent. 

Bie Behauptung von^ J acobsov , der Verlauf des beschriebenen Nerven erleide fast 
Uaaie Abweidiungen, muls uns nicht Wenig wundem, indem die Varietäten hier so häufig 
sind, dais man es als einen besonderen Zufall ansehen kann, wenn man bei einigemal 
vorgenommenen Untersn^Kmgen dieselbe Anordnung findet 

Waa ^zunächst die Beständigkeit im Vorkommen einzelner Zweige betrifft, so ver- 
maßtfle ich nie jenen Faden aus dem earotischen Kanal zum n. tympanicus, den in die 
EusTAGH'sche Röhre, so wie das Aestchen, welches sich mit dem tiefen Zweig des 
Vinisdien Nerven verbindet, und jenes, das zum Ohrknoten gelangt; von dem Baseyn 
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der FSdcheB hingegen, welche zum mnden und dninden Fenster treten, konnte idi 
midi nicht immer fiberzeugen, will aber deswegen ihr bestandiges Vorkommen nidit 
leugnen, indem sie sehr fein und zart sind und so leicht dem BUcke entgehen. -*- In 
Bezug auf die Art und Weise, wie die einzelnen Zweige vom Hauptstänmichen abgehen, 
beobachtete ich so viele Verschiedenheiten, dafs ich sie hier nicht einzeln besdireiben 
kann, sondern dieselben blos im Allgemeinen angeben wflL — Das Flidchen aus 
dem carotischen Kanal verbindet sich bald höher, bald tiefer an der inneren Wand 
der Paukenhöhle mit dem n. tympaiucus; zuweilen scheint es sich selbst mit dem Zwdg, 
der in die Ohrtrompete tritt, rorher zu vereinigen, wahrscheinlich aber legt es rieb 
blos an ihn, ohne sich mit ihm zu verbinden. Eben so geht auch dieser Faden in die 
EuBTACH'sche Röhre bald weiter oben, bald weiter unten ab und hat zuweilen mit dem 
n. petrosus prof. minor einen gemeinschaftlichen Ursprung. Einigemal sah ich auch 
zwischen beiden NervenfMen noch eine besondere Verbindung, so dafs dadurch eine 
Art von Netz in der Paukenhöhle gebildet wurde. Die Theüung des Hauptstimmdi« 
in seine beiden letzten Aestchen geschieht gewöhnlich oben an der inneren Wand der 
Paukenhöhle, nicht selten aber findet man, dafs schon weiter unten diese Spaltung statt 
hat; ja einigemal beobachtete ich, dafs der nervus tyrapanicus alsbald nm^ seinem 
Eintritt in die Trommelhöhle in drei Aestchen, nandich das zur Ohrtrompete und die 
beiden letzteren sich iheilte. Endlich sah ich noch zuweilen die Anordnung, dafe der 
Paukenhöhlen-Nerve unten in der cavitas tympani sidi in zwei Stämmchen spaltete, die 
sidi alsdann wieder oben in derselben, nachdem sie einige Fä<lchen abgegeben hatten, 
mit einander vereinigten. 

Ehe wir diesen Nerven, der in der Paukenhöhle sich so vielfach verzweigt, ver- 
lassen, mfissen wir noch der Ansidit von Kilian '^ gedenken, der zufolge sidi der 
ramus recurrens des neunten Paars, der entweder vom neuronodus petrosus oder von 
dsr Stelle dieses Nerven, wo derselbe sich gewöhnlidi vorfinde, abgehe, in die Knodien* 
masse des Schlafbeins eindringe und mit seinem wahren Ende zuweilen der tiefen Fei- 
sensubstanz, zuweilen nur deren oberflächlicheren Knochenschichten angehöre. „Dieser 
Zweigt, sagt Kujah, „hahnt sich einen Weg in die suhätantia petrosa ossis tefnporum 
herein und verläuft in derselben gänzlich. Es tritt aber niemals ein, dafs der hier 
gedachte Zweig in die fossula petrosa herein verlaufe und durch deren Spitze in die 
Felsensubstanz dringe, sondern dieser Nervenfaden schlägt sif^ gerade rDckwärts, und 
bahnt mch einen Weg in die Knochenmasse herein.** Es ist mir in der That unbe- 
greiflich, wie dieser denkende und geistreiche Arzt eine solche Behauptung auftteUea 
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kminte, und dafs nicht scMb so numdie Grfinde a priori' ihn daza beatinunea mnArteii, 
in seine Beobachtungen Zweifel zu setzen. Denn die Annahme, diese Nervenfildchen 
begleiten kleine {Ernahrnngszweige von Arterien in die Knochensnbstanzi ist ans mehreien 
Gründen so unwahrscheinlich, dafs KiuiAir selbst hierzu nicht geneigt sich zeigt. Eben 
so wenig kann ich in folgende, im höchsten Grade hypothetische Ansicht eingehen, welche, 
er fiber den Nutzen dieser Ffiden in der substantia petrosa des Schlafbeins aufstellt. 
„Mir scheint es höchst wahrscheblich, dais diese Nenrenfildchen der eigentlichen Kno- 
chensnbstanz des Grehörknochens amgehören, und dafs letzterer eben dadurch höher und 
bedentungsToller als irgend ein Knochen im menschlichen Körper stehe, wie er dies 
allerdings seiner physiologischen Bedeutung nach auch ist; denn es haben mich eine 
sehr grofse Menge ron Betrachtungen aus der menschlichen Anatomie sowohl und 
hauptsächlich aus den Stufenformationen im Thierreiche die Idee als eine sehr wahre 
ta^fien lass^i, dals die Natur den höchsten Belebungsaet des. ganzen Knochensystems 
durch das os temporum anfangen lasse.^ 

Die Verbindung des obersten Halsknoten mit dem Kopftheil des Stinmmer?en findet 
nicht an einer, sondern einigen Stellen desselben statt, nämlich erstens da, wo dieser 
Nepre noch innerhalb des zerrissenen Loches sich befindet, und alsdann ohngefthr einen 
halben Zoll tiefer, wo jenes Nervenpaar ein Knotengefiecht bildet. 

Die erstere Verbindung haben wir schon oben kennen gelernt und beschrieben; es 
Hegt uns daher blos noch ob, den Knpten, der «ich an jener Stelle findet, einer genauen 
Betrachtung zu unterwerfen. 

Dieses Ganglion, welches wir ausschlielslich mit dem Namen Knoten des Sthnm^ 
nerven (ganglion nervi vagi) (fig. L 28. VIII. 6.), im Gregensatz zu dem tiefer sich 
findenden Knotengeflecht (plexus ganglioformis nervi vagi), belegen wollen, war unt«r 
memen Vorgängern nur Ehrehiutter bekannt, wie dies aus dem vorigen Abschnitt zu 
ersehen ist. Dies mufs uns allerdings wundem, indem derselbe weder so unbedeutend 
ist, dafs man ihn bei genau, angestellter Beobachtung leicht flbersehen könnte, noch auch 
der Auffindung grofse Schwierigkeiten darbi^etet, ja zuweilen von der Schädelhöhle aus 
schon zu erkennen ist. Leicht könnte man zur Annahme bestimmt werden, auch Wutzer 
habe Kenntnifs von ihm gehabt, indem dieser aulser dem Knotengeflecht noch einen 
Knoten ob^halb desselben beschreibt. Vergleicht man aber genau die Angaben Aber 
den von ihm beobachteten Knoten des Stimnmerven, so wie die Abbildung hiervon, 
sowohl mit der folgenden Beschreibung, als auch mit der Figur 1. gegebenen Zeichnung, 
so erhellt unwiderlegbar, dafs, wenn gleich einzelne Angaben auf unseren Knoten passen, 
dieselben sich aber doch in den Hauptpunkten von den meinigen verschieden zeigen. 

14 
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Ohne von Ern uauuM i iR *« Mittheilung Kenntnifs sa besitiflh, hatte ich den m Rede 
stehenden Knoten beobachtet, ja seiner schon Tor mehreren Jahren in meiner Inavgural- 
Abhandlung, obg^Ieich blos obenhin, gedacht, indem ich damals die Meinung hegte, 
derselbe sey schon allgemein bekannt, von welchem Irrthnm mich aber ein fortgesetztes 
Studium der Geschichte des Kopftheils zurückbrachte. — Diese wenigen Bemerkung^ 
glaubte ich der Beschreibung selbst yoranschicken zu mflssen, theils um etwaigen Mib- 
yerständnissen vorzubeugen, theils aber auch, um meinen Antheil an der Entdeckung dieses 
Knoten zu zeigen. 

Der Knoten des Stimmnerren, *zu welchem dieses Paar sogleich nach seinem ESntritt 
In das hintere zerrissene Loch anschwillt^ ist in den meisten Fällen durchaus nicht unbe- 
deutend und kann öfters schon von der Schädelhöhle aus in dem Anfang desselben liegoid 
erblickt werden, wenn man den den Stamm hier umgebenden Theil der harten Himhant 
etwas lostrennt Seine Lage ist sehr beständig, nur selten fand ich ihn um % L. tiefer 
als gewöhnlich; nie aber sah ich ihn, wie Ehrenkitteii, noch halb in der SdiädelhÖhle 
liegend. Mifst man seine Lage im Vergleich zum Felsenknoten und dem Knotengeflecht 
c^ Stimmnenren , so ergibt es sich, dafs er 1 — 1'/^ L. höher als jener, und 6 — 8 L. 
höher als dieses gelagert ist [Der Knoten , den Wutzer abbildet , liegt im Gegentheil 
so viel Linien tiefer als unser Granglion höher.] Die Entfernung vom zwölften Paare und 
vom Stamm des im Anfang des carotischen Kanals befindlichen Nervenstamms, ist gleich 
weit, nämlich im Durchschnitte 2y2 L. 

Die Gestalt des Stimmuerven-Knoten ist eiförmig und einigermaßen der der Spinal- 
ganglien ähnlich, nähert sich aber auf der anderen Seite auch dem halbmondförmigen 
Knoten des dreigetheilten Nerven, so dafs er von jenem zu diesem einen deutlichen 
Uebergang bildet und man nicht länger anstehen kann, diese Ganglien als Intervertehrat- 
Knoten zu betrachten. Mit den Knoten der Rfickenmarks-Nerven kommt jener besondeis 
darin überein, dafs er gleichfalls eine ovale Form darbietet, mit dem halbmondförmigen 
. Knoten aber, weil er wie dieser einen etwas aufgeworfenen, schwach halbmondförmig 
ausgeschnittenen Rand besitzt 

Die Verbindungen, welche derselbe mit benachbarten Nerven eingeht, sind folgende: 
Erstens steht er mit dem Knoten des neunten Paars durch einen Faden, den wir alsbald 
kennen lernen werden, in Zusammenhang. Zweitens begibt sich zu ihm vom obersten 
Halsknoten der oben beschriebene Nervenfaden. Drittens findet noch auf eine weiter 
unten näher anzugebende Weise eine Verbindung mit dem Stamm und dem hinteren 
Ohrzweig des Antlitznerven statt Mit dem Beinerven geht dieser Knoten durchaus 
keine Verbindung ein, sondern es liegt dieser Nerve blos an ihm, ähnlich wie die kleinere 
Portion des fönften Hirnnerven-Pmufs an dem durch die gröftere gebildeten halhmond- 
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fBrmIgeii Knoteu gelagert ist, TerhSlt gich somit zum StinmuienreD , wie die vordere 
Wonel der Rückenmarks-Nenren zur hinteren« 

Die Grdfse des Stimmnerven-Knoten variirt nicht sehr; denn im Dnrdischnitt betrSgt 
seine Breite \%—\% I^ seine Höhe 1—1% I^ sebe Dicke %—l L. Vergleicht 
man den Umfang des Knoten mit dem des Stanura sogleich nnterhalb der Anschwellung, 
so ergibt sich hier ein Unterschied Ton ohngefiüir 2 Linien; denn jener mifst gewöhn- 
lich 5, dieser 3 Linien. 

Anch rQcksichtlich der Consistenz und der Farbe steht das Ganglion des herum* 
schweifenden Nerven in der Mitte zwischen den Rückenmarks- und dem halbmmid- 
förmigen Knoten; denn es bietet nicht die Festigkeit und dunklere Farbe jener, aber 
auch nicht die Zartheit und das röthliche Aussehen dieses dar. 

Schreiten wir nun ;Bur Untersuchung seines Baues, so leuchtet auch hier wiederma 
das theil weise Hinneigen zu den Spinal- und dem halbmondförmigen Knoten vor. Wie 
oe, ist auch er von einer Fortsetzung der harten Haut uiügeben, jedoch nicht so fest 
als der halbmondförmige Knoten und genaaer als die Spinalganglien. Immer mu& man 
mit Vorsicht diese HfiUe von ihm lösen, um den Knoten unversehrt zu erhalten. Femer 
darf nicdiit aufser Acht gelassen werden, dafs der Theil der harten Hirnhaut, welcher 
den Knoten umhttUt, zwar nicht durchaus die fibröse Beschaffenheit besitzt, wie beim 
Knoten des filnften Paares, aber auch nicht zu einer Zellhaut schon in dem Grade den 
Uebergang gemacht hat, wie bei den Anschwellungen der Rückenmarks -Nerven. Wie 
diese, bietet auch der Knoten des zehnten Paars nicht die Verwebung und vielfache 
Verflechtung der eindringenden Nervenföden, nidit die innige Verschmelzung der Mark- 
und pulpösen Substanz dar, wie man dies in den dem vegetativen Nervensystem alldn 
zugehörigen Knoten findet; sondern man kann hier sehr deutlich die eintretenden Mark- 
ftden durch die Anschwellung bis zu ihrem Austritt verfolgen, obgleich sie keinen ganz 
geraden Verlauf haben, sondern sich öfters mit einander verUnden und verweben, num 
kann aufserdem die grauröthliehe Substanz von der weifimi nidit allein unterscheiden^ 
sondern selbst lösen. 

Vergleicht man die Nervm des Hirns n^il denen des Rückenmarks, wozu uns so 
manche Grilnde bestimmen, so mflssen wir deii Stimm - und Zungen-Schlundkopf-Nerveo, 
wenn nicht durchaus, doch gröfstentheils als einer vorderen Wurzel eines Rackenmarks- 
Nerven entsprechend ansehep. Zu dieser Annahme berechtigen uns nicht allein Ursprung 
dieser Nerven, sondern auch der Umstand, dafs beide mit Knoten versehen sind, welche 
j^ien Ganglien in jeder Hinsicht gldch kommen. Da nun die Knoten des neunten und 
zdmten Paares auch noch durch ihre Lage zwischen dem ersten und zweiten Schädel* 
Wirbel, innerhalb des ersten Zwischenwirbel-Loches des Schädels, nämlich des foramen 
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jngulare oder laoenim posticmn mit dnem SpinalgaDglion flbereiiikommen ; so dflrfen 
wir mit vollem Rechte beide als das ganglion intervertebrale primum capitis auflfUiren. 
Deutlicher als beim Menschen mid bestimmter als ein solches sehen wir es bei dea 
fibrigen Wirbelthieren ausgesprochen. — So wie nun der halbmondförmige Knoten des 
fünften Paars durch seine anatomischen Verhältnisse zum Auge in einer wichtigen 
Beziehung steht; so tritt der erste Zwischenwirbel-Knoten des Schädels zum GehSr- 
Organ in ein bedeutungsvolles Verhältnifs und dies nicht allein durch den Nerven der 
Paukenhöhle, sondern auch noch durch einen Nerven ssui äufseren Ohr. Will man die 
Analogie, welche zwischen diesen beiden Knoten in Bezug auf Aug und Ohr bestdit, 
weiter f&hren; so kann man den Nerven der Paukenhöhle dem n. naso-ciliaris, und den 
zum äufseren Ohr dem Thränennerven vergleichen; denn jener gibt die lange Wuizel 
zum Ohrknoten ab, wie der Nasennerve die zum Augenknoten, und dieser schickt Zweige 
zu den Ohrenschmalz-Drfisen wie der Thränennerv zur ThränendrUse. 

Dieser Nerve zum äufseren Ohr, welcher wohl Ohrast des Lungen-Mtigefmerven 
(rdmus auricularis nervi vag^) (fig. VIL 38. und 80. VIIL T — 14.) genannt werden könnte, 
nfanmt sowohl von dem Knoten des Stimmnerven als dem Felseuknoten seinen Ursprung, 
tritt in den FALLOPPischen Kanal und begibt sich zum äufseren Ohr. Ehe wir uns in 
eide genaue Beschreibung dieses Nerven einlassen können, mfissen wir vorerst die Kanäle 
und OeJBhungen, durch welche er verläuft, angeben, indem diese von den AuatooMO 
bisher noch nicht beachtet und beschrieben worden sind. 

In der Scheidewand zwischen dem Drosselader-Loch und dem unteren Theile des 
FALLOPPischen Kanales findet sich eine Oefihung oder nicht selten auch ein kurzer 
Kanal, welcher an dem hinteren und unteren Theile jenes Loches seinen Anfang nimmt, 
nach aufsen und hinten geht und ohngefttir 1 — l'/^ L. oberhalb des Griffel-Zitzen- 
loches in den FALLOPPischen Kanal mflndet An der dieser Stelle entgegengesetztoi 
Wand, meistens in der Nähe von der apertura inferior canalis chordae tympani, ist dne 
andere feine Oeffnung zu bemerken, welche in ein Kanälchen flihrt, das in den vorderen 
Theil des Zätzenfortsatzes nach aufsen und ein wenig nach hinten vom FALLOPPischeo 
Kanal seinen Lauf nimmt, sich mitten auf seinem Wege spaltet und theils nach vom 
vom SGtzenfortsatze mit einer zwischen ihm und der hinteren Wand des äuliseren Ohr* 
kanab befindlichen Spalte, theils mit einer feinen Oefihung nach vom und innen von 
jenem Fortsatz sich endigt Dieses Kanälchen wollen wir wegen seines Verlaufs durch 
den Processus mastoideus das Zitzenfortsatz -Kanälchen (canaliculus mastoidens) nennen. 
Denjenigen, welcher sich an emem Schlaf bein von der Anordnung dieser beiden Kanälchen 
g ehfirig unterrichtet hat, wird der Verlauf unseres Nerven zum äufseren Ohr sehr leich 
rerständüch se^ 
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Derselbe hat, wie schon oben angedeutet wurde, einen doppelten Ursprung. Mit 
der einen und zwar stärkeren Wurzel entsteht er von dem hinteren Theil des Stimm- 
nerven-Knoten , tritt hierauf etwas ab- und rückwärts und nimmt alsdann die andere 
schwächere vom Felsenknötchen entstehende Wurzel auf, gewinnt dadurch an Stärke, 
Hüft nun nach aufsen von der Zwiebel der inneren Halsvene als ein meistentheils ein- 
&ches, ziemlich breites, aber plattes Stänmichen nach hinten in einer mehr oder weniger 
deutlich ausgesprochenen Rinne an der Vertiefung des Schlafbeins f&r den bulbus der 
Jugnlarvene und begibt sich durch jene Oefiiiung oder jenes Kanälchen in der Scheide- 
wand zwischen dem zerrissenen Loche und dem FALLOPPischen Kanal in diesen letzteren. 
Hier theilt sich dieser Nerve, an der inneren und hinteren Seite des Antlitznerven liegend, 
in drei an Stärke einander ungleiche Zweige. Der schwächste und zarteste von ihnen 
läuft aufwärts im pALLOPPischen Kanal gegen den Ursprung des siebenten Nervenpaars 
und verbindet sich mit ihm; der zweite etwas stärkere tritt nach unten und geht gleich- 
falls mit demselben Verbindung ein; der beträchtlichste und bedeutendste^ Zweig aber 
gelangt durch die oben bezeichnete Oefinung in das Zitzenfortsatz-Kanälchen. Mitten 
in seinem Verlauf durch dasselbe spaltet er sich in zwei Aestchen , von denen das eine 
ach mit dem hinteren Ohmerven des siebenten Paars verbindet, das andere stärkere aber 
an jener Stelle der hinteren Wand des äufseren Ohrkanals zum Vorschein kommt und 
sich zu einem Zweig der hinteren Ohr-Schlagader gesellt, ohne sich aber mit demselben 
zu vereinigen. Mit diesem verlaufend durchbohrt er theils den Ohrknorpel, um sich in 
der die innere Fläche des äufseren Ohrs auskleidenden Haut zu verbreiten, theils begibt 
er sich zu den Ohrenschmalz - Drüsen , nachdem er sich in mehrere feine Aestchen 
gethrilt hat. 

Dies ist die gewöhnliche und am häufigsten vorkommende Anordnung eines aufiser 
von mir, meines Wissens noch von Niemanden beschriebenen Nerven. Die Abweichungen, 
die ich in dessen Verlaufe zu beobachten Gelegenheit hatte , sind folgende : 1) Einmal 
sah idi, dafs dieser Nerve nicht geradezu vom Knoten des herumschweifenden Nerven 
abging, sondern sich erst zwei Linien unterhalb desselben vom Stamm des zehnten Paares 
entfernte und schon nach einem zwei Linien langen Verlauf mit dem Antlitznerven verband. 
Anfserdem ging hier nicht, wie gewöhnlich, der schwächste, sondern der gröfste Theil 
des Nerven mit dem siebenten Nervenpaare Verbindung ein, der unbedeutendere aber 
setzte sidh durch den Kanal im SGtatenfortsatz weiter fort. 2) Bei einer blödsinnigen 
Person fand ich auf beiden Seiten eine eigenthflraliche Anordnung im Verlauf unseres 
Nerven, die in sofern interessaüt ist, als sie grofse Aehnlichkeit mit der beim Kalb 
darbietet- Hier zeigte sich nämlich derselbe nicht allem verhältmfsmäfsig sehr stark, 
Müdem er bestand auch schon fm Anfang Sinnes Verbofs aus mehreren Fäden , die sich 



iluilich Tenweigten wie bei genanntem Thier. Der eine verband sidi achon im FaIi- 
iioppischen Kanal mit dem Autlitznerren , der andere setzte aich mit mehreren Zweigen 
von diesem Nerven durch das Griffel-Zitsenloch fort, der dritte und vierte endlich traten 
in den canaL masl, trennten sich in ihm von einander nnd begaben sich theils zum tun* 
leren Ohrnerven, theils zur hinteren Ohr -Schlagaden 

Die zweite Verbindung (fig. I. 24.), welche zwischen dem obersten Halsknoten nnd 
dem hemmschweifenden Nerven statt hat, findet sich einen Zoll nnd einige Linien tiefer ab 
jene erstere. Sie wird durch einen oder auch zwei nicht unbedeutende Nervenfüden, die 
an dem oberen Theil des hinteren Randes des olivenfiBrmigen Granglion ihren Ursprung 
nehmen, nach oben treten und sich an der inneren FUche des zehntel Paares in dat 
Stamm dieses Himnerven einsenken, vermittelt Diese Verbindungsfaden sind immer 
deutlich zu erkennen und leicht aufzufinden, wenn man von innen auf den oberen Hab- 
knoten und den Lungen -Magennerven eingeht. An der Verbindungsstelle bildet der 
Stamm dieses Nerven eine nicht unbetrichtliche Anschwellung, welche in der Linge 
8 — 10 Linien , ja selbst einen Zoll mifst Diese Anschwellung , die Sgarpa sehr genau 
beschrieben hat und deren Kenntnifs wir schon bei Willis und Vievssbus finden, weldie 
letztere sie aber von gleicher Stärke und in derselben Hdhe, wie das olivenüBnnige 
Ganglion abbilden, darf ihrer Structur zufolge nicht als ein Knoten betracntet weiden, 
was mehrere ältere Zergliederer und zumal Scarpa mit Unrecht gethan haben , sondein 
sie steht in der Mitte zwischen einem Nervengeflecht und einem Knoten, daher es auch 
sehr passend mit dem Namen Knotengeflecht des zehnten Piueres (plexus gangliofomus 
nervi vagi) (fig. L 25.) bezeichnet wird. — Es liegt nicht in gleicher Höhe mit dem 
olivenfSrmigen Knoten , sondern etwas weiter nach oben als dieses und hört schon in 
dessen Mitte nach unten auf. Eben so kommt es auch diesem an Dicke bei weitem nicht 
nach, indem sein Umfang nur einige Linien beträgt — Vom zehnten Paar treten da, 
wo die Anschwellung oben ihren Anfang hat, die Schlundkopf-Nerven, und ohngefthr 
in dessen Mitte die oberen Kehlkopfs-Nerven ab. 

Aus eber genauen Untersuchung dieses Knotengefleehts geht hervor^ dafs db 
Fasern und B&ndel des Lungen-Magennerven an ^ dieser Stelle sehr auseinander weidien, 
vielfach sich verflechten und dafs zwischen ihnen eine graurOthliche gnngliöse SnhstaDZ 
gelagert ist; ferner dafs derjenige Theil des inneren Astes vom Bdnerveni wdcher in 
den Schlundkopf-Nerven nicht ftbergeht, in die Ansdiwellung eintritt und sidi mit den 
Fäden des zehnten Paars in feinere Fasern auflöst und vertheilt, di^ sich auf tersthiedene 
und mannigfache Weise wieder mit einander verbindai und verflefdlten; eddiich dtJk 
dnreh das Dazwischentreten jener röthlichen pulpösen Snbstann der Stamm d k s cfl 
Nervenpaars an Dicke und Umfang zuninunt nnd id der Mitte, da wo die Verbindung 
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mit dem obersten Hakknoten statt hat, diese Ansdiwellung am betrfichtUchsieii wid 
attrksteu erscheint. 

Da in dieser Anschwellung des Lnng^i- Magenneryen die Vo'theilung nnd Ver^ 
flechtnng der Nervenfasern so bedeutend nicht ist als in den Intervertebral^Knoten, mit 
welchen dieselbe noch die meiste Aehnlichkeit besitzt, nnd aufserdem die gangliöse 
Snbstanz ihinlB nicht so reichlich vorhanden sich zeigt, theils auch nicht so genau mit 
den Markftden verbund^ii ist und mit ihnen nicht so innig zusammenhängt, als in den 
wahren Knoten; so glaube ich keinen Anstand nehmen zu dürfen, sie von diesen aus- 
SHcfaliefsen. Mit Recht aber dürfen wir dieselbe als «in solches Gebilde betrachten, 
das vma den Nervengeflechten den Uebergang macht zu den Nervenknoten. 



Die Verbindung des obersten Haldmoten mit dem letzten Paar der Himnerven, 
dem Zungenfleisch - Nerven (JBg. I. 28.), gehört zu denjenigen, welche, wenn man von 
Innen eingeht, mit der gröfsten Leichtigkeit dargestellt werden können, und es bedarf 
keiner besonderen Geschicklichkeit im Untersuchen, um diese Nervenverbindung zu 
erhalten. Es ist daher sehr zu wundem, dafe me fast von allen Anatomen als selten 
vorkommend betrachtet oder selbst ihr Daseyn ganz geleugnet wurde, und es kann eine 
solche Behauptung Uos von dem Umstand herrühren, dafs man bisher fast immer diese 
Anastomose von aufsen^ anzufinden suchte, auf welchem Wege sie freilich nur mit 
Mühe dargestellt werden kann, indem der die Verbindung vermittelnde Faden nach 
innen vom zehnten und zwölften Paare der Himnerven liegt Er entsteht, so weit ich 
Usher gefunden habe, immer einfach nahe am oberen Ende des grofsen Halsknoten, 
geht nach oben und hinten und begibt nch entweder allein zum Znngenfleisch-Nerven 
oder spaltet sich in sem^n Laufe in zwei Aestchen, von denen das eine mit dem ersten 
Balsnerven in Zusammenhang tritt Seine Verbindung mit dem zwölften Paar findet 
entweder in der NShe des Gelenkkanals vom Gmndbein oder etwas weiter nach unten 
statt An'der Verbindungsstelle ist weder ein Knoten, noch ein Geflecht zu erkennen, 
und es kommt diese Verbindung rücksichtlich ihrer Art und Wdse durchaus mit denen 
ftberein, die wir zwischen dem vegetativen Nervensystem und der vorderen Wurzel der 
Spinal-Nerven erkennen. 




Viertes Kapitel. 

Nachdem wir sowohl j«ie Nerveo des grol^n HaUknoten, welche in den caro- 
tlschen Kanal gelangen ond nch hier nach Tenchiedeflen Richtnogen ansbrehen, als andi 
die, welche mit dem nennten, zehnten und zwölften Paar der Himoerren Verbindungen 
dngehen, geschildert haben; so wSre uns non noch Dbrig diejenigen Nerrenftden zs 
beschreiben, welche die Zweige der Snfteren Kopf-Schlagader umstricken und mit ihnen 
zu Terschiedenen Organen des Kopfs nch begeben, so wie jene Knoten am dritten Aat 
des filnften Paars, die durch Zweige dieser Nerven mit dem Tegetativen Nerrensjsfeni 
in Zusammenhang gesetzt werden, hi den Schriften der Anatomen werden dieselbeOf 
weil sie Sufseist zart und weich sind, die weichen Nerven (nervi molles), von einigen 
aber nicht unpassend die Gefüfsnerven (nervi vasorum) genannt. Zu den Zergliederem, 
welche sich um eine genaue Untersuchung dieser Nerven besonders verdient gestadit 
haben, gehfoen Halle», Akdersch, Nedhader, Scaupa und Bock. 

Die Gefilfsnerven nehmen an dem vorderen Rande des olivepfltrmigen Knoten als 
drei bis sechs zarte, röthlich aussehende uud weiche FSden meistentheils mit einem 
gemeinschaftlichen, etwas breiten , platten , fast knotenartigen Stamme (fig. L 22.) ihren 
Ursprung. Dieselben (fig. X. 15. 10. uud 17.) schlagen nch theils um den Stamm der 
fiu&ereu Carotis zwischen der Schilddrüsen - and Zungen-Arterie, theils treten sie zwischen 
der aufseren und inneren Kopf-Schlagader nach anfsen, theils gelangen sie unmittelbar 
ans dem Knoten zur Zungen- und Gesichts- Arterie, theils endlich gehen sie zwisdim 
beiden Carotiden mit Zweigen des nennten nnd zehnten Paars der Himnerven Anastomoeen 
ein. Der betrfichtlichste Ast unter diesen Nerven, die für die Zweige der finiseten 
Kopf-Schlagader bestimmt sind, ist der, welcher sich zwischen dem Ursprung der 
Zungen - und SchilddrOsen-Arterie von innen nach anlben um die Carotis schiigt. Dieser 
Faden schwillt auf der änfseren FiSche des eben genannten Gef&fses mehr oder weoigvr 
bedeutend an, ja Inldet hier, Scarpa's Darstellung zufolge, zuweilen ein mit gao^ie»- 
artigen Anschwellungen nntermengtes Geflecht, von welchem er folgende Beschreänmg '']) 
gibt: Nervomm mollinm laqueus carotidis eztemae tmncum comptectens, nodis gangli- 
formibuB huc illuc saepe interspersns ac tnmens. In quibusdam subjectis plores in hac 
sede sunt nervomm moltium faabennlae laqueique, diversis inter se intervallis carotidis 
extemae initinm succingentes. Vidimns nuper tria fuisse lora, quorum altenim initinm 
temporalis et occipitalis arteriae amplectebatur; alterum maxillaris extemae et phat^ogaeae 

It) Amt. SoiBTAi tabylae nearologieae ad iUait hht anal, cardinc. nerv., noni nerraruin cerebri, ^Ma»* 
fharjag. et pharyng. er oet. cetebri. Ticüü 17M. faL Tab. III. d«. U. p. XS. 
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arteriae prindpiam ; tertiiim lingnalis et thyreoideae raperforis arteriae origmem com- 
prehendebat Quotqnot autem sunt hnjusmodi laquei, considerandi veninnt velati commiuie 
quoddam centmin, a quo moUes ac paene mucoei Uli nervi profidscuntar , qai carotidia 
externae lamoa haederae ad modam ßcandoiit ac comitantur per Collum et fadem. 

Von jener Stelle ans^ wo der bezeichnete Ast auf der äufseren Fläche der Carotis 
dne Anschwellung bildet, gelangen mehrere Fäden zur arteria ocdpitalis und thyreoidea 
superior, auf welchem letzteren Geftfse sie bis in die Substanz der Schilddrüse yerfolgt 
werden können ; zuweilen treten von dort aus auch Zweige zur Zungen - und Gesicfats* 
Schlagader, die jedoch, wie ich gefunden zu haben glaube, meistens unmittelbar aus 
dem oliyenförmigen Knoten hervorkommen. Der beträchtlichste Ast aber aus jener 
Anschwellung gelangt mit der Fortsetzung des Stamms der äufseren Carotis weiter nach 
oben, schickt in seinem Verlaufe auf dieser mehrere Zwdge ab, die sich nach innen um 
dies Geftis schlagen , ertheilt auch ein oder einige Fäddien der hinteren Ohr-Schlag^ 
ader und spaltet sich endlich in mehrere Zweige, die sowohl um den Stamm der Carotis 
in der Nähe des Winkels vom Unterkiefer nach innen sich schlingen und hier nait 
anderen Fäden Verbuidnngen eingehen, als auch die Schläfe -und innere Kiefer-Puls- 
ader mit zahlreichen Zweigen umstricken. Einige von den sogenannten wdchen Nerven 
verbinden sich, wie dies Meckel, Neubauer und Sgaapa richtig geseh^i haben, mit 
Zweigen des Antlitznerven. <%. 

AxDERSGH, Neubauer und Scarpa geben an, dafs auf der äufseren Carotis, ehe de 
sich in die Schläfe - und Kiefer-Pulsader spaltet, ein Knötchen liege, welches mit Zweigen 
des Antlitznerven in Verbindung stehe und mehrere weiche Nerven zu den eben genann- 
ten Arterien von sich gebe. Was Ahbersch und Neubauer von ihm sagen, wurde im 
vorigen Abschnitt kurz angefahrt; Scarpa aber bemerkt bei der Erldärung der dritten 
Figur seiner neurologischen Tafeln no. 50.: Gangliolum ferme in omnibus humanis süb- 
jectis reperiundum, in quod unus pluresque nervi molles arteriam temporalem profundam 
eomitantes intumescunl — Ein wahres Ganglion konnte ich an der bezeichneten Stelle 
bei meinen Nachsuchungen nie finden, oft aber sah ich an derselben eine durch das 
Zusammentreten einiger oder mehrerer Gefiifsnerven gebildete Anschwellung» 

Was die Nerven anlangt, welche mit der inneren Kiefer-Pulsader verlaufen, so sind 
diese gar nicht unbedeutend. Sie gelangen zu den verschiedenen Aesten dieses GefafseSi 
und ein Zweig (fig. IX. 15.), welcher die arteria spinosa begleitet, kommt auf diesem 
Wege zu jenem Knoten an der inneren Seite des dritten Astes vom dreigetheilten Nerven, 
wdchen aufzufinden mir glückte. Eben so begibt sich von den zahlreichen Nerven, 
welche die äufsere Kiefer-Schlagader umstricken und mit Zwdgen derselben besonders 
in die Kiefer - und ZangendrOM eindringen, ein Faden (fig. X. 18.)» ^'^^ ^ aufsteigende 

15 
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Gaiinien*Arterie begleitet, mm Kieferknoten. Da min durch diese eben bezeichnete Faden 
beide am dritten Ast des fttnften Paars befindliche Ganglien mit dem vegetativen Nerven* 
System in Verinndnng stehen, so mflssen wir jetzt die Beschreibung derselben folgen lassen. 

Das erstere Ganglion nenne ich wegen seiner Beziehnng zum Gehörorgan den 
Ohrknoten (gangDon oticum s. auriculare) (fig. IX. 16.). Derselbe liegt an der inneren 
Seite des dritten Astes vom f&nften Paar der Himnerven, sogleich unterhalb des eifSr- 
migen Loches, da, wo an der infseren die tiefen Schläfemnskel-Nerven, der Kiefer- und 
Backenmuskel-Nerve abtreten, etwas oberhalb des Abgangs des oberflächlichen Schlafe- 
nerven, wo die kleine Portion des fQnften Paares sich mit diesem Theil der gf^fseren 
inniger verinndet und der dritte Ast nach seinem Durchgang durch das eiförmige Loch, 
in welchem er etwas zusammengeschnfirt ist, eine geringe Anschwellung bildet Nach 
innen wird der Knoten von dem knorpeligen Theile^der EvsTACH'schen Röhre und dem 
Ursprung des Gaumenspanners bedeckt, nach hinten grBnzt er an die mittlere Schlag- 
ader der harten Hirnhaut, und mit seiner aufseren Fläche liegt derselbe ganz genau an 
der inneren von jenem Aste des dreigetheilten Nerven. — Rücksichtlich der Lage fand 
ich einigemal in söfem eine Abweichung, als er nicht so genau mit der inneren Flädie 
dieses Nerven verbunden war und den vorderen Rand desselben zum Theil flberragte^ 
also mehr nach vom und innen als gewöhnlich sich befand. 

Der ORk'knoten hat eine eiförmige Gestalt, ist von emer Seite zur anderen, nämlich 
von aufsen nach innen, plattgedrfickt, von vorn nach hinten aber etwas länglich. Seine 
versciuedenen Durchmesser bieten daher auch einige Verschiedenheit von einander dar; 
denn in letzterer Richtung mifst derselbe im Durchschnitt 2—2% L., von oben nach 
unten aber 1% — 2 L. und von aufsen nach innen nur y^, höchstens '^ L. — Einmal 
beobachtete ich bei einer blödsinnig gewesenen Person eine Verschiedenheit von der 
gewöhnlichen Form. Der Knoten hatte hier eine auflPallende Aehnlichkeit mit dem bei 
Wiederkäuern: er war nämlich mehr halbmondförmig gestaltet, hatte einen oberen 
concaven, etwas dfinneren und einen untersn convexen, mehr angeschwollenen Rand. 

In Bezug auf Farbe und andere - Eigenschaften charakterisirt sich dieser Knoteo 
wesentlich durch sein röthliches, nur wenig ins Grauliche spielende Aussehen, seine 
zarte Beschaffenheit und geringe Consistenz. Es ist wohl der Beachtung werth und in 
physiologischer Hinsicht ohne Zweifel von Wichtigkeit, dafs der Ohr- und Nasenknoten, 
die ihres Baues und ihre Verrichtung zufolge in eine Abtheilung von Ganglien gehören, 
beim Menschen und beim Kalb ein entgegengesetztes Verhältnils hinsichts ihrer äußerer 
Ißgenschaften darbieten. So wie nämlich der Ohrknoten beim Menschen in Farbe, 
0>nsistenz und Gröfse mehr mit dem Naseuknoten beim Kalb übereinkommt, so gleidit 
letzterer bei jenem mehr ersterem bei diesem Thiere. 
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Was die Unihfilliing anlangt, so ist besonders sa bemerken, dafs er ranichst tob 
^ütr feinen, sehr zarten Membran, einer nevrilematischen Hfille, welche saemlich gena« 
mit der Snbstans selbst verbunden ist, und in der sich die zu ihm tretenden Geftfte 
▼erbreiten, umgeben wird, nnd dafs nach anfsen von dieser ihm eigenen Haut reichliches 
Zellgewebe nnd Fett sich findet, das ihn hauptsächlich nach innen umgiebt, indem 
seine äufsere Fläche, wie schon bemerkt, in den meisten Fällen genau an der inneres 
des dritten Astes vom fDnften Paar anliegt Dieses Fett und Zellgewebe entspridit der 
Zellhant der Intervertebral- Knoten und der rein dem Tegetativen Nerrensystem ange* 
hfirigen Ganglien. 

Schon aus den äufseren Eigenschaften des Ohrknoten kann man einigermaalsen auf 
seinen inneren Bau schliefsen, der sich besonders dadurch charakterisirt, dafs er blos 
aus einer grauröthlichen ganglifisen Substanz zu bestehen scheint Nimmt man das den 
Knoten umgebende Fett und Zellgewebe weg und schneidet seine eigenthfimliche Haut 
dn, so kommt beim ersten Anblick blos eine weiche pulpöse Masse zum Vorschein, die 
meistens nur an sehr frischen Körpern noch einige Consistenz besitzt; untersucht man 
dieselbe genauer, so findet man, dafs es diese nicht einzig und allein ist, aus der das 
Knötchen gebildet wird, sondern dafs auch weifse Fäden mit jener Substanz sich zum 
Theil verwebend durch dasselbe treten, die theils vom dritten Aste kommen, wozu 
besonders der Flfigelnerve zu zählen ist, theils jenen Zweig des Paukenhöhlen-Nerven, 
den ich mit dem Namen nervus petrosus superficialis minor bezeidme, angehören. Die 
Verbindung und Vermischung dieser Fäden mit der gangliösen Substanz ist nicht so 
genau und innig, wie in jenen Knoten, die allein dem vegetativen Nervensystem zuge- 
hören, aber auch nicht so lose und frei wie in den Intervertebral-Knoten. 

Die Arterien, die der Ohrknoten erhält, sind im Verhältnils zu seiner Gröfse sehr 
bedeutend und zahlreich, und ihnen hat er ohne Zweifel zum Theil wenigstens sein 
röthliches Aussehen zu danken. Sie kommen entweder alle von der mittleren Schlag- 
ader der harten Hirnhaut oder auch zum Theil unmittelbar aus der inneren Kiefer- 
Pulsader und treten theils an seinem hinteren, theils an seinem unteren Rande zu ihm. 

Besondere Berficksichtigung verdient noch sein Verhalten zum fünften Paar der 
Himnerven. Es ist der Ohrknoten mit dem Stamm des dritten Astes von diesem Ner- 
venpaare nicht allein durch Zellgewebe, sondern auch durch mehrere Fäden, die von 
demselben in die Bildung des Knoten eingehen, genau und innig jerbunden. Diese 
Fäden, die einzig und allein von der kleineren Portion des dreigetheilten Nerven (dem 
nervus crotaphidco - buccinatorius) kommen, und somit der kurzen Wurzel des Augen- 
knoten entsprechen, sind meistentheUs äufserst kurz nnd können erst dann bemerkt 
werden, wenn man ihn von jenem Ast etwas loszulösen sucht; in den Fällen aber^ wo, 
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wie oben erwähnt, der Knoten etwas fem vom dritten Ast liegt, and sie natürlidier 
Weise Ifinger und sogleich zu bemerken. Von den Zweigen des dritten Astes steht 
hauptsächlich der Flfigelnerre in einer nahen Verbindung mit dem Ohrknoten und zwar 
so, dafs es bei oberflächlicher Betrachtung scheint, als entspringe er aus ihm; bd 
genauerer Untersuchung aber stellt es sich heraus, dafs dieser Nerv bald nach seinem 
Ursprung einen Theil der Substanz des Knoten durchdringt und von derselben etwas 
aufiiinmit. In einer gleichfalls sehr innigen Beziehung zu demselben tritt jener ziemlich 
dfinne Zweig des dritten Astes, der sich im Spanner des weichen Gaumens ausbreitet 
und sich durch sein etwas röthliches Aussehen von den fibrigen Zweigen des genannten 
Astes unterscheidet 

Wie aus dem eben Bemerkten und dem schon frfiher Gesagten erhellt, steht der 
Ohrknoten theils mit der portio minor quinti paris, theils mit dem neunten Paar ver- 
mittelst des Paukenhöhlen-Nerven, theils endlich durch diesen letzteren mit dem Antlitz- 
und Hdrnerven in Zusammenhang. Diese Verbindungen sind alle in physiologischer Hin- 
skht von Widitigkeit und daher der Beachtung sehr werth. Wir werden sie später 
ihrer Bedeutung nach zu würdigen suchen. Besondere Berficksichtigung aber verdient 
der von mir schon frfiher nachgewiesene Zusammenhang zwischen Ohrknoten und Hör^ 
nerven, welcher, um es noch einmal in Kurzem zu bemerken, einerseits durch einen von 
der ganglienartigen Anschwellung am Knie des Antlitznerven entspringenden und zum 
Hömerven sich begebenden Nervenfaden, andererseits aber durch einen Zweig, der von 
derselben Anschwellung entsteht und sich mit dem n. petros. superf. minor verbindet, 
vermittalt wird. 

Endlidi sind uns noch diejenigen Nerven zu beschreiben übrig, welche aus dem 
Ohrknoten ihren Ursprung nehmen. Dieselben erscheinen sehr zart, weich, sehen rSthlich 
ans und kommen in ihren Eigenschaften mit dem Knoten vollkommen flberein. Der 
wichtigste von ihnen, der hauptsächlich berficksichtigt werden mufs, indem er gerade 
die besondere Beziehung unseres Ganglion zum Gehörorgan beweist, entspringt an dem 
oberen und hinteren Theil desselben, da wo er an die mittlere Schlagader der harten 
Hirnhaut stSfst, läuft an der inneren Seite dieses Gefftfses nach hinten und oben, begibt 
sich in die Abtheilung der EusTACH^schen Röhre, in welcher der Paukenfell - Spanner 
liegt und senkt sich in diesen Muskel, um sich in ihm zu verzweigen. Dieser Faden 
unterscheidet sich in seinen Eigensdiaften wesentlich von dem kleineren oberflächlichen 
Felsenbein -Nerven, in dessen Nähe er verläuft — Aufser diesem zum Spanner des 
Päukenfells gehenden Nerven entspringen noch einige andere, ebenfalls zarte, weiche, 
rftthlioh aussehende Fädohen aus dem Ohrknoten, welche die innige Beziehung, in der 
dieser zum Ctehörorgan steht, noch mehr an den Tag legen. Sie entstehen an dem 
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unteren und hinteren Thdl der Anschwellung, entweder getrennt oder einfadi nnd begeben 
rieh zu den beiden Wurzeln, mit welchen der vordere Ohmer^e ans dem dritten Ast des 
ftinften Paares hervorgeht ; mit ihnen verbinden sie sich innig nnd genan. Wahrscheinlich 
gehen sie besonders mit jenen Zweigen dieses Nerven Verbindungen ein, die in dem 
ftofseren Ohrkanal und dem Paukenfell sich verbreiten. 

Aus einer Vergleichung , die man in Bezug auf die äufseren und inneren Eigen- 
sdiaften des Ohrknoten mit den übrigen in dieselbe Ordnung gehörenden Ganglien, 
dem Augen-, Nasen -und Zungenknoten anstellt, geht hervor, dafs er sehr grofse Aehn- 
lichkdt mit dem Augenknoten in Lage, Gestalt, Grofse, im Bau und seinem Verhalten 
zu benachbarten Theilen darbietet, sich in mehrerer Hinsicht auch dem Kieferknoten 
nfitert, am meisten aber sich von dem Nasenknoten unterscheidet. Ohr- und Augen- 
knoten bieten in ihrer Lage, Gestalt, Grofse und ihrem Bau in sofern eine grofse 
UebereinstimmuDg dar, als jener in einem ähnlichen Verhältnifs zum dritten Ast des 
dreigetheilten Nerven liegt, wie dieser zum erstem, als beide eine lingliche platte Form 
haben und in ihrer Grofse nicht sehr von einander verschieden sind, als selbst im Bau 
beider nur unbedeutende Verschiedenheiten sich erkennen lassen, obgleich der Ohrknoten 
in dieser Hinsicht, so wie in seiner Farbe und Consistenz am meisten dem Kieferknoten 
ihnlich sieht Aufserdem stehen sowohl Augen-, als Ohrknoten mit zwei verschiedenen 
Nerven des animalen Systems, einem Bewegungs- und Empfindungsnerven durch Zweige, 
welche sie von ihnen erhalten, in Zusammenhang; denn die kurzen und nicht wenigen 
Fäden von der kleineren Portion des fünften Paares, die ja die Kaubewegungen ver- 
mittelt, entsprechen der kurzen vom nervus oculomotorius kommenden Wurzel des Augen- 
knoten, und die lange Wurzel desselben, welche von einem reinen Empfindungsnerven 
abgegeben wird, finden wir beim Ohrknoten in dem nervus petrosus superficialis minor, 
der vom Knoten des Zungen -Schlundkopf- Nerven kommt, welcher letztere gleichfalls, 
zum Theil wenigstens, Empfindung vermittelt, wieder. 



Jenen Faden, der mit der Gesichts -Schlagader zum Kieferknoten gelangt und so 
diesen in Verbindung bringt mit dem vegetativen Nervensystem, haben schon Haller 
und IwANOFF gekannt, von ihm aber angenommen, dafs er sich unmittelbar mit dem 
dritten Ast verbinde. Bock hat denselben in seinem Verlaufe bis zur Insertion in den 
Kieferimoten genau verfolgt und hiervon eine richtige Darstellung gegeben ; auch HmzEL 
Inldet auf seiner dritten Figur diesen Nervenfaden ab, jedoch so, dafs er durch die 
Kieferdrfise mit einem Zweig der Maxillararterie dringt und sich zwischen den aus diesem 
Knoten entspringenden Nerven in ihn änsenkt Diese Anordnong beobachtete ich me^ 
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sondern fand immer, wie dies Bock gesehen hai, dafs ein Zweig Ton den GefiUsnerreB 
am hinteren und oberen Rand in genanntes Ganglion eintritt 

Der Kieferknoten (ganglion maxillare), welchen wir wegen seiner Beziehong zum 
Geschmacksorgan den Zungenknoten (ganglion linguale s. glotticnm) (fig. X. 10.) nennen, 
liegt am Znngenast vom fünften Paar der Himnerven da, wo dieser über die Kiefer- 
drfise tritt, nach innen vom aufsteigenden Ast des Unterkiefers, in der Nähe des hinteren 
Randes vom Kiefer-Zungeubeiu-MuskeL — Derselbe hat meistens eine OTale, zuweilen 
auch eine mehr längliche, plattgedrückte Gestalt und kommt rficksichtlich seiner Grolse 
zuweilen mit dem Ohrknoten ttberein, gewöhnlich ist er in dieser Hinsicht dem 
Angenknoten gleich. — In seinen übrigen iufseren Verhältnissen, Farbe, Consisteng, 
unterscheidet er sich nicht sichtlich von dem Ohrknoten; denn er bietet dasselbe rötb- 
liche Aussehen und die zarte Beschafienheit dar, wie dieser. 

Der Zungenknoten ist eben so wie der Augen-, Ohr- und Nasenknoten von Fett 
und Zellgewebe umgeben und zunächst von einer feinen, äufiierst zarten Haut eingehüllt, 
in welcher sich Zweige der Kiefer -Pulsader yerbrelten. 

Eine genaue- Kenntnifs seines Baues verdanken wir den Bemühungen von Wutzbr, 
welcher zuerst seine Structnr gründlicher zu erforschen suchte; denn weder Sgarpa, 
welcher den Kieferknoten rficksichtlich seines Baues in jene Klasse von Ganglien setzte, 
die er die compositiai nennt, noch Wrisberg, welcher zweifelt, ob er ihn als ein Ganglion 
oder ein Geflecht betrachten soll, noch Weber, der denselben seiner zweiten Ordnung 
Ton Knoten, d. h. denjenigen, in welchen neue Nerven entstehen, beizählt, noch sonst 
ein Zergliederer, der sich mit einer Untersuchung dieses Theils beschäfUgt hat, darf 
sich rühmen, dessen innere Anordnung näher erforscht zu haben. — Wenn nna gleich 
WuTZER nicht mit Recht den Zungenknoten, eben so wie den Augenknoten in dne 
Ordnung mit dem halbmondförmigen Ganglion des fünften Paars bringt und diese drei 
ganglia systematis cerebralis nennt, indem letzterer von den beiden erstgenannten sich 
zu wesentlich unterscheidet, als dafs man sie in eine Abtheilung reihen könnte; so hat 
doch dieser Forscher sich um eine genaue Kenntnifs des inneren Baues des Zungenknoten 
verdient gemacht Da wir mit den Resultaten seiner Nachsuchnngen ganz fibereinstinunen, 
•o wollen wir dieselben hier wörtlich geben '^: Mihi quidem, multis corporibus frustra 
perquisitis, tanc^em ex voto successerat, ut plura insolitae magnitudinis ganglia maxillaria 
invenirem. Quae cum accuratins recenserem, primnm propria iUa et densa externa tnnica 
obvia mihi venit, quae neurilematiB nervorum a^acentium locnm tenens, licet tenem ut 
fere in ganglio ciliari, satis tamen secure, instrumenti ope caute adhibita, revolvi poteut. 
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Tone massa ex albo flavescens, minua mollis, qnam substantia aecundaria pulpoaa in 
reliquis gangliia (e. g. ganglio Gasseri) apparet, cujus singulae particulae primo intuitn 
iua sibi pares esse videntur, ut earum dissociatio diligentissime institutis et saepissime 
rqielitis periculis egeat Quae aatem eo me tandem induxenmt, ut radices ganglii e 
nervo Hnguali progenitas, in interiore ganglii parte ad minutissima fllamenta solutas, vario 
modo inter se itemm unitas, et inferiorem ganglii extremitatem versus in quinque, sex 
ant Septem nervös denique collectas, conspicerem. 

Die Nerven, welche sich mm Zungenknoten begeben, sind au&er jenem oben beschrie- 
benen Faden aus dem obersten Halsknoten erstens ein Zweig der Paukensaite, die sich 
nach ihrem Austritt aus der Paukenhöhle an den Geschmacksnerven anlegt, in dessen 
^heide an seinem hinteren Rande verlauft, sehr häufig mit demselben sogleich Ver- 
bindungen eingeht und sich endlich, wie dies die Untersuchung lehrt, wenn man sie bis 
nach unten von jenem Nerven trennt, in zwei Fäden spaltet, einen schwächeren, der sich 
am hinteren und oberen Rande in den Zungenknoten einsenkt, und dann einen stärkeren, 
der sidi in dem Zungenast verliert ; zweitens einige oder mehrere Fäden vom Geschmacks- 
nerven, welche bald kQrzer, bald länger sich zeigen, je nachdem der Zungenknoten 
diesem Nerven näher oder femer liegt Diese Fäden eutsprehen der langen Wurzel des 
Augenknoten, so wie jenen Zweigen zum Nasenknoten, welche vom Flfigel-Gaumennerven 
abgegeben werden. 

Aus dem Zungenknoten entspringen zahlreiche feine Nervenßlden, die in ihrem 
Charakter mit dem Knoten selbst übereinstimmen; denn sie sind weich, zart und haben 
ein röthliches Aussehen. Die meisten Zweige (4, 5 und mehrere) treten gegen die 
SJeferdrfise und verbreiten sich theils in ihr geflecht - und schlingenartig um die Zweige 
des Ausf&hmngsgaugs herum, theils aber gehen sie nach vom und verlieren sich auf 
dem Stamm dieses Gangs. Es behaupten, so viel ich gefunden habe, alle Anatomen, 
mit Ausnahme von Bock, dafs die Nerven aus dem Kieferknoten sich in der Substanz 
der Kieferdrflse verzweigen ,, und gedenken nicht des Umstands, dafs seine Fäden zum 
Ausfuhrungsgang derselben sich begeben. Bock ^^) aber sagt sehr richtig, ohne jedoch 
hierauf das nöthige Gewicht zu legen: „Aus dem Knoten gehen f&nf und mehrere 
Zweige strahlenförmig den Zweigen des AusfDhmngsgangs der Unterkieferdrilse entgegen, 
begleiten dieselben und verbreiten sich geflechtartig in dem Gewebe der Drfise um die 
Zweige des Ausf&hrungsgangs hemm.^ Der. Umstand, dafs die Fiden ans dem Zungen- 
knoten nicht einzig und allein in - die Substanz der KieferdrOse eindringen , sondere 
hauptsächlich dem WHART0H*schen Gang und seinen Zweigen angehören, verdient die 
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grSfste Beachtang und ist von nicht geringer Wichtigkeit; denn es geht aus dtesem 
anatomischen Verhältnifs hervor, dafs eben so, wie der Augen- und Ohrknoten zu 
Gebilden, die automatische Bewegungen vollziehen, seine Zweige sendet, auch der Zungen- 
knoten sie zu einem solchen Gebilde abgibt, und dafs sonach dieses Ganglion nicht zur 
Absonderung des Speichels, wie man gewöhnlich glaubt, sondern zu dessen Ausstofining 
in wichtiger Beziehung steht. 

Aufser diesen. Nerven kommen aus dem Knoten nodi andere (2 — 4) hervor, welche 
dch in den Zungenast vom f&nften Paar verlieren und mit ihm innig verschmelzen. 
Somit hätten wir nicht allein Fäden, welche aus dem Geschmacksnerven zum Kiefer- 
knoten sich begeben, sondern auch solche, welche aus demselben zu diesem Nerven 
gelangen. Auch sie verdienen unsere Aufmerksamkeit, weil dieselben einerseits das nahe 
Verhältnifis des Kieferknoten zum Geschmacksorgan uns zeigen, und andererseits dadurch, 
wie wir dies spater sehen werden, gewisse Erscheinungen erklärt werden können. 

Endlich geht, was auch die Angaben von Meckel ^^) und Bock ^^) bestätigen , 
Doch ein besonderer Zweig, der sich mit einem Ast des zwölften Himnerven-Paars ver- 
einigt, nach vom und verliert sich in dem Kinn - ZungenmuskeL Dieser Faden scheint 
jedodi nicht ständig zu seyn, indem Meckel ihn nur selten fand, und auch ich ihn 
Öfters nicht beobachtete. 

Aus dem, was wir Ober die verschiedenen anatomischen Verhältnisse des Augen-, 
Ohr- , Nasen- und Zungenknoteu gesagt haben, geht hervor, dafs sie, nur wenige Punkte 
ausgenommen, die grölste Uebereinstimmung mit einander darbieten. Nicht allein rfick- 
sichtlich ihrer Lage, Gröfse, Farbe und Consistenz, sondern auch durch ihren Ban 
besitzen sie mit einander eine nicht zu verkennende Aehnlichkeit , welche aber noch 
mehr an den Tag tritt, noch interessanter und wichtiger sich zeigt, wenn wir die gleiche 
Beziehung berücksichtigen, in welcher diese vier Ganglien zu den vier Sinnesorganen, 
'Gesicht, Gehör, Geruch und Geschmack, stehen. Durch diese verschiedenen Momente 
sah ich mich bestimmt ^^), eine besondere Ordnung von Ganglien aus dem ^ Augen-, 
Ohr-, Nasen- und Zungenknoten zu bilden und sie des zuletzt angeführten Umstandee 
wegen mit dem gemeinschaftlichen Namen Enoten der Shmeaargane (ganglia organorum 
sensuum) zu belegen. 



tO) De ^piiiito pari nerr. eerebri. p. 95. 21) i, «• O. S. 82. 
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Dab die Anordnung des Kopftfadls vom vegetativen Nervensystem sehr verwickelt 
ist und sowohl fttr die Darstellung, als auch basonders für die Auffassung grofte 
Schwierii^eiten darbietet, mufs selbst derjenige als wahr anerkennen, der diesen Thdl 
durch eigene Untersuchungen zu erforschen gesucht hat 

Es wird vielleicht Mancher zur Ansicht veranlaTst, dafs durch die neueren Ent- 
deckungen diese Abthdlung des vegetativen Nervensystems noch complicirter geworden 
sejr. Hiergegen aber mflssen wir emwenden, dafs wir über einen Theil um so Idditer 
und bestimmter zu einer klaren Einsicht gelangen, je mehr all das erforsdit wird, was 
hl dessen Bildung dngeht, dafs wir um so eher und sicherer Sätze aufstellen können, 
nach denen sich die Anordnung von Theilen constmiren läfst, und auf die zurückgehend 
wir mit Leichtigkeit dieselbe erfassen können, je mehr wir eine umfassende und grOnd^ 
liehe Kenntnilsvon ihnen besitzen. 

Wenn also gleich /das Gebiet des Kopftheils vom vegetativen Nervensystem durdh 
mehrere Beobaditungen in neuerer Zeit eine gröfsere Ausdehnung erlangt hat, und so 
vielleicht scheinbar verwickelter dem Forscher sidi darstellt; so sind wir auch auf der 
andern Seite durch die erhaltenen Bereicherungen mehr in den Stand gesetzt, die ESn* 
fachlieit der Anordnung, welche die Natur sicherlich ftberall befolgt, wenn auch unser 
schwaches Auge sie häufig nicht zu finden vermag, liier zu erkennen. Um aber zu 
dner solchen Erkenntnifs zu gelangen, mflssen wir vorerst den Tfpus zu ergrflnden 
— suchen, nach welchem die Himnerven geUldet, da mit ihnen das Kopfatflck von jenem 
System so zahlreiche Verbindungen eingeht, und wir denmach, ohne diesen erforscht zu 
haben, jenen nicht auffinden können. 

Es haben mehrere geistreiche Naturforscher den Satz aufgestellt, dafs die Hun- 
nerven in ihrer Bildung auf den Typus, nach dem die Rftckenmarks-Nerven angeordnet 
sind, zurückgefDhrt werden können und zum Beweise hierfBr besonders die vergleichende 
Anatomie zu Hülfe genommen, indem in den niederen Klassen der Wirbelthiere Kiefer^ 
und Kiemennerve sich sehr deutlich als Intervertebral - Nerven , d« h. als zwischen je 
zwei Wirbeln hindurchtretende Nervenpaare, aussprechen. — Alle Hirnnerven aber, und 
somit auch die wahren Sinnesnerven, den Riech -^ Seh- und Hömerven, ab einzelne 
Abtheilungen von Rfickenmarks- Nerven zu betrachten, wie dies einige Anatomen und 
namentlich Meckel thun, scheint mir unrecht, indem jene wohl mehr als Theile des 
Gehinis anzusehen sind, was auch die Beobachtung von Baer flber die Entwicklung 
derselben uns beweist, indem sie sich durch Hervorstfilpung der Hirnmasse bilden. 
Zwischen und in den dnA Wirbeln des Schädels *} erkennen wir beim Menschen zwei 

*) Den UntemichttiigeB sufolge, welche ich UerSber Sn Thier- imd llen«chentch5delB in Tenchiedeaai 
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Intenrertebral-Nerven ) die aber nicht ra einem Stamm Teraint anftteten, eondeni als in 
mehrere Nerroi serfallen, dem Beobachter sieh darstellen. Dieses Zerfallenseyn eiues 
Nerren in mehrere getrennte Stimme nnd die Ausbildung dieser als einaelner Nenreo, 
was die scheinbar grofse Verschiedenhdt in der Anordnung der Nerven des Hirns Ton 
der der Rflckenmarks-Nenren bewirkt, hat nicht allein in der so hohen Ausbildung des 
Gehirns und der dieser mitsprechenden Gestaltung des Schädels, sondern auch darin 
seinen Grund, dafe mehrere Organe am Kopf und namentlich die Sinnesorgane als 
besondere und dgenthfimliche aufgetreten sind. 

So wie die Wirbel des Schädels denen des Rfickgraths um so ähnlicher sich zeigen, 
je näher sie diesem liegen, eben so sind auch die Himnenren denen des Rfickenmarks in 
ihrer Bildung um so mehr mitsprechend, je wdter nach hinten sie sich befinden. 

Um die Nerven des Hirns nach dem Typus der des Rfickenmarks richtig zu con- 
Struiren, mfissen wir nicht allem auf die Wirbel des Schädels, sondern auch auf den 
Ursprung, Verlauf und den Bau der Nerven die nöthige Rficksicht nehmen. Thun wir 
dies, so geht hieraus zunächst hervor, dafs den hinteren Zwischenwirbelnerven des 
Schädels unser zwölftes, eilftes, zehntes und neuntes Paar bilden, der vordere aber aus 
dem siebenten, sechsten, fünften, vierten und dritten Himnenren zusammengesetzt ist 
Femer ergibt es sich, dals der Zungen^eisch^Nerve einer vorderen, der Lungen*Magen* 
nerve aber, so wie gröfstentheils das neunte Paar einer hinteren Wurzel entsprechen; 
der Beinerve jedoch, welcher durch seinen Bau und seine Bestimmung mit einer vorderen 
Wurzel fibereinkommt, sich von einer solchen durch den Ursprang unterscheidet und in 
dieser Rficksicht eine auffallende Ausnahme macht *). Neuntes und zehntes Paar der 
Hiranerven stimmen mit einer hinteren Wurzel namentlich in sofern fiberein, als sie 
Knoten besitzen, welche wir oben unter dem gemeinschaftlichen Namen „hinterer 



Perioden des Lebens angestellt habe, ^glaube ich den Schadeltheü des Kopfs nnr als ans drei Wirbeln snsam- 
menseactst ansehen sn mAssen^ Ton denen der erste oder hinterste durch das Hinterhauptbein, der swette oder 
mittlere durch den hintern Keilbeinkdrper , die Schlafbeine, die grofsen Flngel des Keilbeins und die Scheitel* 
beine, der dritte oder Torderste endlich durch den Torderen Keilbeinkörper, die kleinen Flügel des Keilbeius 
Qttd das Stirnbein gebildet wird. — Das Riechbein, welches mehrere Naturforscher auch als einen Schidd- 
Wirbel dargestellt haben, scheint mir passender und natnrgemafser als ein dem Labyrinth des GehörMgaaa 
entsprechender Knochen betrachtet an werden, indem man sehr wohl die Siebplattc der durchlöcherten Lameno 
in der Tiefe des innem Gehörgaags und die Seitentheile des Riechbolns mit den halbkreisförmigen Kanllea, 
dem Torhof nnd der Schnecjte rergleichen kann. Diese Aehnlichkeit wiid noch sprechender, wenn wir bedenken, 
dnfs beide Theile die wesentlichen Gebilde Ton Sinnesorganen sind nnd die Nerren derselben in ihrem Ver- 
halten Bu ihnen eine gewisse Uebereinstimmung darbieten. 

*) Der Umstand, dals der Beinenre da rom Bfiekenmaric entspringt, wo die hinteren Wuneln der Hab» 
nenren tou ihm abgehen, somit Ton den hinteren Strängen der Anatomen, mufs uns gegen die Ansicht neuenr 
Physiologen, dafs dieselben Empfindung Teimittoln', so wie die ▼orderen der Bewegung TovsteheB, mifainniach 
machen , welches Mübtrauen poch durch mehrere andere Grund^ gereehtfertigi wird. 
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Itttenrertebnl^KBOtan des Schldeb'^ a«%ef&hrt haben. — Was den TordowB Zwischen- 
wiffbelnerren des Schädels anlangt, so stellen das sechste nnd dritte Ptoar sdir deutlich 
und bestimmt in jeder Hinsicht als yordere Wnrzel jenes Nerven sich dar, so wie die 
gidfsere Portitm des fünften Paars in allen Punklen als hintere erscheint; die Ideiaere 
Portion desselben aber, so wie der siebente und vierte Himnenre bieten einige AusnahmeB 
dar; denn jene nnd der letztgenannte vermitteln einzig und allein Bewegungen, und 
stimmen in ihrem Bau auch mit solchen Nerven flberetn, unterscheiden sieh von ihnen 
aber durch d^i Ort des Entstehens; das siebente Paar scheint wie das neunte ein 
gemischter Nerve zu se^n, indem es theils Bewegungen, theils Empfindungen vermittele 
und auch wie dieses aus zwei in ihrem Bau versch^denen Wurzeln besteht 

Wenn also gleich sich zwischen Hirn * und Ruckenmarks-Nerven eine groAe Uebei^ 
einstimmung in der Anordnung nachweisen Lafst, so glQckt es doch nicht durchaus in 
jeder Hinsicht den Typus jener auf den dieser zurOckzufllhren. Eine gewisse Aehnlichkeit 
zwischen beiden ist, was auch ein Jeder zugeben mufs, nicht zu verkennen ; das aber kaao 
am wenigsten in Abrede gestellt werden, dafs die Nerven des Hirns, die wadiren 8iuiefr<» 
nerven ausgenonunen, theils einem hinteren, thdls einem vorderen Zwischenwirbelaerven 
Mgehören. 

Wenden wir auf diesen Punkt, der Ar uns zuniehst von besonderem WerAe isl^ 
und uns bei dem Streben, Einfaddieb in der verwickelten Anordnung des Kopfdieüs 
vom vegetativen Nervensystem zu erkennen, zu einer wichtigen Stitze dient, unser 
Augenmerk ; so gewinnen wir die Ueberzeugung , daik die vom grofsen Halsknolen nach 
oben ausstrahlenden Aeste sich mit den Zwischenwirbelnerven des Schädels auf eine 
ihnliche Weise verbinden, wie das vegetative Nervensystem flberhaupt mit den Inter- 
vertebral-Nerven in Zusammenhang steht, indem es nämlich sowohl mit der hinteren 
als vorderen Wurzel derselben Verbindungen eingeht — Wie aus der Darstellung 
erhellt, spaltet sich das obere Ende des olivenformigen Ganglion in zwei Aeste, einen 
kleineren hinteren und gröfseren vorderen. Jener endigt sich am hinteren, dieser gröfsten- 
theils am vorderen Zwischenwirbelnerven des Schädels. Die Verbindung mit einer vor- 
deren Wurzel, wie dem zwölften und sechsten, zuweilen auch dem dritten Paar ist 
dnfach ; an der Stelle aber , wo der Zusammenhang mit der hinteren Wurzel statt hat, 
findet sich ein Knoten, so der des dreigetheilten Nerven, des neunten und zehnten 
Paars, die zum Theil wieder zum Ursprung von solchen Nerven dienen, welche mit 
gewissen Verrichtungen von Sinnesorganen in Beziehung stehen, 

Aufserdem finden sich aber an Himnerven und zwar an den Aesten des fftnften Paars 
noch besondere Ganglien, von denen wir an den Spinal-Nerven keine Analoga erkennen. 
Dir Vorhandenseyn steht ohne Zweifel mit dem der Sinnesnerven in Einklang, und sie 
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hat die Natur diesen beigegeben , um in einem nodi hdheren Giade dea ZwMk 
erreichen, welchen die an den Empfindnngsnenren befindlichen Knoten, das ganglion inter- 
▼ertebrale capitis anticnm et posticnm, erfüllen. Dies sind die Knoten fllr die Sinnesorgane, 
Augen-, Ohr-, Nasen - und Zungenknoten, welche sowohl rttcksichtlich ihrer anatomischen 
als physiologischen Verhältnisse in der Mitte stehen zwischen denjenigen Ganglien, die 
ScARPA composita nennt, und den Knoten der Intervertebral-Nerren. — Endlich haben 
wir unter den Nerven des obersten Halsknoten auch solche kennen gelernt, welche nut 
den Aesten der äufeeren und inneren Kopf- Schlagader verlaufen, sie umstricken und 
mit ihnen so verschmelzen, dafs unser Auge sie nicht mehr von denselben unterscheiden 
kann. So sehen wir überhaupt, daft das vegetative Nervensystem nicht allein Ver- 
Undungen mit Cerebral - und Spinal-Nerven eingeht, sondern besonders auch dem Gefkfr- 
Sjatem angehört. 

Somit hatten wir in der Kfirze gezeigt, dafs in der Anordnung des Kopfthdb 
vom vegetativen Nervensystem sich eine einfache Bildung nachweisen l&lst, und unser 
Streben, den T^us zu ergründen, nach dem die zusanmiengesetzten Formen gebildet 
dnd, hierdurch an den Tag gelegt Dafs von uns jene hdie Aufgabe der Naturwissen- 
sdiaft, ESnhdt in der unendlichen Mannigfaltigkeit nachzuweisen, in Bezuff auf unseren 
G^;enstimd nur zum Theil gelöst wurde, sehen wir selbst sehr wdil ein, müssen aber 
inch auf der anderen Seite bemeriLen, dab die Lösung dner soldien Aufgabe nur dann 
gdiörig erfüllt werden kann, wenn wir uns im Besitz «uier so viel möglich voUkcHn* 
meoen Kewtiiifii dieses Thals befinden. 
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ZWEITER THEIL. 



Erste Abtheilang. 

Gescfaicfadiche Darstellung der Ansichten und Meinungen über die 

Bestimmung der Verbindungen des vegetativen Nervensystems mit 

Himnerven und der an diesen sich findenden Knotea 



«Pe mehr in den älteren Zeiten die Anatomie in ihrer Kindheit dch befand, um so 
nnvollkommner war die Lehre von den Verrichtangen der Organe und Systeme im 
menschlichen Organismus. Da ohne jene, welche die Grundstfitze f&r die g^sammte 
Heilknnde nnd zunächst für die Physiologie abgibt, diese nur als eine phantastische 
nnd rein hypothetische Lehre erscheinen kann und als ein ephemeres Gebäude nichtiger 
Mttihmalsungen mit Recht betrachtet wird ; so mfissen auch die Ansichten und Meinungen 
der Aerzte des Alterthums über die Bestimmung und Verrichtung der Theile des 
menschlichen Körpers, da diese noch nicht in nöthigem Grade gekannt waren, mehr oder 
weniger fftr schwankend und unbestimmt gehalten und in die Reihe nutzloser Vermn- 
tfaungen gezählt werden. 

So wie nun die Anatomie des Nervensystems gegen die anderer Gebilde unseres 
Organismus sehr spät der Vollkommenheit inch nahte, so blieb auch die Physiologie 
desselben lange ohne Bestimmtheit und sichere Basis; ja selbst heut zu Tage dürfen 
wir uns noch nicht rfihmen, in einem klaren und umfassenden Lichte seine Bedeutung 
erkannt zu haben. — Dies findet man hauptsächlich bestätigt, wenn man die Ansichten 
der Physiologen Ober die Bestimmung des vegetativen Nervensystems Oberhaupt und 
insbesondere des Kopftheils desselben einer Prüfung würdigt. Hier gewinnen wir die 
Ueberzeugung , dafs selbst in jetziger Zeit, wo die Verrichtung des Nervensystems die 
Thätigkeit so vieler und ausgezeichneter Physiologen auf so mapoigfache Weise in 
Anspruch genommen hat, die Bestimmung desselben noch nicht im wünschenswerthen 
Maafse erkannt ist, dafs zumal aber jener Theil dieses Systems am meisten in Dunkel- 
heit verborgen geblieben ist 
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hk der Geschichte der Anatomie des Kopftheib Tom vegetatiTeii Nervensystem 
haben ^mr Galbh als den bezeichnet, welcher zuerst eine Kenntnifs hierin besafs. Auch 
hier mflssen wir diesen grof^, vielseitig gebildeten Mann als den ersten nennen, wel- 
cher eine Meinung fiber den Zusammenhang der Nerven der Unterleibs -Organe mit 
dnigen Himnerven ausgesprochen hat Galeh ^ glaubt, dafs die Nerven fUr die Ein- 
geweide deswegen vom Gehirn mittelst seines dritten und sechsten Paars entstehen, um 
diesen dadurch Empfindung und GrefUhl zu ertheilen; denn nach ihm entspringen vom 
Gehirn blos weiche Nerven, welche GefDhl besitzen, und vom Rfickenmark harte Bewegung 
ToUziehende Nerven. 

Nach Gaush erkennen wir beim Studium. der Geschichte dieses Theils eine grobe 
Lficke. Zwischen ihm und Willis findet sich ein langer, leerer und öder Zwischenraum» 
in dem man entweder Galew^s Ansicht unverindert und für sich wiedergab oder den 
fraglichen Punkt unbeachtet und unberOclcsichtigt liegen liefs. 

Thomas Willis, welcher die Verzweigungen und Anastomosen der Nerven zii 
erforschen so sehr bemfiht war, suchte auch durch diese den Consens der Theile im 
Organismus zu deuten. Nach ihm ^ sind durch die Verbmdungen des Intercostal- 
Nerven mit dem fttnften und sechsten Paar der Hirnnerven die vielen sympathischen 
und consensuellen Erscheinungen zwischen Kopf und Unterleib, so wie auch die unwill- 
kfihrlichen Bewegungen, die sich in Folge von Mitleidenschaft einstellen, wie z. B^ 
beim Niesen, Gähnen ; durch die Verbindung des Lungen-Magennerven mit jenem Nerven 
aber die im Kehlkopf sich einstellenden Erscheinungen bei hypochondrischen und hyste- 
rischen Leiden zu erldären. 

Ratmytkd ViEüiBENS, der in Willis Fufstapfen trat, gibt der Verbindung des Inter- 
costal-Nerven mit dem fttiiften und sechsten Paar, so wie der mit dem achten (unserem 
zehnten) ganz dieselbe Bestimmung wie dieser ^). So glaubt er auch, dafs durch das 
Knotengeflecht des fünften Him&erven die Sympathie der verschiedenen Theile, die von 
diesem Paar mit Nerven versehen werden, zu Stande käme ^). 

Der Ansicht von Wilus und Vieussbhs fiber die Bestimmung der Verbindung des 
vegetativen Nervensystems mit Himnerven traten die meisten Aerzte und viele Physio- 
logen im 17ten und ISten Jahrhundert bei Mehrere aber verwarfen diese Erklärungs- 
weise oder zogen sie doch wenigstens in Zweifel, indem sich oft eine deutliche und 
bedeutende Mitleidenschaft zwischen Theilen des Körpers zeigt, wo durchüus kein 
Zusammenhang durch Nerven aufgefunden werden kann. Diese suchen daher den Grund 
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der Sympathie fiberhanpt und ramal der zwischen Kopf «ad dea Organen des Utiler- 
leibe, so me der der Brusthöhle entwed» einzig und allein oder doch hauptsächlich 
in dem Crehim oder in der Seele. — Es tvfirde uns za weit f&hren und dem Zweck 
dieser Schrift nicht entsprechen, wenn wir hier all diejenigen, welche Aber die SjrapatMe 
der Organe des Kopfs und der des Unterleibs -so wie der Brost ihre Meinung ausge- 
sprochen haben, einzeb aufführen wellten. Blofs diejenigen dirfen wir hier nennen, 
welche die Verbindungen des yegetativeii Nerrensysteois mit Himnerren bei fluier Eikli^ 
mngsweise der Sympathie auf die oder jene Art berficksichtigt haben. 

Zu denen, welche Willis und Vibüssehib in Bezug auf die Bedeutung dieser Fer- 
Undungen beistinimen, gehört Fjheihuch Hoffhanh, der sich hierfiber auf folgende 
Weise ausdruckt '): Quia intercostale (par) ex ramis quinti patis et ramo sexti, item 
octavi paris originem suam sumit, e^ cum pari octavo quoque intra cavum thoracis et 
abdominis plurimum conjungitur, et ramis ex* spinali medülla, intra oostarum spatium 
prodeuntibus, increscit, et hoc ipsnm deurom lere ad omnes corporis partes, quo motum, 
robnr ac sensum accipiant, defertur, id eo ob hunc nerrum diffusissimum mazüna fit 
partium inter se et cum capite consensio atque motuum cbmmuniealio. 

Um zu zeigen , dafs der Intercostal-Nenre malbt ans dem ftnften und sechsten 
Paar der Hirnnerven seinen Ursprung nimmt, durchschnitt m Petit ^) den Stamm 
dieses Nerven am Halse, in der Erwartung, es werden sich Verinderungen am Auge 
einstellen, aus denen man schliefsen könne, dafs dieser Nerre dem Auge Lebensgeister 
«ufQhie. Bei den zahlreichen Versuchen, die PcTrr an Hunden hierüber anstellte, 
beobachtete er folgende hierher gehörige, meistens ziemlich sttndige Erscheinungen: 
Die Augen wurden matt, trfibe, zeigtlen sidi wenig glänzend, entkräftet, thranend und 
triefend; das dritte Anginlied trat ttber die Hornhaut vor; femer waren die Augen 
kleiner als yorher, etwas eingesunken, die Hornhaut weniger gewölbt; die PupiUe 
verengte sich, und endlich stellte sich eine leichte Entzündung in der Bindehaut ein. 
Hieraus schliefst nun m Petit, dafo das Auge durch den Intercostal-Nerven Lebens- 
geister erhalte, dafs er sie den Muskelfasern, welche das dritte Augenlied zurttckziehen, 
femer der Conjunctiva, den Drfisen des Auge» und den Fasem der Iris, welche die 
Pupille erweitern, verleihe, 

Dals sich aus der Verbindung des vegetativen Nervensystems mit dem fünften und 
sechsten Paar viele Erscheinungen im gesunden Znstande, z. B. das Niesen beim Sehen 
in die Sonne, so wie die bei den pETiT'schen Versuchen, femer mehrere krankhafte 
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Sjnptome, al§ die nach AnoreilSsen der Zahne, und jene, weldie um bd Uiiterleflb»> 
Affeclionea an dem Auge wahrnimmt, erklSren lassen, behauptet ton BsRGBir ^. Br 
ist anfkerdem der Meinung, dafs dieser Nerve einen iricht%en Einflufs auf die Verrieb- 
tung der Sinne habe ^. 

Wie WiUiis und ViEUMEirg nehmen auch Vater ^ und Rbga ^^ an, dafe der Conaens 
der Theile des Körpern und sonach audi der der Brust - und Unterleibseingeweide mit 
dem Kopf zum Theil durch Nenremrerbiadungen, bescmders aber durch den Intercostal- 
Nenren und seine Verbindungen mit Himnenren, so wie durch den Vagus su erklären sey. 

Haller ^^) gehört zu denjenigen Physiologen, welche den Consens der Theile des 
Körpers hauptsächlich durch das Gehirn erklären wollen. Wenn er gleich zu^bt, däb 
manche consensnelle Erscheinungen durch die Verbindungen der Nerven gedeutet werden 
können; so glaubt er doch, dafs sie meistens mehr durch das Gehirn vermittelt werden. 
Daher ist er auch der Ansicht, dafs die Bewegungen der Iris durdh eine Reaction auf 
dieselbe vermittelst der CSUar-Nerven in Folge einer Reizung des Sehnerven bewirkt 
wihrden. — - Ueber die an den Himnerven befindlichen Ganglien gibt uns Haller keine 
besondere Ansicht und sagt in Bezugs auf die Verrichtung der Nervenknoten im Allge- 
memen Mos Folgendes '^): Sedent (ganglia) equidem in nervorum divisione et concursu 
et videntur unionem fnniculorum in unum adjuvare. Non potest tamen is ganglionm 
fadendorum finis faisse, etsi effectus est Ab ea nnione fieri nonnunquam suspicatos 
sum, ut anima non adeo accurate locum dolentem distinguat, sed obiter utcunque et 
cum aliqna latitudine. 

MfiCKEL der Aeltere ^^) sucht in den Verbindungen des vegetativen Nervensystems 
mit Himnerven, besonders aber dem fünften Paar die Ursache der verschiedenen syn^ 
pathischen Erscheinungen zwischen Kopf und Stamm; zumal^^aber erklärt er das Niesen 
bei Beizungen der ScHHEroER'schen Haut, die Wirkung der flüchtigen Mittel bei ver- 
minderter Herzbewegung, wie in der Ohnmacht, viele Erscheinungen am Antlitz in 
Leidensdiaften und gewissen Krankheiten, so besonders das sardonische Lachen bei 
Affectionen des Zwerchfells, auf diese Weise» Auch das ErgriflTenwerden d&r Oliar^ 
Nerven und die verschiedenen VerSndenmgen des Auges lassen sidi nach ihm dnrdi 
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den Consenfi ioit dem Istorcostal^Nerveii deuten. lo dev Verbindinig mii d«ii AntlHiB^ 
nerreii Temiittelst des oberttchlidhieii Fekenbein-Nerven findet Megkel den Gnind der 
^wohlthätigen Wirkug der Munk znr Aufheiteriing' des Geoiftilies «od aor Beschleunigiing 
der KArperbewegangen, so wie zur Hervorbringang anderer Erscfaeianngen, wie wir dies 
beun Tayantismus erkennen. — Ueber den Nntzen der Ganglien überhaupt spricht 
Mbckbl ^^) swrst die Ansicht ans, dafs dieser darin bestehe, die Verzweigung nnd 
Vertheilnog d^ Nerven zn eileidhtem, mehrore kleine Nervenfiiden zu einem grd&erea 
Stamm za verrinigen, so wie endlich die Aeste eines nnd desselben Nerven bequem zn 
verschiedenen Tlialen zu leiten. — Dieser Meinung von der Verrichtung der Nerven- 
knoten tritt auch ZmH '^) bei, jedoch mit der Bemerkung, daüi aufiserd^n noch in 
diesen Gebilden die Nervenfaden verschiedeaier Stämme innig vermischt würden, so dafs 
ans einem Ganglion kein Aestchen heraustrete, da^ nicht von einem Stamm, der in ihn 
sich begibt, einige Fidchen erhalten habe. 

HiBscH ^^), dem die Verrichtung der Knoten darm zu bestehen scheint, daft de 
fttr das Gdiim vicariiren, weil nämlich alle Nerven dem Gehinf^ ihren Ursprung, den 
Ganglien aber ihre Vervielfältigung und Vergröfserung verdanken, ist geneigt anfser 
diesem dem GAsssn'schen Knoten mit Vietsbeks noch den Nutzen zuzuschreiben, dafs er 
mit den Gon^ens zwischen Mund, Zunge, Nase, Augen, Ohren leite und die Anzeigen 
der Leidenschaften in den Theilen des Gesichts ausdrttdce. 

Unter denjenigen Phymologen, die nicht in den Verbindungen der Nerven, s<mdem 
in dem sensorium commune die Ursache der Mitleidenschaft der Theile suchen, mufii 
besonders' Robert Whytt ^^ gNiaunt werden. Da es viele consensudle Erschdnnngen 
gäbt, denen keine Anastomose von Nerven entspricht, so glaubt er, dafs aller Consens 
dism Gehirn und ROckenmark, aus dem die Nerven ihren Ursprung nähmen, zuzuschreib^i 
sey, und die Seele für den wahren Grund aller Sympathie gehalten werden mfisse. 

Dagegen erklärt Johash HznmKH Rahh ^^) ganz nadi Wiujs die consensuellen 
Kopfschmerzen bei Leiden in den Organen des Unterleibs hauptsächlich durch die 
innige Verbindung des Intercostal-Nerven mit dem fünften und sechsten Faar der Him- 
nerven und mit den HakmerVen. Die consensuellen Leiden des Auges, Gtmichsorgans, 
Ohrs, Antlitzes, der Zähne, des Geschmaicksoigaas u. s. w. werden gleichfalls durch 
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den ZnssaaammihMng jeim TUerma mit deqgenigoi Ner^eo, mdehe n diONn Tlidka 
gdien, gedeutet 

Der Anocht yon James Johustohs '^) gemirs scheinen die Knoten die Qndlen «der 
vunittelbaren Ursprünge derjenigen Nerven zn sejm, die zu den Oiganen abgesandt 
werden, deren Bewegung unwillkQhrlidi ist Sie sind wahrscheinlicfa die Werkzeuge^ 
durch welche die Kräfte des Willens eingeschränkt und die Bewegung deijeiugea 
Organe, die von ihnen mil Nerven versehen, unwillkOhrlidi gemacht werden. „So sind 
die Bewegungen der farbigen Haut oder des Mnskelkrmses der Pupille des Auges, der 
immer zusammengezogen oder erweitert wird, nachdem das Auge mehr oder weniger 
von Licht bestrahlt ist, eben so unwillkflhrlich als die des Herzens selbst, obgleich 
anige unnöthige Unterschiede hierüber gemacht sind, und es ist den Anatomen bekannt^ 
dafii die Muskelfasern der farbigen Haut von den Nerven des linsenförmigen Knoten 
Aeste empfangen, welcher einzig und allein zum Nutzen dieses Muskels und ftir dieses 
Geschäft gebildet zn seyn scheint^^ ^^). In Bezug auf den Kieferknoten glaubt Johnstohe ^% 
dafs er einigen Nutzen bei der Drfisenabsonderung habe , da die Nervenzweige desselben 
vomämlich den Speichel - und Sdileimdrfisen um den Kinnbacken, die Zunge, den Gaumen, 
Schlund und Nasenldchem herum zugetheilt rind. 

Haase und ScARPA, welche in ihrer Anrieht fiber die Venrichtung der Nerven* 
knoten der Hauptsache noch MbcIcel und Zirn beistinunen , wenden diese audi auf die 
Ganglien am Kopf an und geben dem Augen*, Gaumen« und Kieferknoten Bestimmungen, 
welche mit jener in Einklang stdien. 

Ersterer ^^) sucht die Meinung, dafe durch die Knoten die Empfindung vermindert 
werde, durch den Gaumen-Keilbein-Knoten, der ja zum Geruchsorgan und zum Gaumen 
Fäden schicke, zu widerlegen. — Femer hängt nach ihm die unwiUkfihrliche Bewegung 
der Iris nicht vom Linsenknoten , sondern von der Irritabilität der Retina ab, welche^ 
durch die einfallenden Lichtstrahlen erregt, die Nerven, die den Augenknoten bilden, 
in CSonsens setzt, wodurch die FIfissigkeiten zu den zellig-vasculösen Falten, die keines- 
wegs musculte sind, getrieben und die Pupille verengt wird. IMese Sympathie des Seh- 
nerven mit den Blendungsnerven hat, wie db Sympathie Oberhaupt, nicht in Nerven- 
verbindungen, ^e Wuus, Moimo und Zuv lehren, sondern in dem sensorium conunone 
seinen Grund. 

ScARPA ^^) gibt dem Augenknoten die Bestimmung, Nerven vom dritten nnd filnften 
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Fuff m r^rtakdißaj au deren Vemeofimg zahlreidie Zweige sa Ulden und nsch 
TeifiKJiiedeQea Richtangen zu senden. — Da vom MECKBL'schen Knoten nach yerschie- 
denan Gegenden, nämlich 2ar Nase, dem Oberkiefer, Gaumen, dem siebenten Paar und 
snm sympathischen Nerven Fäden sich •begeben, so glaubt Scahpa annehmen zu mfissen, 
düb die Natur ihn an diese Stelle gesetzt hat, damit der zweite Ast vom filnften Paar 
zaUreiche Zweige zu mehreren Theilen des Kopfs schicke ^^). — ^ Eben so setzt er 
doi Nutzen des Kieferknoten darin , dafs die fftr die Kiefeidrfise bestimmten Zweige des 
Gesc^macksnerven in mdirere getheilt und dieselben bequem zur Drttse gdieitet würden, 
so dafs ihre Vertheilung gleichmäfsig auf der ObeiAäche . und in der Substanz derselben 
geschehe. Zugleich scheint ihm aber jene Drfise dadurch in den Stand gesetzt zu 
seyn, auf angebrachte Reize einen reichlichem Speicjiel zu secerairen ^^). — Was die 
Verbindungen des vegetativen Nervensystems mit dem fünften und sechsten Paar betriflR^ 
so erklärt Scarpa durch sie die vielen Erscheinungen, die sidi bei Leiden der Organe 
der Brust mid des Unterleibs im Kopfe äufsexn. 

Der Meinung von Johustohe über die Verriehtung der Nervenknoten stimmt Pfeffut- 
€Osn ^^ gröfstentheils bei Der mit den Granglien des Intercostal-Nerven fibereinstimmjende 
Augenknoten mufs ihm zufolge als ein satter gelten , der den Einflufs des Willens 
hemmt, so dals die Bewegung der Iris dem Willen entzogen sey und sich blos nach 
dem gröliseren oder geringeren Grade des auf die Betina wirkenden lichtes richte. — 
Die Verbindung des sympathischen Nerven mit dem sechsten Paar und dem Vmischen 
Nerven hält Pfeffikger für nothwendig, da die Hirnnerven dem Willen unterworfen 
seyen und durch eine solche vermittelst eines Knot^i statt habende Verlnndung bewirkt 
werde^ dafis mit ausgezeichneter Lebenskraft versehene Organe sich selbst in Bewegung 
setzen und darin erhalten, so oft Beize eie dazu anregen. Den Grand, warum das 
sechste Paar keinen Knoten hat, sucht Pfepfjuger darin, weil dieser Nerve blos zu 
einem Muskel gehe ^^. 

Nach JoH. Dah. Mbtzqer ^^ beruht der Consens der Theile zum Theil auf der 
Gemeinschaft der Nerven; und es ist ihm zufolge «ehr wahrscheinlich, dafs die Inter* 
eostal-Nerven als das allgemeine Verbindungsinittel des Nervensystems einen grofsen 
Andieil daran haben. — Anfaerdem ist er audi der Meinung, dab die Knoten die 
Stärke der Empfindungen zu schwächen fähig sind ^^). 



24) L c §. 75. und 76. 25) S- 70. 77. und 78. 

26) A. o. O. S- Sl- 27) A. a. O. §. 65.! 

28) Die Phjnologie in Apharioaen. Königsberg und Leipiis 1789. & a 150, oad 151 

29) A. a. O. a 14a 



184 

Wie Haiaeh und Whytt, glaubt auch SdnmuuHo ^), daft sieh bei den meinen 
sympalhiBchen ErscheiDUDgen die VerbindiiDg der Nerven nichft anatomisch darlegen, 
sondern nur durch eine Verbindung der Nerven im Hirn und durch eine Zurflckwirkong 
des Hirns erklären lasse, z. B. wenn eine ekelhafte Erzihlnng Erbk^chen mache, oder 
ein wollüstiges Gemälde die Zeugungstheile verändere, oder die Verletamng des Stimm- 
noren oder des Halsstficks des sympathischen Nerven Fehler am Auge verursache, oder 
vom hellen Lichte die Blendung im Auge sich verkleinere; denn zwischen dem Hir- 
nerven und dem Zwerchmuskelnerven , zwischen den Sehnerven und den Nerven der 
Zeugungstheile, zwischen dem Stimmuerven, dem sympathischen Nerven und dem Augen- 
nerven, zwischen dem Sehnerven und dem Blendungsnerven sey auber dem Him 
sdüechterdings kein Zusammenhang. 

Die Sympathie des Hirns mit der Leber und andere oonsensuelle Erscheinungen 
lassen sich nach der Ansicht von Aüteniueth ^^ wahrscheinlich eher aus dem wechsele 
seitigen Einflufs des ganzen Secretionsprocesses aller Theile des Körpers auf emander 
als aus anatomischem Consensus erklären. „Wo nicht von einem sichtbar veränderten 
chemischen Lebensproöeb die Rede ist, sondern von blofser erregter Empfindung, da 
wird zwar das. im Körper überall zusammenhängende Nervensystem die Möglichkeit des 
CJonsens im Allgemeinen erklären. Der blobe anatomische. Zusammenhang derselben 
erklärt aber gerade deswegen, weil er flberall statt hat, das Schwierigste hierbei, nämlich 
die Bestimmung des einzelnen Consensus nicht. Es findet sogar aufiallender CSonseos 
zwischen Theilen statt, wo besonderer Nervenzusammenhang ganz fehlt ^ ^^. — Durdi 
das Gehirn lälst es sich nach Autbwribth nicht erklären, indem kein Phänomen existirt, 
das bewufstlosen Consensus vermittelst des Gehirns erwiese. *— Durch die Verbindung 
des sympathischen Nerven mit dem sechsten Paar dürfte vielleicht von dem Zusammen- 
hang des Magens mit dem Sehen, z. B. Schwindel, selbst Uebelkeit, Erbrechen bei 
gewissen Anstrengungen des Auges gedeutet werden; so wie man aus der Verbindung 
desselben mit den hinteren Nasennerven des fünflen Paars das Erbrechen, das auf 
ekelkafte Gerüdie folgt, doch nur zum Theil erklären kann ^^). 

Zu der WiLus'sdien Anseht von der Bestimmung der Verbindungen des vegeta- 
tiven Nervensystems mit Ifirnnerven bekennt sich auch J, F. AcuEUiAJai '^), indem er 



aO) SöMMBmmno: Tom Baa de« mentchlichen Körper*. Th. Ü, AbtheiL 1. S. 427. ond 4Z8L 

Sl) Job. HjuHm. Fmm», AiminuBTH*« Handbach der empiriicheii meaeefaliehen PJiyifologie. TOibigeB ISiS. 
Th. 8. S. 61. §. 879. 

aZ) B. 3. S. 256. S. 1080. ^) S. IM. §. »14. 

84) J. F. AcnouiAim: Tertach einer phjtMchen DaMi|eU«m^ '^ Lebeukräft« organieirter Korper. Jeas 
1805. 8. Bd. L Nachtrag ram eecheten Kapitel. S. 50. ff. 
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foaAomtj dftfe chmdi dieee VerbiBdiiDgeii der wechselsei%e Soflufs und der CSonseng der 
Organe erihallen weide. Aofserdem glaobt er noch, dab die Himenden des sympathischen 
Nerven eine direde Wirkung des Seelenorgans bei einfachen Vorstellungen, die nidht 
bis zum Willensvermögen gewachsen sind, verleihen. 

Ueber die Verrichtung der Knoten an den Hnrnnerven und die Verbindungen des 
vegetativen Nervensystems mit diesen äufsert sich Bichat nicht besonders, sondern 
bemerkt nur im Allgemeinen, dafs durch die Knoten die Organe des vegetativen Lebemf 
dem Einflufs des Gdiims entzogen würden, und dafs die Nerven des orgamschen Lebens 
in gewissen Fällen die Ursache von Sympathie seyen ^^. Nur in Bezug auf den Augen- 
und MECKEL'schen Knoten bemerkt er kurz ^^) : Dans les organes m^mes de la vie 
animale, il y a souvent des nerfs qui servent aux fonctions externes, et d'autres aux 
internes; alors les uns viennent directement du cerveau, les autres des gaiiglions. Ainsi 
les nerfti dliaires, naissant du ganglion ophthalmique, president-ils k la nutrition et aux 
s^cretions de Toeil , tandis qne Toptique n^ du cerveau , sert directement k la virion. 
Ainsi l'olfactiv est-il daus la pituitaire lagent de la perception des odeurs, tandis que . 
les iilets du ganglion de Meckel n'ont rapport qn'aux phenomines organiques de cette 
membrane. 

Gröfsere Verdienste als Bichat hat sich Reil um die Verrichtung des vegetativen 
Nervensystems dadurch erworben, dafs er dieselbe seiner besondern Aufmerksamkeit 
wfirdigte. Wenn er gleich die Meinungen von Unzer, JoimsToirE, Hufelahb ^^ und 
Bichat benutzte; so können doch seine Ansichten fiber die Bestinmiung sowohl des 
Gangliensystems überhaupt, als der Knoten insbesondere für eigenthflnüich gelten. Das 
Hauptsächlichste, was er hierüber sagte, mag in Folgendem ^^) enthalten seyn: 1) Das 
GangKensystem ist dn wesentlicher Bestanddieil des Apparats, der die Bildung und 
Reproductionen des Gebildeten bewerkstelligt, sich selbst und den ganzen körperlichen 
Organismus schaffiL 2) Es ist ein System für sich, daher es ohne Cerebralsystem seyn 
kann. 8) In den vollkommnen Thieren, wo beide Systeme zugleich sind^ behauptet es 
zwar seine Individualität und bleibt als ein Gesondertes für sich, selbst dem Raum nach 
geschieden. Doch liegt zwischen bdden ein Apparat der Halbleitung, der unter gewissen 
Umstände der Vermittler ihrer Trennung (Isolator) , unter anderen der Vermitller ihrer 
Gemeinschaft (Conductor) seyn kann. 4) Das Ganglieusystem und die Arterien sind die 
Vermittler der Vegetation. Jenes gibt dem Apparat der Vegetation zum Theil seine 

SS) Anatomie g^ntfrale. Psris 1S2S. Toiau I. p. 896. 

SSB) Recherche» phyriölogfquee tur la Tie et la mort. Paris 1822. p. 517. a. fü%. Siehe aueh p. 510. iL 

87) Ideen über Pathogenie und Einflnfe der Lebenultraft n. e. w. Jena 179S. 

88) RBu't ArchiT für Physiologie. Halle 1807. Bd. 7. S. 209. 210. 220. u. 2n. 
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Vitalität und ist mgleich das Mittel, durch welches die secstrenten und isoUrteo Orgtaa/t 
desselben zu einer Totalitit dynamisch Eusammeugesetzt werden. 5) Ganglien - und 
Cerebralsystem bestehen durch einerlei organische Kraft ; dies ist blas die höhere Potenz 
von jenem , durch den neuen Gegensatz , der in ihm ist und durch den dominirenden 
Heerd, in dem es sich sammelt Daher lieimt hier das Bewufstsejn auf, dort wirkt 
die Idee bewufstlos.. 6) Das ganglion ciliare und maxillare sind theils Centra, theib 
unvollliommne Isolatoren fUr die Regenbogenhaut und die Speicheldrflse, analoge Systeme, 
wie das grofiie Gangliensystem, und in der Iris selbst liegt aufserdem eine ringförmige 
Kette von Ganglien, die derselben ihre eigene Seele zusichert und ihre Sensationen auf 
sie beschrankt Wenn sich daher die Aerzte über die Bestimmung der Ganglien streiten, 
wiefern sie Organe der Sondemng oder das Gegentheil, Organe der Gemeinschaft mnd, 
so scheinen sie sich in ihrer Aufgabe nicht recht verstanden zu haben. Durch je 
mehrere Knoten ein Theil vom Gehirn getrennt ist, desto mehr ist er auch in Bezidiung 
auf Einflufs desselben von ihm getrennt 

Gegen die Ansicht von Johbtstonb und Andern, dafs die Ganglien den ISnflub des 
Gehirns hemmen, streitet Gall ^^) und führt dagegen an, dafs das Gangliensystem mit 
den Geflechten und Ganglien des Unterleibs und der Brust bei weitem nicht geschlossen 
Sßy, sondern dafs es auch in den Nerven des RQckenmarks, der Sinne und des Gehirns 
Ganglien gebe. Es können die Nerven durch eine gröfsere oder geringere Anzahl 
Ganglien nicht mehr und nicht weniger vom Einflufs des Gehirns getrennt werdea 
Gatx betrachtet die Ganglien als die UrsprDnge der Nerven und hält die graue Substanz 
in ihnen f&r den Ur- oder Nährstoff des Nervensystems, man mag sie nun als Quelle 
der Entstehung oder als Mittel der Steigerung und Verstärkung ansehen« 

MvcK ^^) hält die Nervenknoten für Organe, durch welche die Kraft und die 
Thätigkeit der Nerven gesteigert würde, indem den in sie eintretenden Nerven eine von 
den Arterien abgesonderte Materie zugemischt werde, und sucht diese Ansicht durch 
das Vorhandenseyn , so vrie «die verschiedene Anordnung des Augenknoten in versdiie- 
denen Thieren zu bestätigen. 

Mehrere Physiologen und viele Aerzte neuerer Zeit treten der Ansicht von Rbil 
Aber die Verrichtung des vegetativen Nervensystems und die Bestimmung der Gunghen 
hei. Andere aber folgen den Meinungen von Meckel, Znm und Scarpa fiber den Nutzen 
der Knoten; die Einen lehren mit WiiiLig, dafs durch die Verbindungen jenes Systems 



39) Gaia and SvüiinnnM: Vntenuchangcn ober fi« AnaAonie de« Neirentysiemi. Paiw uad SCftttlMug 
1809L 8. Gau. et Smubbims uttomte et phyaiologle du flytam« nerreux etc. Parte ISIS. 4 TeL L 

40) Fn». Mrca: de gaai^ ophtlialiiiico et aervte cUfMJbii« ■»*— a«*— Fftes. Tbrnmusau l-itTMihH*** 
m». p. 87. und 88. 
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mit den Hirnnervea die vetidüedeneii syinpallikchea Verlfiltiilsse swisefaen Uotodeib 
und Kopf erklärt w^fden mflssen, die Anderen glauben mit HALtSi vnd Whkyt^ daA 
du sensoriuin commnne das yorzfiglichste oder einzige Gebilde aey, durob daa die 
Sympathie zwischen den genannten Theilen Tenmttelt wihrde. 

Zu denen, welche die hauptsächlichste IJ^Mche der Sympathie ins Nervensystem 
nnd zumal in die Verlnndwig der Nerven mit einander setzen , gehört Michail von 
liBHBoasEK ^ ^). Ncxus ülc ncrvomm, quo systema cerebrale cum gangliomm conjungitiir 
systeroate, id efficit, nt Organa viiae sensiferae cum organis vitae reproductivae in cen^ 
sensum ponantur, quod quidem in aegrotimte statu, uIh ganglia, nt semicooductortiB, 
Uoticum non amplius separant, frequentius accidit. Ob nexum peculiarem, qnem nervi 
phrenici cum pari quinto fovent, nartbus irritatis stemutatio cietur. Viget in morboso statn 
maximus inter cerebrum et ventricnlum consensus: hiflammato aut compresso encephalo 
vomitus sequitur aeruginosus, et perdncit stomacht adfectio, ut in saburra toties videmus, 
cerebrum in consensnm. Adfectiones hypochondriacae et hysterismuS, in gangUofiüi 
systemate residentes, sensnm externnm atqne intemum in compassionem addocunt^ — 
Piurinms autem sympathias inter Organa vitae utrinsque ipse ponit nervus sympathicus, 
qni modo nt semiconductor, modo vero ut vems conductor, nexum ponit inter cerebrale 
et gangliorum systema. — Nectitur idem nervus cum pari quinto quod ocnlos, nares^ 
cavnm oris et dentes adit, ponitque has partes cum tubo intestinali in sympathiauK 
Advertimus hinc a vermibus et saburra, in alimeotario tubo haerentibvs, pupiUam dUatari, 
caecitatem oriri, pruritum narinm, salivae adfluxum uberiorem,' saporem ingratum, dentium 
dolores ac stridorem etc. excitari. 

Nicht allein durch eine genauere Untersuchung des Baues der Nerveidinoten^ son« 
dem auch durch eine Berücksichtigung der Bedeutung desselben bat sich Wvtzbr ein 
bleibendes Verdienst um diese Gebilde erworben. Ihm ^^) zufolge haben die Ganglien 
erstens die Bestimmung, den Einflufs des Gehirns und RSckenmarks auf die mit ihnen 
verbundenen Nerven zu vermindern, und unter gewissen Bedingungen selbst völlig za 
hindern, so wie die Leitung der durch die afficirten Nerven veranlafsten Bmp§ndungen 
zu verzögern, wodurch das vegetative Nervensystem von dem animnlen auf gewisse Wdse 
getrennt wird; zweitens dienen sie daz«, die Netveothätigkdt zu sammeln und dieselbe 
zu passender Zeit den Nerven und den damit verbundenen Organen aitzutheilen. Den 
Knoten der Himnerven kommen diese Verrichtungen in einem geringem Grade zu, als 
denen der Rliekenmarks-Nerven. — Was die Veriidbitung der einzelnen Gan|^n betriflft. 



2) MtcHABK A LBNnA808K : pliyRiologlae me^cinalifl rol. II. p. 844. u. 845. Pettitri 1^6. 8. 
) De corporis' hamani g«ngli<Nrav iiibraoa al^ue usn, läonographia. p. ISl — ISS. 

18 
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BO bestimmt Wumii dieselbe auf folgende Weise: 1) Der GAiKER*sdie Knoten dient 
dazn, die ihm mitgetheilten Emj^dongen su sammeln und gewissermafsen zu yermin-* 
deiiL Dies soll dadurch bewiesen werden, dafs erstras der gröSsie Theil der Aeste, 
welche durch das Ganglion treten, der freien Willktthr nicht unterworfen rind, und 
zweitens die Aeste, welche zu den der Wilikflhr unterworfenen Muskeln gehen, durch 
die klebe Portion gebildet werden. 2) Der Augenknoten hat eine ähnliche Verrichtung, 
wie der halbmondfSSrmige , nämKch die durch die Ciliar - Nerven ihm mitgetheilten 
Empfindungen abzustumpfen und zu bewirken, dafs der Wille zur Bewegung der Iris 
nicht nothwendig ist 3) Dem Kieferknoten kommt cfieselbe Verrichtung zu, wie den 
Knoten der Himnerven Überhaupt. 4) Der Knoten des Lungen-Magennerven hat die 
Bestimmung, dafs die Theile, welche mit Aesten von diesem Nervenpaar versehen 
werden, der Herrschaft des Willens gewissermafsen entzogen sind, und auch die 
Empfindungen aus denselben dem Gehirn entweder gar nicht oder nur schwach mitge- 
theilt werden. 5) Der Knoten des neunten Paars hat seine Verrichtung mit denen der 
zweiten Ordnung gemein; er besitzt daher die den Ganglien im Allgemeinen zuge- 
schriebene Verrichtung in geringstem Grade, und sein Einflufs auf die Vermindenmg 
der Empfindung ist nur unbedeutend. 6) Dem MECKEL^schen oder Nasenknoten kommt, 
wie* den Ganglien des vegetativen Nervensystems Überhaupt, der den Nervenknoten 
beigelegte Nutzen am meisten und in jeder Hinsicht zu. 

Auch Georg Wedemeyer tritt der so allgemein angenommenen Ansicht fiber die 
Bestimmung der Verbindung des vegetativen Nervensystems mit den Himnerven bet 
„In den höheren Saugethieren und im Menschen sind das Gehirn und die Sinne nicht 
blos mittelbar und durch das Rfickenmark mit dem Gangliensystem verkniipft, sondern 
es gibt auch zwischen beiden noch eine unmittelbare deutliche Verbindung, nämlich in 
den sogenannten Wurzeln des sympathischen Nerven, in der Vereinigung dnes Astes 
vom nervns vidianus und mehreren Faden vom nervus abduceus im canalis caroticns, 
welche nach unten mit dem nervus sympathicns sich verbinden. — In dieser doppelten 
und engem Verbindung beider Systeme im Menschen scheint die im Allgemeinen gröbere 
Herrschaft seines Gehims auf das Chingliensystem (bei Gemfiths - Afiecten u. s. w.), 
welche weniger deutlich in den niedrigem Thieren sich zeigt, so wie der gTÖfim» 
Consensus aller Theile des menschlichen Nervensystems ganz besonders begründet zu 
seyn. • — Durch diese engere Verbindung, in welcher das menschliche Gehirn mit 
dem Gangliensystem steht, wird die gröisere Empfindlichkeit des menschliehen Dum- 
canals und besonders des Magens und der dOnnen Gedärme bedingt, während wir 
dagegen in den ruminirenden Thieren, so wie in einigen Vögeln durch die genauere 
Verbindung des Gangliensystems mit dem Rfickemnark, durch welche die Gan^ien- 



139 

Berven fanmer mehr die Natur der Bewegiingsnerven annehmen, am lÜBgen einen derbem 
mwcnlOsem Bfem , mit grOfserer , selbst oft willkfihrlicher Muskelkraft beobachten ^ ^^. 

GoTTmiED RcniHoui Tretiraki» **) hilt die Gan|^iien fftr untergeordnete Gehirne 
und glaubt, dafs durch sie die Nerveneindrficke nicht auf dieselbe Weise une durch die 
Nenren fortgepflanzt werden können, sondern in den von Scarpa sogenannten zusammen- 
l^esetzten Knoten eine Unterbrechung der Leitung statt finde. — Der Umstand, dafs 
einige 01iar-*Neryen nicht durch den Augenknoten gehen, kann ihm zufolge dadurch 
hdcht erklärt werden, dafe sie aus dem ersten Ast des fünften Paars, welcher aus dem 
GASSEu'schen Knoten entsteht, entspringen. Die Fortpflanzung willkfihrlicher Eindrücke 
durch die CSliar-Nerven wird also nicht nur durch den Augenknoten, sondern auch durch 
das letztere Ganglion verhindert. — Bei dem GAsscR'schen Knoten ist derselbe Fall 
wie bei den Knoten der Rückenmarks - Nerven , welche eine besondere Bildung haben, 
indem die Fäden ihrer Wurzeln zum Theil in die der Zweige unmittelbar fibergehen, 
und sie weit mehr der Durchkreuzung der SAlerven, als den flbrigen Nervenknoten 
ähnlich sind. Vielleicht entsteht von den Zweigen des fünften Nervenpaars, die zur 
willkfihrlichen Bewegung und Empfindung dienen, keiner aus dem GASSER^schen Knoten. 
^ In Bezug auf die Sympathie bemerkt Trevirahus ^^, dafs nicht alle consensuelle 
Erscheinungen auf einerlei Weise entstehen, und dafs einige allerdings in den Nerren- 
verbindungen gegrfindet seyen. „So scheint helles lacht Niesen hervorzubringen, indem 
sich die Reizung der Ciliar -Nerven zu den mit ihnen verbundenen Nasennerven, und 
von diesen fiber Zweige des sympathischen Nerven zu den phrenischen Nerven fort* 
pflanzt^ ^^. Gewisse consensuelle Erscheinungen sind nach Trevirahvs blos aus einer 
Reaction der Ganglien abzuleiten, wie z. B. die Verengerung der Pupille, wenn das 
licht in das Imiere des Auges dringt; und in diesem Fall darf man nicht wie HaUjEr 
das Gehirn selbst fBr das Organ annehmen, wodurch die Fortpflanzung der Reizung 
geschähe ^^. — Die Erweiterung der Pupille bei einigen Krankheiten des Unterleibs 
rUirt von einem Einflufs jener auf das ganze Nervensystem und dadurch auf die Cifiar- 
Nerven her. 

Magekdie läfst es dahin gestellt seyn, ob die inneren Empfindungen durch die 
'Sierven des Gehirns und RSckenmarks fortgepflanzt werden, oder ob die» durch den 
grofsen sympathischen Nerven geschieht Les nerfs qui se rendent directement an cerveau 
ou a la moSlle ^piniire, sont-ils les organes de transmissiim des sensations internes? 



43) Gbob« Warnrnrnrnnm^B ]pIiyri«logi«die Untenudningcm Aber das Nerrencyitem ».■.▼, HannoTer 1817. 
S. 41. and 42. 

44) 6. R Tasrnuifv«: BioUgw oder FhiloMpliie der lebeaden Natur. Gottiiigen 1818. Bd. 5. S. 348—80. 

45) A. a. O. S. 868. ff. 48) S. 868. 47) a 866. wid 867. 
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Lft chose est probable; oependant les phjsidlogistes de T^poqne actuelle semUent 
accorder une pari trte-grande dans cet nsage, k ce qu'ila nomment le nerf g^rand sym- 
pathique. Peut-^tre ont-ils rencontr^ ju^te; mais il est ImposnUe d'admettre cette 
opinion: eile n*est fond^ sur ancun fait, snr aucuDe exp^rieti6B positive ^^. — Ueber* 
haupt glaubt Magesdie sowohl daran, dafs das yegetatiTe Nervensystem ein Theil des 
Nervensystems ist, als auch an den Bestimmungen, welche diesem die Physiologen geben, 
Bweifeln zu mfissen, auf gleiche Weise, wie er dies in Bezug auf viele andere Punkte 
der Physiologie thut, wo die von ihm so hochgeschätzte Experimental-Physiologie seiner 
Meinung gemäfs noch nicht Aufschlösse gegeben hat. Pourquoi consid^rer le gnind 
sympathique comme un nerf? Les ganglions et les filaments qui en partent ou qui s'y 
rendent n'ont aucnne analogie avec les nerfs proprement dits. — * Quelle raison done 
de Gonsid^rer le Systeme des ganglions comme faisant partie du Systeme nerveux? Ne 
seroit-il pas plus sage, et surtout plus utile aux progris futurs de la physiotogie, de 
convenir, qü'en ce moment les usages dtt grand sympathique sont entiirement ignore's? ^^. 
Nach RuDoiiPHi's Ansicht kann nur das Nervensystem als Träger einer wirklichen 
Sympathie, sie mag übrigens seyn, wie und wo es soll, gedacht werden, so dafe ent- 
weder bestimmte unmittelbare NervenverUndungen , z. B. zwischen dem Antlitznerven 
und dem fünften, zwischen diesem und dem sympathischen Nerven, oder die allgemeinen 
noch so sehr vermittelten Nervenverbindungen die sympathischen Erscheinungen veran- 
lasseu; die ersteren sehr leicht und fast immer; die zweiten fast nur dann, wenn ein 
kranker Theil die anderen beherrscht ^^). — Dafs die herrschende Ansicht von den 
Ganglien falsch sey, glaubt Rddolphi besonders durch den Geruchsnerven zu zeigen, 
der unter allen Empfindungsnerven am stärksten auf das Grehirn wirke und doch einen 
grofsen Knoten (?) besitze. Dasselbe sucht er durch die Knoten der Rückenmarks- 
Nerven zu bewdsen , welche eine Menge Fäden in die Muskeln und in die Haut abgeben ^^. 
„Die Nerven der Iris,^^ heifst es weiter, „entspringen nur zu einem kleinen Theil, 
und nicht einmal bei allen Thieren, aus dem ersten Ast des fiinften Paars unmittelbar; 
die flbrigen derselben kommen aus dem Augenknoten, und doch gehört die Iris dem 
Auge als einem Sinnesorgan an, und dient nicht zur Reproduction ; und will man diesen 
Grund schwächen, indem man sich auf ihre unwillkUhrliche Bewegung bezieht, so gUt 
dies nur von dem Menschen und den Säugthieren; denn bei den Vögeln, wo die Iris 
der Willkflhr gehorcht , konmien doch ihre Nerven aus dem Augenknoten.^ 

48) MA«sTfPix : prtfcis «ndmefitaire de phytiologie. Denxiime 46, Parii lSfi5. Tom. I. p. 171. 

49) A. a. O. p. 171. und 172. 

50) RvBOLPHi'f GrundriTi der Phyriologie. Berlin 1823. Bd. 11. Abtheil. I. S. 65. 

51) A. B. O. S. 4a 
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Unter den neneren Phydologw mi es noch besonders Lobsteih, welcher annhmnt, 
dafs durch das vegetative Nerrensystem die Sympathie nnd die consensuellen Erscheinungen 
Bwischen den hauptsächlichsten Organen des menschlidien Körpers vermittelt werden. 
Nexum perficit nervus sympathicus atqne mirum commercium inter praecipua corporis 
human! Organa ^^). — Plurima numerari possunt phaenomena consensualia, quae sym- 
paihiam, e nervorum commerdo atque intricatione oriundam, probant: 1) Titillatio 
narium stemutationem movet, quia nervi nasales ganglii s|dioenopalatini, mediante Vidiano 
profunde atque superficiali, cum sympathetioo cohaerent: e quo plexus oritur dia'^ 
phragmaticus, cum nervo phrenico anastomosi junctus. 2) Vivida lux itidem stemuta* 
tionem producit, quia impressio a retina percepta, atque eodem momento ad nervös ciliares 
translata, ope rami nasalis et reliquorum nervorum nasalium quinti gpiris, nervo sympa- 
thetico traditur. 3) Anastomosis nervi nostri cum quinto pari rationem reddit stridms 
dentium atque narium pruritus in pueris verminosis. 4) Observationes celeberrimomm 
practicorum docent, nonnullos, quaudo male se habent a visceribus abdominalibus , Visus 
obnubilatione laborare, adeoque retinam in consensum trahi ^^). Aufser dem vegetativen 
Nervensystem ist es, Lobstein's Meinung zufolge, noch der herurasch weifende Nerve, 
welcher den G>nsens zwischen Kopf und Unterleib bewirkt Medium autem, quo potis- 
simum nervorum nexus perficitur, est nervus vagus, cujus plurimae cum nervo inter- 
costali anastomoses in coUo, thorace ac abdomine numerosa coostituunt retia, quibus sym- 
pathetica actio innititur, et ille est praecipue cujus interventu mirum istud commercium 
obtinetur caput inter ac abdomen, ab omni aevo medicis notum ^*). 

Der Antheil , welchen das vegetative Nervensystem an den Verrichtimgen der Sinne 
hat, ist in neuerer Zeit besonders von Tiedemakn ^^) gewürdigt und hervorgehoben 
worden. Nach ihm hat das sympathische Nervensystem Oberhaupt eines Theils alle 
Vorginge des bildenden Lebens, die Ernährung und Absonderung zu vermitteln, und 
anderen Theils die automatischen oder unwillkuhrlichen Bewegungen zu bedingen, aufser* 
dem aber auch alle Organe sowohl des bildenden, als auch des animalischen Lebens, 
zu denen es Zweige abschickt, auf eine innige Weise so zu verbinden und in eine lebendige 
Wechselwirkung und Mitleidenschaft zu versetzen, dafs ihre Verrichtungen im gehörigen 
Einklang erfolgen, und ihm die auf die Erhaltung des menschlichen Körpers sich 
bezieh^iden Triebe und instinktartigen Handinngen zugeschrieben werden können. Diese 
Anmeht von den Verrichtungen des vegetativen Nervensystems Überhaupt auf die 



52) De nervi iympathetici hani. febrica, ntu et morbis. p. 108. 

53) 1. r. p. 110. 54) 1. r. p. 110. 

55) Uebcr den Antheil des sympathischen Nerren an den Venrichtangen der Sinne. S. Fm. TansHAim*!, 
6. R. nnd L. Cs. TanviEAiivt Zeitachrilt för Phygiol«gl«. Bd. L Hft 2. & 237. ff. 
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Vensweig^ngen desselben an dieSionesorgane angewandt, bestimmt erstens zur Amahma, 
dafs die Ernährung derselben und die in ihnen yorkommenden Absonderungen und auto- 
matischen Bewegungen durch sie bedingt sind. Da die Sinnes-Werkzeuge hierdurch erst 
befähigt werden , die Emdrttcke der Aufsendmge zu den Smnesuerven fortzupflanzen, so 
vermitteln jene Verzweigungen alle Empfindungen. Es werden also die wässerige Feucb- 
tigkeit, die Ejrystalllinse und der Glaskörper des Auges von Gefa&en abgesondert, weldhe 
Nervenfädchen aus dem Augenknoten begleiten und denen man wohl die Bestimmung 
zuschreiben darf, die Absonderung und Ernährung derselben zu Stande zu bringen. So 
bandet sich die Absonderung des Gehörwassers wahrscheinlich gleichfalls unter dem 
Einflufs des sympathischen Nerven, indem wohl Fäden der sogenannten Jacobsoh sehen 
Anastomose zu der Haut, die das Labyrinth des Gehörorgans auskleidet und in die sich 
die innere Ohr-Schlagader verzweigt und der Absonderung des Gehörwassers vorsteht, 
gelangen. Auf gleiche Weise , wie beim Augenknoten, scheinen die Zweige des Gaumen- 
knoten zunächst die Bestimmung zu haben, die Absonderung des Nasenschleims zu 
vermitteln. So werden endlich die Arterien der Speicheldrflsen von Zweigen des 
sympatliischen Nerren umstrickt, und die Kieferdrflse erhalt viele Nerven aus dem 
Kieferknoten, welche der Absonderung des Speichels und Mundschleims vorzustehen 
scheinen. 

Zweitens stehen die automatischen Bewegungen von besonderen Gebilden in einigen 
Sinnes-Werkzeugen , welche die Stärke der äufseren Einwirkungen auf die eigentlichoi 
Sinnesneryen mäfsigen und nach dem Grade ihrer Empfindlichkeit reguliren, unter dem 
lebenden Einflufs des sympathischen Nerven. So im Auge die Iris, deren Beweglichkeit 
in einem gewissen Verhältnifs zur GrÖfse der Guar- Nerven und meist auch der des 
Augenknoten steht Die Bewegungen der Iris erfolgen auf automatische, unwillkührliche 
Weise und sind verschieden nach den Einflüssen, welche die Stimmung des Nerven- 
systems verändern. Sie werden unter den gewöhnlichen Umständen durch den Rdz 
des Lichtes veranlafst Die Art, wie dies bewirkt wird, geschieht nicht durch unmittel- 
bare Reizung der Iris und auch nicht durch eine Rflckwirkung des Sensorium, noch 
erfolgt Reizung durch die Nerveuhaut und den Sehnerven, sondern zufolge der von 
ihm aufgefundenen Verbindung zwischen den die Arterien der Nervenhaut begldtenden 
Nervenfaden und den Ciliar -Nerven nimmt TiBORBEAivif an , dafs das Licht jene Fäden 
reizt und dafs sich die Reizung von diesen auf die Nerven der Iris unmittelbar fort- 
pflanzt — Da der Spanner des Paukenfells von Zweigen versorgt wird, an deren 
Bildung der sympathische Nerve Antheil hat, so scheint auch die Wirkung jenes 
Muskels eine automatische zu seyn und das Trommelfell eine ähnliche Beziehung zu 
haben wie die Iris. 
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Eadlich hAea die in Ae Snuiesorgane eing^diendeii Zweige des sympaifaischen 
Nerven noch die Bestimmung , einen gewissen lebendigen nnd gegenseitigen Wechsel« 
▼ttkehr zwischen ihnen nnd den Organen' des bildenden Lebens zn nnterhalten, der 
anf die Ausübung ihrer Verrichtung^!, so wie auf die Verrichtung des bildenden Lebens 
ttberhaupt von gro&er Wichtigkeit ' ist — Die verschiedenen Sympadiien, antipaihischen 
und idiosynkrasischen Erscheinungen^ die wir an den Sinnes-Werkzeugen zwischen ihnen 
und den Organen des bildenden Lebens beobachten, werden von Tiedemanh durch die 
vielfache Verlnndung und Verkettung des sympathischen Nerven mit den Sinnesorganen 
nnd den Himnerven gedeutet nnd erklärt. 

Ueber das physiologische Verhältnifs des vegetativen Nervensystems zum Gehirn 
und den Sinnesorganen spricht rieh Buruach in folgenden Sätzen aus: „Der Rumpf- 
nerve wiikt auf die l^nnesorgane und trägt seinen durch die Rumpfeingeweide bestimmten 
Znstand auf dieselben über; durch Setzen von Einheit, durch Verknüpfung mit dem 
ittirigen Organismus thdlt er ihnen lebendige Kraft mit, bestimmt ihr pflanzliches Leben 
und begründet so die Sinnenthätigkeit^ ^^). — „Das Rumpf-Nervensystem mufs durch 
seine vielfache Verbindung mit Himnerven audi auf das Gehirn wirken und den Znstand 
der Rumpforgane entsprechende Eindrücke auf die Seele machen können. Diese Ein- 
wirkung ist aber im gewöhnlichen Zustand nur gering, denn der Rnmpfnerve ist über- 
haupt ein träger Leiter, und ehe er dem Kreise des Gehirns näher rückt, durchkreuzen 
sidi seine Fäden vielfach in Geflecht^i und verschmelzen in Ganglien, so dafs nur der 
Gesammteindruck auf das Gehirn übertragen und zur Wahrnehmung gebracht werden 
kann/' -^ „Ein anderer Umstand, wegen dessen die Wahrnehmung mittelst der Rumpf- 
nerven beschränkt ist, liegt in den Gestaltungsverhältnissen seines oberen Endes. Da 
sdne Fäden vom oberen Halsstanmi-Ganglion aus vielmehr zu den Himnerven und mit 
diesen zu deren peripherischen Enden, als gegen das Gehirn gehen, so kann nur ein 
matter Wiederhall von ihnen in das Gehirn und zum Bewufstseyn gelangen.^' — „Erst 
durch Reflexion von den peripherischen Organen des Kopfs, folglich mit gebrochener 
Kraft, gelangen die Eindrücke zum Gelum und erregen hier dunkle Empfindungen von 
Unwohlseyn, Beklemmung, Angst oder mächtige und doch unbestimmte Triebe zn 
gewaltsamen Handlungen.^ — „Wo aber die Sinnesorgane in ihrer Gesammtheit gegen 
die Aufsenwelt geschlossen und isolirt sind, treten die Leitungen des Rumpfnerven 
ungestörter zum Gehim^^ ^^. — „Die Thätigkeit der Sinnesorgane und übrigen Ko])^- 
dngeweide pflanzt sich auch durch die Rumjrfherven fort, und vermöge dieser letzteren 



5S) Kakl FanauL Busoach: Tom Baue und Leben dei Gehiins. Bd. 8. Leipzig 1826. S« 248. 
59) A» a. O. S. 249L und 2C». 
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Richtung kann das, was die Sbne erregt, audh das plastische Leben im Rnnipfe stei- 
gern'^ ^^). — ^J^ie Zweige der Himnenren können nach Verschiedenheit der Fundimi 
eine verschiedene Beschafienheit annehmen. Sie können dnrch GanglienbUdnng, duch 
Verbindung mit den Rumpfnerren und dadurch, dafs sie diesen gleich werden, die 
Verbindung mit der HirnthStigkeit beschränken und auf einen blos plastischen Veikehr 
herabsetzen; so bildet sich das Ciliarganglion , das Kieferdrfisto- Ganglien, und w 
erscheint der nerrus palatinns weich und röthlich, emem Rumpfnerven ihnlich^^ ^^ 

Endlich glaubt der Verfasser auch das berfihren zn mfissen, was er in einer 
frOheru Abhandlung ^^) über den Nutzen der Ganglien im Allgemeinen und besondere 
Aber den der Knoten fßr die Sinnesorgane mitgetheilt hat Die Ganglien und zwar 
zunächst diejenigen, welche Mos dem vegetativen Nervensystem zukommen, sind seiner 
Ansicht zufolge theils Centralorgane fßr die Nerventhätigkeit, indem sie, wie das Gehirn, 
sowohl den Nerven mitgetheilte Regungen aufnehmen und ihnen gemäb wieder auf die 
Organe zurückwirken, als auch selbst Reize erzeugen, theils in gewissem Grade Isda- 
toren, da sie sowohl die Leitung zum Gehirn, als auch die von diesem Organ mindern 
oder hemmen, so dafs auf der einen Seite die in den Organen des bildenden Lebens 
stattfindenden Empfindungen nicht zum Bewufetseyn kommen, auf der anderen Seite 
der Einflufe , des Willens auf die Gebilde jenseits der Knoten abgehalten wird. Den 
an den Zwischenwirbelnerven sich findenden Ganglien, somit auch den Knoten des 
flinften, neunten und zehnten Paars, scheint blos die Bestimmung gegeben werden zu 
können, die Einwirkung äufserer Einflösse auf das Cerebralsjstem in gewissem Grade 
zu mäfsigen. Die Knoten fDr die Sinnesorgane aber, nämlich Augen-, Ohr-, Nasen- 
und Zungenknoten, entziehen nicht allein die Gebilde, welche von ihnen mit Nerves 
versehen werden, der Herrschaft des Willens, sondern geben auch die Centralorgane 
fiir die Thätigkeiten jener Gebilde ab, die sich durch automatische Bewegungen äufiKrn. 
So sind der Augen- und Ohrknoten die Centralorgane für die automatischen Bewegungea 
der Iris und des Trommelfells ; so vermittelt der Gaumen - oder Nasenknoten die zun 
Gemchsorgan in Beziehung stehende automatische Bewegung des Zwerchfells, und der 
Kiefer- oder Zungenknoten die des Ausfihrungsgangs der Kieferdrfise« Es stehen somit 
diese vier Ganglien zn der Regenbogenhaut, dem Pankenfell, Diaphnigmu und Anirfih- 
mngsgang der Kieferdrfise, und also auch zu den vier Sinnesorganen, dem Aug, Ohr, 
dor Nase und Zunge in einer analogen Beziehung. 



58) S. 251. 59) S. 255. 

6S) lieber den Ohrknoten. S. 86. ff. 
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Uimere Kenntiitf» von der Verriehlung des Kopftheil» dee Tegetativen Nerresf- 
Systems kt, wie dieser UeberbHck der hauptsSchlichsten bisher aufgestellten' Ansichtea 
hierüber es steigt, sehr wiToUkemmen und unbestiramt Wir sehen ans dem Angeführten, 
dafs sowohl die Mrinnngen ftber die Bestimmung der VeRmidniigen jenes Systems mh 
j als auch die Ansichten Aber die Bedentang der an den Hinmenren sich 



-s 



findenden Knoten nnd der Cranglien flberhaapt, sehr verschieden, einander oft gerade 
entgegengesetzt sind. 

WiLUs sprach zverst die Meinung aus, dafs dnrdi jime Verbindungen versduedene 
sympathische Erscheinaugen der Organe des Unterleibs ^ und der Brusthöhle mit den 
Sinnesoiganen und dem Gehirn sich erklären lassen. Ihm tnit«i yiele ältere und neuere 
Physiologen bei und suchten zum Theil diese Ansicht noch weiter auszudehnen, als es 
Ton WiLUs geschehen i andere aber, wie Haller, Whytt, widersprachen derselben 
geradezu und varwarfen sie durchaus, oder nahmen doch nur in einigen wenigen Fällen 
rine solche Vermittlang der Sympathie durch jene Verbindungen aOi 

Ueber den Nutzen der zum Kopftheil gehörigen Ganglien finden wir in den Schriften 
der älteren Physiologen sehr wenig bemerkt Vieusbehs lehrte zuerst, dafs durch den 
Knoten des fünften Paars die Sympathie verschiedener Theile, die von diesem Nerven 
Zweige erhalten, zu Stande gebracht W3rde. Ihm folgte HmscH. — Haase und Scarpa 
wendeten die Ansicht von Meckel und Zimr fiber die Bestimmung der Ganglien auf 
den Augen-, Gaumen* und Kieferknoten an. Johkstohe, welcher die Cranglien Über- 
haupt für Werkzeuge hält, durch die die Kräfte des Willens eingeschränkt und die 
Bewegungen der von ihnen mit Nerven versehenen Organe, unwiUkfihrlich gemacht 
werden, glaubt dasselbe audi vom Augenknoten. Ihm stimmen mehrere Physiologen bei, 
imter anderen Pfeffizger und RsiMAnus. Bighat setzt diesen, so wie den Gaumen- 
knoten zu den organischen Verrichtungen des Seh - und Geruchsorgans , zur Ernährung 
und Secretion, in dne wesentliche Beziehung. Heil hält das ganglion ciliare et maxillare 
Ihdls fUr Gentra, theils f&r unvollkommene Isolatoren fUr die Regenbogenhaut und die 
Speicheldrfisen. Muck erklärt den Augenknoten fittr ein Gebilde, durch das die Kraft 
und Thätigkeit der Gliar-Nerveu gesteigert werde. Wutzer schreibt dem GAssER^schen, 
Augen- und Kieferknoten, so me dem Ganglion des zehnten Paars die Bestimmun|p 
zu, die Theile, welche von ihn^i mit Nerven versehen werden, der Herrschaft des 
Willens mehr oder weniger zu entzidhen, die ihnen mitgetheilten Empfindungen zu 
sammeln und gewissermaafsen zu mindern; von dem Gaumenknoten aber glaubt er, dals 
derselbe anfserdem dazu diene, die Nerventhätigkeit zu sammdin und sie zu passender 
Zeit den Nerven und dem damit verbundenen Organ mitzutheilen. Nach Tikvirakus 

19 
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mtd die Fortpflaosmiig vm Emdrileken auf das Auge nicht Um dudi den Ango- 
knotai, sondem auch doich das GAssER'sche Ganglion Terhindert. Der Avgen-, Ohr-, 
Ganmen- und Kieferknoien stehen nach des Verfassers Ansidit za den yier Sinnes- 
organen in einer analogen Beziehnng , d. h. sie v^nrftteln die antomatischen Bewegungen 
Ton Gebilden, welche für die Sinnes-Werkseuge dne gleidie Beziehung haben, nimlich 
der Iris, des Trommelfells, Zwerchfells und des Ausflihrungsgangs der KieferdrOse. 
Endlich haben noch einige Physiologen, unter den alteren dü Peut, yoh Beroeii, 
und unter den neueren besonders Tikuwmatiw , Burdach, den Antheil des vegetatiyen 
Nervensystems an der Verrichtung der Sinne berikAnchtigt und gewürdigt. 



Zweite Abtheilung. 

Ueber die Verrichtimgeii des Kopftbeils des Tegetatiren Nerveiisystem% 
nebst einleitenden Betrachtungen über die Functicmen dieses 

Systems überhaupt 



oo wie das animale Nervensyatem die andrücke der Auftenwelt mit Bewafsteeyii auf- 
mmint, indem diese ia dem Gehirn, dem geistigen Centralorgan des thierischen Lebens, 
gesammelt- werden, so wie es Vorstellnngen darnach bildet und dmroh seine Einwirkung 
aii{ die Mnskehi wiUkflhrlicfae Bewegungen herrorbringt; eben so nimmt das Ganglien- 
system durch die zahlreichen in den Organen des vegetativen und animalen Lebens 
verbreiteten Nerven die Eindrficke sowohl dieser, als auch der in ihnen enthaltenen 
StoJSe auf, aber ohne dafs hiermit Bewulstseyn verbunden wäre, eben so erzeugen sich 
in den Centralorganen dieses Systems Regungen , durch die es gleichfalls bewufetlos auf 
die Organe, die es belebt, wirkt und Bewegungen hervorbringt, die aber ohne Mit- 
wirken des Willens, d. h. automatisch erfolgen. Der Oiarakter des animalen Nerven- 

• 

Systems ist also in dieser Hinsicht mit Bewufstseyn veibundene Empfindung und wül- 
kihrlich erfolgende Bewegung^ der des vegetativen aber bewulstlose Empfindung ^) und 
automatische Bewegung« 

Wenn es femer der Hauptzweck der Verrichtungen des Cerebrabystems ist, die 
Geistes- und Sinnes thätigkeiten zu vermitteln , so mufs die Reproduction und &haltung 
des Kdrperliehen im Organismus als die Hauptverrichtunfg des vegetativen Nervensystems 
angesehen werden. Beim, Geistesthätigkeiten und Ernikrung, bilden zu einander Gegen- 
satze, da sie in umgekehrtem Verhähnifs entwickelt sich zeigen; denn das vegetative 
Leben herrscht um so weniger vor, erreicht um so weniger seine Blfithe, als das animale 
überwiegt. Beide werden aber auch wechselseitig in ihren Thätigkeitsäurs^rungen von 
emaoder beherrscht und durch einander beschränkt; denn wo die Emfihmng krankhaft 
ist, liegen auch mehr oder weniger die Geistesthätigkeiten darnieder, und wo diese 
ftbermäfsig vorwalten, leidet immer auch jene. 

*) leb kann aas mehreren Gründen, die Bier auteinran^ensasetzen der Ort nicbt ist, denjenigen PhiloMpben 
■feilt beitreten, wvloh« die Ansii^t baben, als ley nii der Empftndtmg^ notbwendig eitf BeWafsIseyn Terbondeii. 
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Durch das GaDg^Bensystem sind aurserdem noch die verschiedenen Organe des 
Tegetativen Lebens mit einander, so wie auch diese mit denen der aniraalen Sphlre in 
Verbindung gesetzt und eu einem Gänsen verknOpft, so dafs dadurch sowohl Einklang 
in den Verrichtungen derselben hervorgebracht wird, als auch gewisse consensnelle 
Erscheinungen, die wir zwischen verschiedenen Organen beobachten, bedingt werden. 

Wir wollen nun versuchen, diese b Kürze a:efi:ebene Ansicht Ober die Verrichtungen 
des vegetativen Nervensystems, so weit es dem Zweck der Schrift entspricht, mehr 
ausznf&hren und sie mit Beweisen aus der Anatomie des Menschen, der vergleichenden 
und pathologischen Anatomie, so wie durch Versuche au Thieren zu belegen. 

Dafs das Grangliensystem im normalen Zustande keine mit Bewufslseyn verbundene 
{Empfindung besitzt, ist eine anerkannte und leicht zu beobachtend[p Thatsache. Speise 
und Getränke, welche auf der Zunge, dem Graumen, vom Cerebrakystem mit Nerven 
versehenen Theilen. bewufste Empfindungen veranlassen, erzeugen solche nicht mehr, 
sobald sie mit der die Speiseröhre und den Magen auskleidenden Haut in Berührung 
konunen, und auf dieselbe Weise verhalten sie sich im ganzen Darmkanal; d^m im 
gesunden Zustande geschehen in ihm alle Vorgänge, alle Veränderungen, welche auf- 
genommene Substanzen bewirken, bewufstlos. Dasselbe gilt auch von den flbrigen 
Organen des vegetativen Lebens, indem wir von den durch die Säfte veranlafsten 
Heizen auf das Herz und andere Organe, so wie von den in den AbsonderungsweA- 
zeugen statt findenden Vorgängen und Regungen im normalen Zustande durchaus kdne 
Empfindung haben. Bei krankhaften Verhältnissen dieser Organe aber werden wir 
durch unangenehme GefUhle von ihrem Zustande benachrichtigt, und hier smd es 
besonders Magen und Lungen, von denen aus am schnellsten und lebhaftesten solche 
abnormen Zustände zum Bewufstsejn gebracht werden , weil sie aufter dem GangUen- 
system auch em Hirnnerve mit Zweigen versieht, dem Empfindung, gldch wie dem 
filnften Paar, in einem nicht geringen Grade zukommt, und der dem Gehirn jeden 
Eindruck, jede Regung mittheilen würde, wenn nicht durdi einm Knoten und gangUen- 
artige Verfleditungen die Leitung* in etwas gehindert wäre. — Jedoch es wird audi 
in gesunden Verhältnissen der Mensch, zwar auf eine dunkle Weise, durch ein Ver- 
mögen, das wir das GemeingefBhl nennen, von dem Zustand seines Körpers in Kenntmft 
gesetct, gleich wie ihn das Gemfith von dem seines psychischen Lebens benachrichtigt 
Gtemflth und €remdngeftlhl wären also einander entsprechende Vermögen, von denen 
jenes durch die Thätigkeit des animnlen, dieses durch die des vegetativen Nerven- 
systems bedingt ist. 

Aufserdem zeigen die von einigen Physiologen an Thieren angestellten Versudie 
oodi bestimmter das QnbewnAte Empfindungsvermögen des Gangliensystems, bden bei 



149 

avff dtffltelbe angebnehten mechanischen Reizen oitweder kein oder nur ein geringer 
Sduoen yeramcht wurde. So fand Bichat ') bei starker Reizung der Ganglien, 
namentlich der Hals- und des Banchknoten kein Zeichen von Unruhe und Schmers. 
Dasselbe versichert Rniii ^); auch Dupuy ^) beschreibt die Ausschneidung des ersten 
Halsknoten bei Pferden als wenig schmerzvoll. Hiermit flberdnstimmend gibt Wutzer *) 
an, bei Heizungen der Xiendenknoten keine Schmerzesäufserungen beobachtet zu haben. 
Eben so haben LonsTEiif ^ und Magehdie erfahren, dafs die Ganglien f&r Reizungen 
nicht empfanglich smd. Nur Flourens ^) weicht von der Angabe dieser Mftnner in 
sofern ab, als er versichert, immer Zeichen heftiger Schmerzen beobachtet zu haben, 
wenn er den halbmondförmigen Knoten mit der Pincette zwickte, hingegen bei den 
ftbrigen Cranglien nur schwächere Aenfserungen des Schmerzes und zuweilen gar keine 
gefunden zu haben. Diese nit den übrigen nicht fibereinstimmende Beobachtung von 
FLomusm mag wohl darin ihre Erklärung finden, dafs dieser Experimentator bei den 
Reizungen des halbmondförmigen Knoten mehr die vom zehnten Paar der Himnerven 
hinzutretenden Zweige traf, und die Reizungen selbst aufserdem zu heftig waren, daher 
zum Bewufstsejn gelangten und dadurch die Aenfserungen des Schmerzes zu Folge hatten. 

Diese J^genthflmlichkeit des vegetativen Nervensystems, nändich die von ihm auf* 
genommenen Regungen nicht zum Bewufstseyn gelangen zu lassen, ist offenbar in seiner 
e%enthfim]jchen Mischung und Bildung, zumal aber in dem Vorhandensein von Knoten 
b^fritndet. 

Diese Gebilde schönen aber nicht nur die Leitung zum Gehirn, so wie auch die 
▼on diesem Organ in gewissem Grade zu hemikien, so da(s die in den Organen des 
bildenden Lebens statt findenden Empfindungen nicht zum Bewufstseyn kommen und 
der Einflufs des Willens auf die Gebilde jenseits der Knoten abgehalten wird, sondern 
sie sind auch im Stande selbstthätig Regungen, durch die sie auf die respectiven Organe 
wirken, zu erzeugen, so dafs sie als Isdatoren und als Centralorgane für die Nerven- 
fhStigkeit im vegetativen Leben betrachtet werden können. In letzterer Hinsicht kommen 
sie mit dem Central-Theil des animalen Nervensystems überein; denn so wie dieses die 
Eandrücke der Aufsenwelt aufnimmt-, Vorstellungen darnach bildet und Veränderungen 
in den Organen zur Folge hat, alsdann aber selbst Regungen erzeugen kann, somit 
dasselbe nicht allein als Mittelpunkt, sondern auch als Quelle der Nerventhitigkeit 



1) Anatomie g<$n^rale. Paris 1821. Tom. I. p. 319. 885. 89S. 

2) RuL^t Aicbhr für Phydologie. Bd. 7. f. 280. 

8) LBaom: Journal do m4d. ISlSi Tom. 87. p. 840—860. 

4) iL a. O. S. 128. 5) A. a. Qt S. 04. 

^ Wimma&t Tena^o itar das ftmetmuiyttUm. 19. 181. 
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•iqpesehen werden mnfe; eben so mfissen die Ganglien nicht allein als Centralpmikie, 
sondern auch als Quellen der Nerventhätigkeit gelten, in sofern sie, sowohl den mitge- 
iheilten Regungen zufolge, als auch remiöge ihrer Fähigkeit selbst Reize zu erzeugen, 
Veränderungen in den Organen des vegetativen Lebens herrorbringen ^. — Diese 
Ansicht von der Verrichtung der Ganglien findet in jeder Beziehung auf die dem vege* 
tativen Nervensystem allein zukommenden Knoten ihre Anwendung; rflcksichtlich der 
Intervertebral-Knoten jedoch können wir blos den Punkt geltend machen, dafs sie die 
Einwirkung von Einflüssen auf das Cerebralsystem in gewissem Grade mäfsigen, abo 
als Isolatoren dienen; den Ganglien für die Sinnesorgane aber, dem Augen-, Ohr-, 
Nasen- und Zungenknoten, mfissen wir in gewisser Beziehung auch die Bedeutung von 
jenen zuschreiben, indem nie nicht allein die Eindrficke äufserer Reize auf die Sinnes- 
nerven mindern^ sondern auch die Centralorgane f&r die Thitigkeiten jener Werkzeuge, 
die sich durch automatnche Bewegungen iufsem, nSmlich der Iris, des TrommdfeUs, 
Zwerchfells und des Ausf&hrungsgangs der Kieferdrfise, abgeben. 

So wenig, wie wir bisher bewiesen zu haben glauben, die in der vegetativen Seile 
des thierischen Organismus statt findenden Empfindungen mit Bewufstseyn verbunden 
sind, eben so wenig geschehen die Bewegungen der vom Gangliensystem mit Nerven 
versehenen Gebilde durch Mitwirkung des Gehirns, d. h. sie erfolgen auf eine astig- 
matische, unwillkfihrliche Weise. Unser Wille hat im Durchschnitt durchaus konen 
Einflufs auf die Bewegungen des Darmkanals, Magens, des Heizens, so wie auch einiger 
in der animalen Sphire sich findenden Gebilde, wie z. B« der Iris und des TrommelfeUs ; 
selbst die Bewegung des Zwerchfells und einiger anderen Organe, des Mastdarms und 
der Blase , ist zum Theil unwillkfihrlich , da diese sowohl vom Ganglien - als animalen 
System mit Nerven versorgt werden. 

Dafs die automatischen Bewegungen der genannten Theile unter dem Einflufs dee 
Nervensystems stehen, wird freilich mancher Physiolog, welcher der HALLER^schen 
irritabilitäts - Lehre seine Beistimmung nodi nicht versagen kann. Bedenken tragen 
anzunehmen; denn ihr zufolge ist es die Irritabilität ^, die diese Bewegungen 



T) Die Gründe für die ausgesprochene Meinung über die Bedeutung der Ganglien sind angegeben in meiner 
Abhandlung über den Obilciioten S. 89. ff. — Idi renrette daber, um mich hierbei nicht lu lange attfauhaltez, 
auf diese Schrifl 

8) Dafs die Reixbaiiceit eine den Miukein eigenihümliche Kntfi sey, rermöge welcher sich jene in Folge res 
Reiaen ansammenriefaen und dann wieder ausdehnen, davon habe ich mich bisher noch nicht ubeneugem 
können. Wenn wir auch mit der Bedeutung des Wortes IrritahiUidt so streng nicht seyn wollen , indem ih^ 
durch jene Bestimmung eine Bedeutung beigelegt wird, die diesem Worte in der That nicht aulcommty dm 
Initabilitit eigentlich blos die Eigenschaft für Reise empfänglich au se^rn bezeichnet , sondern hierunter die 
Erregbarkeit in denjenigen Organen, welche durch Bewegung wMo»; verstelMn, int Ckgensata snr Sensibilität, 
der Erregbarbett in €?ebildett, die durch Empfindung wirksam sind, tOBtach sAwuhl auf die ErseheiMttgea ala 
E%^VMcl&>fte& A«r Organe Rückaicht n^men; so hum au« itUk äattlmm sieht «UBabpLeB« dftft nm 
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eittdg und allein bedingi •— Wenn gleich gewisse vnwillkfihrliche Bewegungen, wie 
die der Sangadern, Venen, blos durch die den contractilen Cretnlden eigenthfimliche 
Kraft bedingt zu seyn und nichl unter dem unmittelbaren Einflufs des Nervensystems 
m flidien scheinen, da bei Anwendung des Galvanismus, wie Bichat^s und NYsreii's 
Versuche ueigen, nie eine Verlndemng in ihnen sidi einstellt, obgleich sie sich auf 
mechanlsAe und diemische Reise zum Theil sehr lebhaft zusammenraehai ; so sind 
doch die automatischeB Bewegungen anderer Gebilde und Organe, wie der oben 
genanntffli, von der Art, dals auf sie das vegetative Nervensystem einen wesentlichen 
ESnflufs ausfibt, und an deren Hervorbringnng einen nicht geringen Antheil hat Diese 
Glasse von unwillkUhrlichoi Bewegungen macht den Uebergang von den, idi möchte 
sagen, rein vegetativen in unserem Organismus zu den willkfihrlichen. 

Dalk dem vegetativen Nervensystem in der That ein grofser und wichtiger Antheil 
an den bezeichneten automatischen Bewegungen sdtommt, beweisen mir aufser so vieloi 
Erscheinungen im gesunden und krankhaften Zustande die Versuche von Humboldt und 
Anderen mit dem Galvanismus. Hiergegen sprechen zwar die Beobachtungen Haller's 
■nd mehrerer Physiologen, so wie in neuerer Zeit besonders die von TiuBWiAaim. — - 
Ob ich gleich den Grund dieser Verschiedenheiten nicht auszumitteln vermag, so glaube 
idä doch bei der ausgesprochenen Ansicht stehen bleiben zu mfissen, indem ich mich 
durch eigene Versuche mit dem Galvanismus von dem Einflufs des vegetativen Nerven- 
systems auf jene automatische Bewegungen flberzeugt zu haben glaube. 

Besonders beweisend scheinen mir aber die Versuche von Carvs ^ Aber den Eln- 
fluft, welchen die Wegnahme des Markringes der Schnedie und die Zerstörung der 
Ganglienkette des Krebses auf die Zahl der Pulsationen des Herzens hat „Der Herz- 
schlag der Schnecke intermittirt etwas sogleich nach der Zerstörung des Nervenrings, 
doch auch das verliert sich bisweilen, und es schlägt wie vorher wieder. Weit anders 
ist's beim Krebs; hier ist das Herz weit mehr vom Nerven abhängig, denn Zerstörung 
der Ganglienkette bewirkt sogleich Erlahmen des Herzens, und wenn audi noch bis 4 
]IGnuten Bewegungen desselben erfolgen, so sind sie doch regellos, unvollkommen, und 
mehr letzte Aeufserung der Irritalulität desselben zu nennen. Blofses Zerschneiden des 



Mmkiela dgentllniiilidi tey, Urnen aUeia rakamme. Denn wodurcli untencheidet lich dem Wesen nach die 
Reisbarkeit der Miwiceln Ton der, welche wir im geeammten organiecben Reich beohachten, nnd die wohl mit 
Recht ak eine Eigentchaft des Zellgewebes betrachtet wirdt £■ ist die i3gentchafl der Mndteln« eine dqrdi 
die Form nnd Miechnng derselben modifldrte Irritabilität , keineswegs aber dne besondere Kraft , die man als 
synonym mit Reizbarkeit anch Muskelkraft nennt. Mit demselben Recht lieb sich anch eine Kraft der Ans- 
fahmngflgange der Drüsen , des Zellgewebes o. s. w. statniren. — Ueber diesen Pnnkt mich hier noch weiter 
anssolassen, rerbietet mir Zweck nnd Raum dieser Schrift 

9) Cabk Guitat Cabvs : Ton den änfseren Lebensbedingongen der welfii - und kaltblfitigeB Thiere* Eine 
gefcrönte Preisschrifl. Leipiig 1814. 4. S. 84. and 88. 
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Mark-Halsbandes that hier aach ftst nichts.'^ Eben so wurden hA Anwendong deg 
Galyanismns sowohl anf das Herz allein (Basis nnd Spitze), als auch auf Herz nnd Gangliea 
nicht allein Contractionen bewirict, sondern auch die Schläge desselben beschleunigt ^^ 

Da nun aber das Nervensyftem der wirbellosen Thiere eben sowohl dem animaka 
als vegetatiTen der höheren zu entsprechen scheint, so könnte man den Versuchen Ton 
Carus zufolge eben so gut jenem als diesem einen Antheil beimessen, wenn es nidit 
durch die Experimente mehrerer neuem Physiologen bewiesen worden wire, dals dem 
animalen Nervensystem kein Einflufs auf die automatischen Bewegungen zukommt. Bs 
ist nämlich durch die Versuche von Bichat, Emmert und Legallois zur Evidenz gezeigt, 
dafs die Bewegungen des Herzens nicht unmittelbar vom Gehirn durch das achte fnn^ 
wie die Alten lehrten, abhängen, und dafs somit dieses Paar keinen unmittelbaren Ein- 
Hufs auf die Bewegungen desselben hat; es ist femer durch die Versuche von Wilsok 
Philip, TkEviRAinre, Clift, Nasse und Flovrens gegen die Behauptungen von Legallok 
ausgemacht, dafs die Bewegungen des Herzens eben so wenig vom Rückenmark als vom 
Gehirn unmittelbar abhängen, und dafs es nur mittelbaren Eänflufs auf dieselben aosibe. 

Aufserdem liefsen sich noch die Experimente von Brächet und Weihholu ab 
sprechend fSr unsere Behauptung, dafs die genannten automatischen Bewegungen uuter 
dem Einflufs des vegetativen Nervensystems stehen, anftthren, wenn nicht ihre Beob- 
achtungen den Schein der Unwahrheit an sich tragen würden. Ersterer ^') fknd nSnlidi 
bei seinen Versuchen, dafs die Bew^ungen des Herzens augenblicklich aufhfiren, sobald 
man die Nerven durchschneidet, die vom vegetativen Nervensystem zu demselben fähren. 
Die Unrichtigkeit einer solchen Beobachtung wird ein jeder einseht], der nur bedenkt, 
dafs das Herz selbst nach seiner Trennung vom eben getddteton Körper längere Zeit 
zu pulsiren fortfährt; denn es ist nicht allein der Nerveneinflofs , sondern andi die 
Irritabilität, wodurch die Bewegungen des Herzens bedingt sind. Die Veiuucke von 
Weinhold '^ aber erscheinen, so wie die meisten seiner Beobachtungen zu anflSdlend 
und einer gesunden Physiologie zu sehr zuwider, als dafs man ihnen das nSttigo Ver- 
trauen schenken kann. Als nämlich Weiühold an einem jungen Hund, welcher zur 
Flfissigmacbung des Marks dem Einflufe einer starken Strömung von positiver Electricitit 
ausgesetzt wurde, die durchschnittenen und blosgelegten Scfaenkelnerven mit der Spiiae 
des blosgelegten pulrirenden Herzens in Verbindung brachte, schlug das Herz sogleidl 

10) A« a. O. S. 7a und 82. 

11) Memoire iiir lern fonctioof da syiUine nenreiix gaiigliaiiftlT«. Park ei Lyon I8SS. Uta ITnxklitliikcft dar 
Behauptung Tan BaACKar aaigten anch Milmb Edwar»! ei VATAMaira ia den aaaal. dea ecieBcea aat 1SB6. Kav. 
P«g- 329. 

12) Cabl Aua. Wx»aou»: Yefaadie Aber daa Leben iiad aaba Qrvndkfillaw Mmdalmig ltt7. |. ti. 
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etwas langsamer und nach mid nach sanken seine Contractf enen tob fiO in einer AGnvte 
Ins auf 40 herab; das Gegentheil beobaohtete er, als die breücbte Nervenmasse . einiger 
Unterleibs-Ganglien auf daa ermattete Herz gebracht wurde , denn hierauf -piUsirte es 
sogleich einige Minuten sehr lebhaft fort. — - Solche Angaben sind wohl - nicht ans 
reiner und wahrer Beobachtung entsprungen, sondern mflssen vielmehr als das unglflck- 
liehe Product einer irre geleiteten Phantasie betrachtet werden. 

Durch die Anatmiüe , welche lehrt , da(s Magen , Dannkanal , Herz u. s. w. ihre 
Nerven wenigstens zum gro&en Theil vom vegetativen Nervensystem erhalten , durch 
die Beobachtungen von Carus Aber den'Bnflufs der Wegnahme des Markringes der 
Schnecke und der Zerstörung dar Ganglienkette des Krebses auf die Zahl der Pulsa- 
tionen des Herzens, durch die Versuche an Thieren, welche einerseits zeigen, dafs auf 
die automatischen Bewegungoi der oben g^oannten Theile der Galvanismus bedeutenden 
JESnflufs äufsert, und andrerseits die Unabhängigkeit der Bewegungen des Herzens vom 
Gehirn, Rückenmark und deren Nerven beweisen, durch viele Erscheinungen im gesunden 
und krankhaften Zustande, die Btr einen michtigen Einflnls des Nervensystems auf jene 
Beilegungen sprechen, so wie durch SchlBsse a priori sind wir demnach zur Behauptung 
bereditigt, dafe die automatischen Bewegungen des Magens und Darmkanals, des Her- 
tens, der Iris, des Trommelfells u. s. w. mcht allein durch die Irritabilität, sondern 
auch durch den Einflufs des vegetativen Nervensystems bedingt sind. Sie werden daher 
auch ni<^t allein durch Reize von aufisen hervorgebracht, sondern auch durch innere, 
d. h. durch solche, die im Gangliensystem selbst erzeugt worden amd, und die besonders 
als Instinkte und Triebe sich fiufsern. — Diese Vermögen stehen zur Eihaltung und 
Reproduction in einem ähnlichen Verhältnifs, urie der Wille zu den Thätigkeiten des 
Geistes. Letzterer so wie jene sind einander entaschende Bestreben, der Wille ein' 
psychisches, die Instinkte und Triebe aber somatische, welche so wie alle die Ernährung 
bedingende Thätigkeiten' den Qiarakter innerer Nothwendigkeit und Zweckmäfsigkeit an 
sich tragen. 

Naehd^n wir jetzt darzulegen gesucht haben, dafe dem vegetativen Nervensystcmi 
das Vermögen zu empfinden zukonunt, das sich jedodb von dem des animalen dadurch 
unterscheidet, dafs es nicht mit Bewulstsqm verbunden ist, weil die Ldtung zum Gehirn 
durch seinen eigenthOmlichen Bau, besonders aber die in ihm vorkommenden Ganglien, 
welche auf der anderen Seite auch die vom Cerebralsystem zu den Organen der vege- 
tativen Sphäre hemmen, und aufserdem als Mittelpunkte und Quellen der Nerventhätig- 
keit dienen, unterbrochen wird, nachdem fiberdies von uns gezeigt worden ist, dafs das 
vegetative Nervensystem einen grofsen Einflufs auf die automatischen Bewegungen des 

20 
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Bfagens und Bannfcnals, des Hensens imd anderer Org;ane ausübt, so mflssen wir nan 
noch auseinander ku setzen suchen, dafs nnd in wie weit dieses System einen Antheil an 
der BiMang^ der Stoffe, der Absondoimg von Flflssigkeiten , so wie d^ Eksengung der 
tfaierisdien Wärme hat 

Schon die Thatsache , dafe das vegetatire Nervensystem ab fast steter Begleiter 
des arteriellen Gtefftfssystems auftritt, dafs es besonders stark heirortritt, wo das Tege- 
tative Leben, als dessen Reprisentant es betrachtet werden ronfs, am meisten Torherrscht, 
nimlich im Unterleib nnd der Brost, spricht fftr die Annahme, dafs dassdbe bei der 
Iffildong nnd Wiederherstellung der zum Lebensprocefs nothwendigen Stofie, bei der 
Absonderung von FIflssigkeiten des Körpers und der Erzeugung der Wirme einen groften 
Aniheil hat VHe zahlreich (sind nicht die Geflechte und Verzwdgnngen des Ganglien- 
Systems auf Arterien , mit denen es in die Eingeweide tritt und zu Ab - und Aussoo- 
derungsorganen geht? So werden Magen und Darmkanal, Herz und Lungen, so di^ 
Organe der Production, so die Drfisen mit und ohne AusftkhrungsgSnge, Speicheldrflsen, 
Pankreas, Leber, Milz, Nieren u. a w. entweder einzig und allein oder Torzugsweise 
Ton Nerven des Gangliensystems versorgt, so erhalten selbst Crehim und Sinnesorgane 
von ihm einzelne Zweige. — In Bezug auf die Geftbe unterscheiden sich die Nerven des 
vegetativen Lebens von denjenigen des animalen, weldie gleichfalls mit Arterien ver- 
laufen, sehr wesentlich ; denn jene begleiten dieselben nicht allein genau an ihnen liegend, 
sondern verschmelzen mit ihnen zuletzt selbst so, dafe das Auge sie nicht mehr von 
den Geftfsen selbst zu unterscheiden, das Messer sie nicht mehr von denselben zo 
trennen vermag. Unrecht schdnen mir diejenigen zu haben , welche glauben, da hSrten 
die Nerven und ihre Verrichtungen auf, wo ihr Auge sie nicht mehr deutlidi zo 
erkennen im Stande ist, zumal wenn man noch bedenkt, dafs in neuerer Zeit an Oefilben 
Nerven gefnndra worden sind, denen man früher sie völlig absprach. Wenn daher an 
den Arterien der Ertremitlten sehr unbedeutende Zweige vom vegetativen Nervensystem 
gefunden werden, so mufs man deswegen nicht glauben, dieselben fehlten ihnen oder 
wUrden hier durch Fiden von animalen Nerven ersetzt, indem diese letzteren fllr das 
GeflUissystem eine ganz andere Bedeutung haben. 

Gegen mrine Behauptung, das vegetative Nervensystem sey dasjenige, weldies 
Emihruug und Absonderung vermittle, wird man mir vielleicht einwenden, dals auch 
Nerven rmn animalen System in Absonderungsorgane sich begeben, wie der Thrinennerv 
in die Thrfinendrfise, Zweige vom Zungennerven in die Kieferdrfise, FSden vom Antlits- 
nerven in die Parotis. Man wird fragen, haben solche nicht den Zweck die Absonderung 
in den genannten Gebilden zu bewirken? — Theils ist die Angabe Aber das ]^treten 
von Nerven des animalen Systems in Absondemngswerkaeuge unrichtig, wie z. B. bdm 
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AntiiUHienrai io Bemg anf seme Veizweigiiiig in der OhispeididdrAi? '^, üheBfl aber 
hat man diese Nerven ab beiden 8 ystemea . angehSrig m betraditen «od aasonehjoien, 
eie treten za jenen Organen in eine eolche Bezidinng, dals sie nicht die AbMmdemng 
oder Emlhrang selbst Tennittehi^ sondern viefanehr auf die Ansscheidung der abge- 
sonderten FUkssigkeiten influiren. Bei den Nerven mr Kieferdrüse ans dem Zungen- 
knoten unterliegt dies, wie wir es noeh beweisen werd^i, keinem Zweifel 

Auliserdem fand Cayhb '^) in Blödönmgen, bd denen, wie bekannt , die Eralllrang 
trefiDich Tim statten geht, die Hirn- und Rftckenmarks-Nerven gelb, dflnn, wie geschwuH 
den, von einem sehr dichten Zellgewebe umgeben, daher schwer damusteUen; dagegeq 
waren die Knoten, TorsAgüch der obere Halskaoten des Ganglien-Nerven sehr staekj 
ihr G(ewebe normal, audi die Brust- und Unterleibs-Knoten, die iudbmondiSSnnigen, so 
wie die Nervenfiste sehr grofs, die Unterldbseingewdde sehr stark entwickelt. Eben so 
sah PniEii der Jtngere ^^ bei Blödännigen die Nerven des Cielunis und Rfickenmarks 
dünn, wie atrophisch, von dichtem Zellgewebe umgeben, den sympathischen Nerven aber 
im entgegengesetaten Zustand, und in sehmi Ganglien sowohl, als in seinen Zwdgen 
entwickelt Dasselbe beobaditete Lobsteui '^, und auch ich habe, wie frittier schon 
bmerkt wurde, einigemal Gelegenheit gehabt, das vegetative Nervensystem in bifida 
sinnigen Snbjecten mehr entwickdit als gewdhnlich zu erkennen. — Die von mdireren 
Anatomen angefahrte Tfaatsaehe, dajb in der Jugend die Ganglien grfifimr und mehr 
entwickelt nnd als im Alter, spricht gleidifalls fftr die gegebene Meinung, so wie die 
sehr wichtige Erfahrung, dafs in drajenigra Säugthieren, hei denen das pflSnsdiche 
Leben besondei^ vorherrscht, auch das vegetative Nervensystmt am stirksten ausge-* 
bildet ist 

Es wfirde uns KU weit fthren, wenn wir bei diesen anatmnisch» Bewdsgrflnden 
noch mehr ins Eimselne eingingen; wir woUen daher sehen, in wie weit andere nur. 
Bestätigung unserer Ansicht beitragen, oder vielleicht gegen dieselbe sprechen. 

Die von mehreren Physiologen an Thieroi angestellte Versuchä neigen theils anf 
directem, theils auf indirectem W^ge, dalb die Ernährung und die Absonderung abhängig 
sind von dem Eiofluft des vegetativen Nervensystems, nv Petit ^^ schnitt bei Händen 
den Strang zwischen dem oberen und unteren Halsknoten durch mid beobachtete hierauf 

IT ■ ■ I II -~ '-»i-. i --■■■■- ■ ■ ■ ■ ■■ I« I fc..i ■■■ -I. . i...— ■ I-, I ■ I ■■ I 11.11., II. >. 

• 

13} Aach der Thräneimerre icluckt meinen UntennchiiBgen mfolge aar lehr wenige und unbedeutende 
Zweige in die ThrnDendrüfle ; fast alle verbreiten sich, nachdem sie durch die Dr&ie getreten, in der Baut am 
Snrseren Augenwinkel und in der Coi^unctiTa* 

14) Jeur& de radd. Tom. TV. p. 40. Mncuii^a Archir Bd. TL & 4S4^ 

15) Namb** ZeiUehrUl 182L Hft I. S. 215—29». 

16) De nenro lympathetice. p. 55. S« 7®* 

17) Mdns da Taead. loyale dea idcncea; l..c; 
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mehrere Yerändemiigeii am Auge, die wir obeD^ angeführt haben, - Aehnlicbe Brsdiei- 
nnngen, "wie Petit, beobachteten Molikelli ^^ nnd ARNEBiAinf '^) nach Unterbindung 
oder Durchschneidnng des sympathischen Nerven am Halse. Nach Mayer ^^) aber 
biewirkt diese Operation hie und da nicht, Insweilen jedoch schon allein Stömng in dem 
Bildungs- und Nntritionsprocesse des Auges. In neuerer Zeit nahm Dvpuy ^') in Ver- 
bindung mit DupuiTnEK und Breschet bei Pferden den obersten Halsknoten weg, worauf 
aufeer Zusammenziehung der Pupille und Rothe der Bindehaut* gänzUehe Abmagerung, 
Haut- Wassersucht in den Extremitäten, besonders den hinteren, und dn allgemeioeF 
Hautausschlag sich einstellten. Aus diesen Versuchen, weldie in ihren Erfolgen sehr 
mit einander fibereinstimmen, erhellt also, dafs das vegetative Nervensystem auf die 
Ernährung des Auges einen grofsen Einflufs ausftbt, ja selbst die Ernährung flberhaupt 
durch Wegnahme des obersten Halsknoten bedeutend leidet. 

Aufser diesen besitzen wir aber noch mehrere Experimente neuerer Physiologen 
fiber die Wegnahme des Gehirn^ oder Rfickenmarks und die Durchschneidung der von 
ihnen ausgehenden Nerven, welche gleichwie die Fälle von Mangel des Centraltheib 
dieses Systems bei völlig ausgewachsenen und selbst fibermäfsig gebildeten Fötus f^ 
beweisen, dafs die Processe des vegetativen Lebens und insbesondere die Emähnuig 
nicht unmittelbar an das animale Nervensystem gebunden sind. So leidet die Verdauung, 
der Kreislauf und die Bildung des Bluts, wie mehrere Experimentatoren gezeigt haben, 
nicht unmittelbar, sondern es können diese Processe noch einige Zeit nach Wegnahme 
des Gehirns oder Rückenmarks, wenn man das Athmen kfinstlich unterhält, vor ddi 
gehen. In Bezug auf die Verdauung ist zwar in der neuern Zeit fast allgemdn die 
Meinung angenommen, dafs die Durchschneidung des Stimmnerven dieselbe aufhdbe, 
mdem die Absonderung des Magensafts dadurch gehemmt werde. Gegen eine soldie 
Annahme spricht jedoch nicht allein alle Analogie, sondern auch die Structur des zehnten 

18) Ac. Bonon. in. p. 28S. 

19) Versuche fiber die Re gen eration der Nerren. Yertiich 106. 
10) GmÄra*« and Waktru^i Joomal. Bd. 10. HfL 8. S. 421. ff. 

21) Journal de m^d. Tom. 87. p. S40— 350. 

22) In Bolchen Fallen nehmen zwar lehr yicle Phyiiologen mit MoROAOia an, da« Hira oder Ruckenmaik 
habe nicht Ton Anfang an gefehlt, londem ley in Folge einer krankhaften Abtondemng ynm Waaaer scntitt 
worden« Wenn der Sats , den dicie Physiologen aufitellen , dafs Ruckenmaric und Gehirn , die im thieriadica 
Keime zuerst entstehenden Theile, hei der Bildung und Entwicklung die wichtigsten Gebilde sind, seine Ridi- 
tigkeit hatte; so müfste auch nach der Zerstörung dieser Theile die weitere Ausbildung aufhören, und solche 
Fälle Ton Mangel des Centraltheils des animalen Nerrensjstems bei TÖllig ausgewachsenen Fötus, ja sctgar 
mit Uebermaars in der Bildung könnten nicht Torkommen; im Gegentheil mfifste, wenn jene Annahme teiae 
Richtigkeit hatte , der Keim in der Bildung nach Zerstörung des Gchima nnd Rückenmarks zuruckschreiten. — 
Die einfachste nnd natnrgemftfseste Ansicht scheint mir zu seyn, dafs die Hemicephalie und Acephalie ein 
ursprünglicher Bildnngsfehler ist. 
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Flars der Ifimoerren selbst ; denn wenn fiberhanpt den Nerven des afumalen Lebeng 
dnrch Gehirn und Rückenmark das Vermögen zukommt , Empfindung und Bewegung zu 
yermitteln, dieselben aber an der Ernährung und der Absonderung von Flüssigkeiten 
keinen unmittelbaren Antheil haben ; so sehe ich nicht ein, warum der Stimmnerve hier- 
von eine Ausnahme machen sollte, da er doch im Bau mit Rfickenmarks- und Hirn- 
nerren durchaus übereinkommt und sich darin wesentlich vom vegetativen Nervensystem 
unterscheidet Der Grund, dafs die meisten Physiologen nach Durchschneidung des 
l^tinmiQerven Aufhören der Verdauung beobachteten, scheint mit völligem Rechte darin 
gesucht werden zu können, dafs bei der gröfsteu Zahl von Sangthieren, an denen man 
experimentirte, zumal bei Hunden und Katzen, Stimmnerve und Halstheil des Granglien* 
Systems genau mit einander verbunden sind ; deswegen auch diejenigen , welche an 
Kaninchen und Pferden Versuche machten, wie Emmert, zum «Theil LEGAUiOis und 
BfAGfiiimE, ferner Brovghtoh von den anderen abweichen, indem sie behaupten, dafs 
die Verdauung durdli diese Operation nicht aufgehoben werde, ja nicht einmal bedeu- 
tend leide. Ich halte mich daher durch die Analogie und die Versuche genannter 
Mimier fKr berechtigt anzunehmen, dafs die Absonderung des Magensafts in Folge der 
Dnrchschneidung des zehnten Paars nicht unmittelbar gehemmt werde, sondern dafs 
diese unter dem Einflufs der vom vegetativen Nervensystem so zahlreich zu dem Magen 
steh begebenden 2weige stehe. 

So wie nach Wegnahme des Gehirns und B.flckenmarks nicht geradezu die Emih- 
lung beeintrfichtigt wird, eben so ergibt es sich aus der Durchschneidung der Nerven 
der Extremitäten, dafs die Eirnährung nicht unter dem unmittelbaren Einflufs des ani* 
malen Nervensystems stehe; denn AnHEMAniif ^^) konnte bei seinen Versuchen nie Merk- 
male wahrnehmen, welche auf einen Mangel der Ernährung schliefsen lieilsen. Gewöhn- 
lieh führt man die Erfahrung, dafs gelähmte Glieder einschrumpfen, als einen Beweis 
von dem Antheil der Nerven des animalen Lebens an der Ernährung an; jedoch, wie 
es mir scheint, mit Unrecht, indem man nicht allein oft Gliedmaafsen, die ohne Empfin- 
dung und Bewegung sind, gut genährt findet, sondern auch immer zuerst diese verloren 
gehen, und erst später das Glied selbst einschrumpft, atrophisch wird und somit die 
Ernährung, wenn auch nicht aufhört, doch äufserst unvollkommen in demselben von 
statten geht. 

Für den grofsen Antheil des vegetativen Nervensystems an den verschiedenen 
Secretionen sprechen aufser den schon oben angeführten Punkten noch folgende Vei^ 
suche: Nück fand die Secretion in den Speicheldrüsen nach Unterbindung oder Durch« 



tt) A. a, O. S. 2m. 



Ige 

der m Omen gehenden Nerven, wenn auch nicht gehemmt, doch gemindert 
Femer hört nach Krihsr ^^) die Urinabrandemng , wenn die Nierennerven durchechnitlea 
werden, zwar nicht sogleich auf, aber in dem abgesonderten Urin vermehrt sich der 
Eiweifs- und Blntfarbe-Stoff in demselben Grade, wie die dgenthflmlichen Bestandthelle 
des Harns sich vermindern ^^. Ans diesen Versuchen von Kribier scheint noch hervor* 
sngehen, dafs besonders an der Bildung der eigenthfimlichen Bestandthelle in den abgie» 
sonderten Flflsngkeiten das vegetative Nervensystem einen grofsen Antheil hat Hierfibr 
spricht auch die anatomische Thatsache, dafs die Nerven vom vegetativen System su 
den Absonderungs-Organen um so beträchtlicher und zahlreicher sind, je eigenthttmlicher 
und von den Bestandtheilen des Blutes differenter die von ihnen secemirten Stoffe sich 
zeigen. Leber und Nieren erhalten mehr und bedeutendere Nerven von jenem System 
als Pankreas und Speicheldrüsen, diese wieder mehr als Thrinendrflse u. s. w. Es hat 
daher Ar mich grofse Wahrscheinlichkeit, dafs an der Absonderung seröser Flüssvg^ 
keitoi das vegetative Nervensystem kernen sehr wesentlichen Antheil hat, sondern, wie 
bemerkt, hauptsächlich die Bildung der von den Bestandtheilen des Blutes differenten 
Stoffe es ist, welche unter dem Einfluls und der Mitwirkung jenes Systems zu Stande 
gebracht wird. 

Von vielen Physiologen, zumal neuern, ist der Antheil, den das Nervensystem übi^ 
haupt an der Wärmeerzeugung hat , hinlänglich gewürdigt und hervorgehoben^ ja wohl 
von manchen selbst überschätzt worden. Hierbei hat man jedoch meistras mehr auf 
das animale als das vegetative System Rücksicht genonmien und mdir das Verhältnib 
von jenem als diesem zur Entwicklung der thierischen Wärme ins Auge gefafet, wie 
dies die in dieser Hinsicht angestellten zahlreichen Versuche über die Zerstfirung des 
Gehirns und Rückenmarks beweisen. Bedenken wir aber, dafs das Gangliensystem^ wie 
wir so eben gezeigt zu haben glaubm, auf den Emährungs-Procefs in den verschiedenen 
Organen eine so bedeutende Einwirkung hat, und mit dem arteriellen Geflfssystem in 
nächster Beziehung steht, so müssen wir schon hieraus auf einen grofsen l^nflnft jenes 
Systems auf die Wärmeerzeugung schliefsen. Ein solcher Schlufs wird auch gerecht* 
fertigt durch die Versuche von Chatosat ^^)j welcher den sympathischen Nerven dicht 
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Über dem l^geweide-PIexos an der einen Seite durchschnitt, worauf die Temperatur 
1,M und 1,58 sank, so wie die yon AiuiBMANif ^^, der in keinem einzigen seiner 
Experimente die natfiriiche Wärme der Extremitäten vermindert, sondern die gelähmten 
Glieder durchgdiends gleichmärsig warm beobachtete. Es kommt somit dem vegetativen 
Nervensystem ein eben so grofser , wenn nicht noch gröfserer Antheil an der Erzeugung 
der Auerischen Wärme zu , wie dem Gehirn und Rfickenmark» 

Endlich haben wir noch zu untersuchen, in wie wdt das vegetative Nervoisystem 
die Organe des animalen und bildenden Lebens, die es mit Zweigen versieht, in eine 
physiologische Verbindung bringt, die sympathischen Verhältnisse zwischen ihnen ver- 
mittelt und den nothwendigen lOnMang in den Verrichtungen derselben bedingt 

Viele Physiologen haben es fttr die einadge und andere für die^ wichtigste Verrichtung 
dieses Systems gehalten, die Organe des menschlichen Körpers in dne Wediselwirkung 
und IMGtleidenschaft zu setzen, indem sie sahen, dafs nicht allein die Gebilde der vege- 
tativen Sphäre mit einander, sondern auch diese mit soldien der animalen hauptsächlich 
durch dieses System verkniipft und in einen innigen anatomischen Zusammenhang gebracht 
werden. In der That scheint es auch in der Natur der Sache gegrfindet, demjenigen 
Theil des Nervensystems, welcher dnerseits an so viele Organe Zweige abschickt, und 
auf der anderen Seite häufige Verbindungen mit dem Cerebral- und S|nnal6ystem ein* 
geht, eine solche Bestimmung zu geben. Dadurch nämlich , dafs das vegetative Nerven- 
system in vielen Organen theils einzig und allein, theils hauptsächlich, theils doch 
einigermaafsen mit seinen Zweigen wurzelt, so wie dadurch, dafs seine verschiedenen 
Abtheilungen sowohl mit einander , als auch mit dem animalen System innig und viel- 
fach verkettet sind, werden wir zu der sehr wahrscheinlichen Annahme bestimmt, dafs 
von der normalen Thätigkeit jenes Systems nicht allein die flbereinstimmende Verrichtung 
der zur Erfüllung eines Hauptzwecks vorhandenen Gebilde abhängt, und somit bei 
Störung des einen die anderen in Mitleidenschaft gezogen werden, sondern auch, dafs 
entfernte oder wenigstens in ihrer Verrichtung sehr verschiedenartige Organe einen gegen- 
seitigen Einflufs auf einander ausüben und in Wechselwirkung gesetzt werden können. 
So werden z. B. nidit blos die Organe des chylopoetischen Systems, da sie alle von 
einer Abtheilung des Gangliensystems aus Nerven erhalten, in ihren Thätigkeitsäufserungen 
ein harmonisches Zusammenwirken und eine wechselseitige sympathische Beziehung zeigen, 
sondern wir werden aucH zwischen den Gebilden dieses Systems und den Organen der 
Brusthöhle, ihnen und den Harn -Werkzeugen, ja selbst zwischen all diesen und den 
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Sinnen, so wie dem Gehirn nicht allein einen gewissen Einklang in den Verrichtungen, 
als auch mehrfache consensnelle Beziehungen erkennen. — Diese dürfen aber nicht 
allein durch gewisse Verbindungen der Nerven, sondern mfissen auch dadurch gedeutet 
werden, dafs die vegetativen Verrichtungen, von denen die höheren animalen abhängig 
sind, in den verscliiedenen Apparaten, Systemen und Organen, wie frfiher gezeigt wurde, 
unter dem Einflufs des vegetativen Nervensystems stehen. Wir haben daher bei Beob- 
achtung von sympathischen Erscheinui^n zwischen verschiedenen Organen, z. B. den 
Eingeweiden des Unterleibs und den Sinnes-Werkzeugen, oft nicht nöthig unsere Zuflucht 
KU Verbindungen der Nerven derselben zu nehmen, indem in den meisten Fällen jene 
viel leichter und passender darin ihre Erklärung finden, dafs Ernährung und Secretionen 
abhängig sind von der Thätigkeit des Gangliensystems , und dafs bei abnormer Ver- 
richtung dieses jene natürlich in verschiedenen Gebilden verändert werden mfissen und 
also auch Erscheinungen sich einstellen, die von einer Wechselwirkung der Organe 
zeugen. 

Ein sehr grofser und wichtiger Antheil an der Sympathie der Organe kommt ohne 
Zweifel auch dem animalen Nervensystem zu. Viele Verhältnisse und gegenseitige 
Beziehungen derselben können einzig und allein in ihm, das die verschiedenartige mit 
Bewufstseyn verbundene Empfindungen und willkfihrliche Bewegungen, die Sinnes * und 
Geistesthätigkeiten vermittelt, ihre Deutung finden. — ^^. Aniser dem gesammten Nerven- 
system gibt es noch andere Systeme im menschlichen Organismus, so wie mehrfache 
sonstige Beziehungen und Verhältnisse der Organe, welche bei der Sympathie derselben 
eine wesentliche Berficksichtigung und Würdigung verdienen. Wir dfirfen also nicht, 
wie mehrere Physiologen gethan haben , jenes System als das einzige Mittel betrachten, 
durch das die Natur die verschiedenen Werkzeuge in nuserem Körper in gegensdt^ 
Wechselwirkung gesetzt hat. 



Nach dieser kurzen Auseinandersetzung der Eigenschaften und Verrichtnagen, weldie 
dem vegetativen Nervensystem zukommen , woUen wir jetzt den Btuflufe dieses Systems 
auf die Verrrichtungen des Gehirns und der Sinnesorgane und seinen Antheil an den- 
selben darzulegen suchen, indem wir die im Allgemeinen ausgeführten Sätze im Beson- 
dem anwenden. 
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Erstes Kapitel. 

Ueber d^ti Eiofluss des vegetativen Nervensystems auf die Ernähning 

des Gehirns und d^ Sinnesorgane , so wie die Absonderung der 

mit diesen in Besdehung stehenden Flüssigkeiten. 



LI afe das Tefetative Nenrensystem an der Ernihning des Gehirns und der Sinnes- 
Werkzeuge, ra wie an der Abaondernng der in diesen yorkommenden Flüssigkeiten einen 
grofsen Antheii hat, und dafs in sofern die Verrichtongen der genannten Organe, indem 
nfimlich das gehörige Vonstattengehen derselben durch die normale Beschaffenheit der 
Form und Mischung bedingt ist, abhängig and von dem ESnflufs dieses Systems, ergibt 
sich sowohl aus den in der ESnleitung angefahrten Beweisen, als auch in einiger Rück- 
sicht aus den Erscheinungen theils von Schwäche und Stumpfheit der Geistes - und 
Sinnesthätigkeiten, thdls von krankhafter R^barkeit derselbe bei geschwächter Thätig- 
keit des vegetatiren Nerirensyst^ns in Folge Ton Mangel an Nahrung, an Schlaf, nm 
Erschöpfung der Körperkraft, Anstrengungen aller Art, von Ausschweifungen u. s. w^ 
so wie auf der anderen Sdte auch daraus, dafs bei ungewöhnlich kräftiger Ernährung, 
hA fiberwiegender Thätigkeit des vegetativen Nervensystems die Verrichtungen des 
Gehirns und der Sinnesorgane beschränkt werden, wie wir dies so häufig bei zu üppiger 
Vegetition zu beobachten Gelegenheit haben. 

Bdi der ins Einzelne eingehenden Betrachtung des Einflusses, den eine verminderte 
oder abnorm gesteigerte Thätigkdt und eine veränderte Stimipung des vegetativen Ner« 
veusystems auf die Verrichtungen des Gehirns und der Sinnesorgane hat, werden wir 
am zweckmäfsigsten mit dem am niedersten stehenden Sinnes-Werkzeug^ dem Geschmacks- 
organ, den Anfang machen, weil uns hier die Anatomie am bestimmtesten zeigt, dafir 
udne Lebens - und Thätigkeitsäufeerungen durch den Einflufs dieses Systems bedingt 
sind, alsdann zum Geruchsorgan und von ihm zum Hör- und Sehorgan Übergehen, und 
Aemö auch bei dem Gehirn nachweisen, dafs seine Verrichtungen abhängig sind von 
dem lebenden ESnflufe des vegetativen Nervensystems. Nicht allein die Zungen-Arterie, 
8<mdem auch die Schlagadern zu den Speicheldrflsen sind^ wie bekannt, von zahlreichen 
Zn^reigen aus dem ersten Halsknoten umgeben, die auf diesen Gefafsen bis in die Sub- 
stanz der Znnge und die der Drfisen verfolgt werden können. Dies spricht offenbar 
sdir für den bedeutenden Einflufs, welchen das Gangliensystem 80w<Al auf die Ernäh- 
rung des Geschmacksorgans , als die mit ihm In Beziehung stdiende Absonderung des 
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Speichels vud Mundschleiras ansfibt Dafs aarser diesen FSdeir auch die Tom Kiefer- 
knoten einen Emflub auf die Absonderung^ des Speichels haben, wie Manche woüeii, 
scheint mir eine sehr zu bezweifelnde Annahme, da nur die von den allein dem Ganglien« 
System angehörenden Knoten entspringenden Nerven Gefafse genau begleitend bei der 
EmSbrnng und Absonderung ins Spiel kommen, und überdies jene Zweige Tom Kiefer- 
Inoten nicht in die KieferdrQse selbst, sondern auf dem Ausf&hrungsgang dersdben 
eich Terzweigen, wie genaue anatomische Untersuchungen nachweisen. — In sofern niui 
die durch das Gangliensystem vermittelte Ernährung der Zunge und Absonderung des 
Mundschleims und Speichels durchaus erforderliche Bedingung zum gehörigen Wahr- 
nehmen der Schmeckstoffe ist, müssen wir auch bei Störungen in den Lebensäufsemngen 
Jenes Systems Veränderungen in der Stimmung dieses Sinnesorgans wahrnehmen, die 
zwar gewöhnlich durch eine vermittelst Nervenverbindungen bewirkte Verstimmung der 
Geschmacksnerven erklärt werden, deren Grund aber wohl mdstentheils mdir in ver- 
änderter Mischung zu suchen ist So beobachten wir häufig bei hypochondrischen und 
hysterischen Leiden, bei schwängern Personen, bei krankhaften Umänderungen der Ver- 
dauungs-Werkzenge einen faden, sauren, sfifsen oder sonst widernatürlichen Geschmadk 
in Folge von veränderter Secretion des Schleims und Speidiels, welche nur durch die 
Att und Weise des Einflusses des Cfangliensystems auf die Absonderungsorgane bewirlEt 
zu werden scheint — Jedoch mag nicht geleugnet werden können, dafs auch bei TÖlKg 
normaler Beschaffenheit der Secretions-Flfissigkeiten ein veränderter Geschmack in Folge 
einer sympathisch bewirkten Mifsstimmung der Geschmacksnerven sich einstellen kann. 
Zu dem schon etwas höher stehenden Geruchsorgan findet man weniger zahlreidie 
unmittelbar vom vegetativen System kommende Zweige, welche der Ernährung und 
Absonderung vorstehen, als bei der Zunge; denn diejenigen, welche vom MEGKEL'schea 
Knoten kommen, dürfen nicht als solche betrachtet werden, da sie nicht so genau und 
ümig mit den Gefäfsen zur Nase treten, als jene, die vom obersten Halsknoten ent- 
springend'' die innere Kiefer-Pulsader begleiten und mit ihr ohne Zweifel in der Schbei- 
DEn'schen Haut sidi verzweigen, um hier die Absonderung des Nasenschleims, vermit- 
lelst welchem die Riechstoffe auf den Geruchsnerven * einwirken und die zu starke Edh 
Wirkung heftiger Reize vermindert wird, zu vermitteln. Dafs zur Nase keine so bedeu- 
tende Gefäfsnerven gehen wie zur Zunge, steht mit der geringem Absonderung vod 
Flflssigkeiten in diesem Organ in Beziehung. Dagegen sind aber der Nasenknoten und die 
▼on ihm entstehenden Nerven ansehnlicher als der Zungenknoten und seine Zweige. 
Diese Verschiedenheit mufs durch die Eigenthflmlichkeiten des Geruchs- und Gesdkmacku- 
Organs und das besondere Verhalten eines jeden der beiden Ganglien zu den r^pectivcn 
Sinnes-Werifzeugen erldirt werden, 
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bildenden Lebens so bedeutende und bftofige Veränderungen als gerade bei .dem Genichs- 
organ; bei keinem anderen ist abet auch die Verbhidung mit dem Gangliensystem so 
stark als der durch den tiefen Zweig des Vinischen Nervei yermittelte Zusammenhang 
des ersten Halsknoten mit dem zweiten Ast des fünften Paares. Das Geruchsorgan wird, 
wie bekannt, unter allen Sinnen am häufigsten und stärksten in Mitleidenschaft gezogen, 
wenn man auch viele sympathische und besonders die antipathischen Erscheinungen, 
welche man so oft an diesem Organ bemerkt und die von Manchen durch die Ver« 
bindnngen des Gangliensystems nut dem zwdten Ast des dreigetheUten Nerven erklärt 
werden, mcht dazurechnet Wenn jedoch bei so manchen Affectionen des vegetativen 
Lebens eine veränderte Secretion und Stimmung in dem Geruchsorgan sich einstellt, 
wie z. B. bei Wurmleiden dm Jucken in der Nase oder vermehrte Absonderung des 
Nasenschleims, bei hypodiondrischen und hysterisdien Beschwerden gro&e Empfindlich- 
keit und Erregbarkeit in der ScHKBiuER'schen Haut, so glaube ich solche Phänomene 
als durch den Emfluls des Grangliensystems erzeugt annehmen zu dflrfen, indem ja 
schon eine verminderte oder vermehrte Absonderung des Nasenschleims m der Waluv 
nehmnng von Gerflehen bedeutenden Antfaeil hat 

Das Gehörorgan ist unter den bisher betrachteten Simies-Wmrkzeiigen Idasfenige, Iveldhes 
die wenigsten Zweige unmittelbar vom Gangliensyst^n \3rhalt, wenn gieich diejenigen, 
die vom obersten Halsknoten mit der hintern Ohr-PuLsader zum äufsem Ohr und beson- 
ders zu den Drüsen desselben treten, im Verhättnifs zu diesem Gef&fs so unbedeutend 
nicht ättd. Solche Nervenfaden, die nut der innem Ohr - Schlagader sich verzweigen,* 
hat man bisher durchaus noch nicht nachweisen können, was auch wohl, abgesehen von 
dem Wahr- oder Unwahrscheinlichen des Vorhandenseyns, nicht möglich seyn wird^ 
indem dieses Gefals an und fDr sich zu kldn ist , als dals ein etwa dasselbe begleitender 
Nervebladen dnrdh das Auge au%efunden werden könnte. — Ein anderes gerade ent- 
gegengetetztes Verhältnifs bieten jene Zweige dar, welche aus einer Vermischung des 
vegetativen mit dem animalen System entstanden zum Gehörorgan mch begeben; denn 
so geht zuni infiseren Ohr der ziemlich ansehnliche Zweig vom Knoten des Vagus, m 
g^ört dem mittlem TheU des Gehörorgans der Paukenhöhlen^Nerve und der Ohricüoten 
an, so endfich verbindet sich mit dem Hö m erven sdb^ jenes von der Anschwellung 
am Knie des Antlitznerven entspringendes Fädchen. Dafe die Zweige, welche die hintere 
0]ir-Sclil^[adür begleiten, im Verhältnifs zu diesor Pubäder nicht unbedeutend sind^ 
spricht offenbar dafftr, daft die Absonderung des Ohrenschmalzes unter dem Einflulk 
des vc^tativen Nervensystems steht, ipdem, wie wir oben gesehen haben, das Ganglien- 
system zu Absonderungsorganen um so beträchtlichere Zwe^e schickt, je eigenthüm- 
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Hdi« und tod den Besfandüheilen des Blntes diffiBtenter die abgesonderte nossigkeit 
ist Da nun aber im nonnalen Znstand dieses Secretnra me in mehrera* Hinsicht ^ 
.ivichtige Bedingung znm Hören ist, so ergibt sich in dieser Besiehang auch die 
Abhängigkeit des in Rede stehenden Sinnenorgans von deta Einflnfe des vegetatireB 
Nenrensjstems. — Ob die im Labjrinth des Crehdrorgans «ch befindende, für die 
Fortpflanzung der Schallstrahlen sum Hdmenren durchaus nothwendige Flflssigkeit unter 
dem Einflufs des Gangliensystems abgesondert wird, ist eine Frage, die ich nidit'mil 
Bestimmtheit zu beantworten Termag. Wenn es damit seine Richtigkeit hat, was wir in 
der Einleitung Aber die Absonderung seröser Flüssigkeiten ausgesprochen haben, dajb 
nimlich dieselbe auch ohne den Eänflufe von jenem System erfolgen kann, so sind wir 
auch hier zur Annahme berechtigt, die Secretion des Gehörwassers geschehe nidit unter 
der Vermittlung des vegetatiTen Nervensystems. Wollte nun aber auch zugeben, dab 
dieses System Antheil an der Absonderung habe, so dürften wir doch kdnesw^ps die- 
jenigen Zweige, welche zum secundären Pkukenfell und zum ovalen Fenster vom Bau- 
kenhöhlen-Nerren sich begdben oder jene, die sich mit dem Hömenren verbinden, als 
solche betrachten, denen diese Bestimmung zukäme, sondern wir mflfsten alsdann Fides 
annehmen, die mit der innem Ohr -Pulsader sidi verzweigen; denn, wie schon öfters 
bemerkt wurde, können nur diejenigen Nerven vom Gangliensystem, welche genau und 
innig Gefkfse in ihrem Verlaufe begleiten, bei der Endhrung und Absonderung ine 
Spiel kommen. 

Nicht selten beobachten wnr am Gehörorgan in Folge von Leiden der Unterleü»- 
organe, so wie von anderen Beschwerden sympathische Erscheinungen, die zum Tbeil 
sehr gut ihre Erkl&mng in dem Zusammenhang dieses Sinnesorgans nut den Organen 
des vegetativen Lebens, so wie in dessen Abhängig^dt von dem ESnflufs des Ganglien* 
qfstems finden. Insbesondere aber glaube ich darauf aufmerksam madien zu missen, 
dab sich bei Stockungen im Unterleib, in der Hypochondrie und Hysterie, zumal aber 
bei Leberleiden, so hSuflg Schwerhörigkeit oder Taubheit einstellt f eine Ersdieinun^» 
die man bisher nicht zur Grenflge deuten konnte. — So wie man das Phinomen, dnfii 
Im Abdominal -Beschwerden vermindertes Sdivermögen oder selbst Blindheit eintritt , 
mit Recht durch eine consensuelle Affection des Ciliarsystems erkllrt; so können wir 
audi wohl mit Wahrscheinlichkeit annehmen, dals das diesem analoge System fikr die 
Paukeahaut bei den genannten Leiden des Unterleibs mit ergriflTen und in Folge d 
die Thitigkelt des Paukenfell^panners, welche cur Fortleitung der Schallstrahl«! , 
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y/m weiter imten sehen werden, umner nothwendig^ ist, Tennindert, ja selbst anfgelMibtti 
wild, so dab dadurch Harthörigkeit oder sogar Taabheit erfolgt. 

Seitdem Ribes und Bock nachgewiesen haben, dafs Fiden Tom Tegetativen Nerven» 
«ystem das zom Sehorgan Blut führende Geftfs, die Augen-Arterie, begleiten, dfiifen 
wnr wohl nicht mehr zweifeln, dafs dieses System anf die Ernährung des Auges und 
die in ihm statt findende Secretionen anen bedeutenden ESnflnfs ausfibt; und in sofern 
anch die Verrichtungen dieses Sinnes - Werkzeuges in einem hohen Grade von jenem 
abhängig sind. — Dafs die Thränenabsonderung durch Zweige, wslche die arteria 
laerymalis begleiten, vermittelt wird, scheint mir nicht geleugnet werden zu können, 
denn wenn gleich solche Zwdge noch nkht aufgefunden mnd, so berechtigt uns dodi 
die Analogie der Thränenabsonderung mit anderen ähnlichen Secretionen, als auch die 
in der Einleitung gegebaieif Beweise Btr die Abhängigkeit der meisten Absonderung^ 
von dem Einflufs des vegetativen NervensysteuM zu jener Annahme. Dem Thränennerven, 
dnem Zweig des ersten Astes vom f&nften Paar, dflrfen wir eine solche Verrichtung 
nicht zuschreiben; denn er unterschddet sich in seinen anatomischen Verhältnissen zu 
sehr von den Nerven des vegetativen Lebens, und ob er gleidi einem Nervenstanmi 
angehört, der einen Knoten besitzt, so ist doch seine Bedeutung eine andere als jene^ 
welche ihm so viele beilegen. — Von den Flfissigkeiten des Augapfels möchte wohl 
besond^s die Absonderung der Glssfenciitigkeit von dem Einflufs des vegetativen Ner* 
vensystems abhängig seyn, zumal da man nicht selten Trübung dieser Flüssigkeit oder 
andere Veränderungen bei Leiden der Organe des Unterleibs beobachtet In wiefern 
aber die Secretion der wässerigen Feuchtigkeit und die Bmäirang der Unse unter dem 
iffinflnfs des Gangliensystems steht, wage ich nicht zu bestinxmen. Auch hier haben wir 
wieder die Frage zu erörtern, ob den Nervenftden aus dem Augenknoten die Bestimmmig 
mgeschrieben werden darf, die Absonderung jener Flüssigkeiten und die Ernährung des 
Augapfels mitznvermitteln. Ich für meinen Theil habe mich hiervon bisher noch nicht 
überzeugen können; im Gegentheil bin ich der Meinung, dafs blos solche Nerven, die 
Gefkfse innig und genau begleiten, mit ihnen sich so verweben , dafs de gewissermaften 
eins werden, bei der Ernährung und Absoudemng berüdcsichtigt werden dürfen. 

Der ESnflnfs, dm das vegetative Nervensystem auf die Ernährung des Auges und 
die Absonderung der Flüssigkeiten desselben hat, ergibt sich auch noch sowohl aus den 
Brschdnungen , die Pfirrr und Andere nach Durchschneidung oder Unterbindung des 
Stamms zwischen dem oberen und unteren Halsknoten bei Hunden am Auge beobachteten, 
als auch aus jenen Fällen , in denen nach einer Verletzung eines TheUs des Ganglien* 
Systems am Halse oder in der Brust vermindertes Sehvermögen oder Blindheit sich 
einstellte. So erzählt Barthbz, dala em Mensch nach einem Hieb zwischen die dritte 
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und Tier^ Hippe mehrere Tage Ung gar nidito sah, nach and nadi ato» im Verhfitaifii 
als die Wunde vernarbte , sieh das Gesicht wiederherstellte, und glaubt, dafs hier eine 
Verwundung des sympathischen Nerven statt gefunden habe. Alexander üM in Folge 
eines Steinwurfs an den Hals mehrere Tage lang an Schwachem Gesicht Einen ihoUcheB 
Fall wie Barthbz beobachtete Sghbubdel (de controyersa nervi intercost örigine p^ ML 
und 27.). Auch Stalpart van der VfiEU (ohservat cent L ob& 31.) sdh nach Ver- 
letzung des Intercostalnerven in der Brust Amaurose entstehen. — Manche sympadurfehe 
Erscheinungen, die wir nicht selten am Auge bei Leiden der Orgai^ des Unterleibs 
oder der Brusthöhle beobachten, können sehr leicht durch diesen Antheil, den das 
vegetative Nervensystem an der Ernährung des Auges, der Absonderung der Thränen- 
feuchtigkeii, so wie der Flfissigkeiten des Augapfels hat, erklärt werden; wir habeo 
ddier nicht immer nöthig bei der Deutung von Sympathieen zu den Verbindungen der 
Augennerven mit dem Gadgliensystem unsere Zuflucht zu nehmen, sondern es lassen 
sich diese öfters genügender auf die consensuell veränderte Ernährung^ zurfickfOhren. 

Dafs die Ernährung des Gehirns und sonach auch das gehörige Vonstattengdien 
•einer Verrichtungen abhängig ist von dem vegetativen Nervensystem, kann wohl nidi4 
leicht direct bewiesen werden. Jedoch dürfen wir die Analogie mit anderen Organen, 
BtciCK*8 und eigne anatomische Untersuchungen, denen zufolge Zweige vom obersten 
Hakknoten die Hirn* Arterien begleiten, so wie auch manche Erscheinungen von ver- 
änderter Himthätigkeit bei gesteigerter, verminderter oder überhaupt aUeuirter Lebens- 
thätigkeit des vegetativen Nervensystems als für unsere Ansicht sprechend anführen. 
Wenn man von den Nerven, die mit Gefilfsra zum Magen und Darmkanal, der Leber 
und anderen Organen sich begeben, wie mit Recht, annim»nt, dafs sie auf die Ernährung^ 
derselben von bedeutendem Einflufe sind und ein grofser Antheil an dieser ihnen 
zid(ommt, so müssen wir wohl in Bezug auf das Gehirn von den die Hirn-Arterien 
begleitenden Nerven denselben Satz geltend machen; wenn man femer nach den ver- 
sehiedenen Zmtänden der Lebensäufserungen des vegetativen Nervensystems auch rück- 
sichtlich der Thätigkeiten , die ja duich seine Ernährung bedingt sind und somit von 
är abhängig sich zeigen, joien entsprechende Veränderungen beobachtet, so sehen wir 
noch mehr zur Annahme uns berechtigt, das Leben des Gehirns ist iklUtnfpg vom 
Eittflufe des vegetiitiven Nervensystems^ das auf der akidms* SMte atidi von jenen mächtign 
und bedeutende Einwirkungen erfahrt, so dals Cembral-und Gangliensyslem wechsel- 
seitig in einem hohen Grade in ihrem Lehen durch einander bedingt und von einander 
dihängig sind. 
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Zweites Kapitel 

Ueber die Bedeutimg der einzelnen Knoten des Kopftheik rom 

vegetatiren Nervensystem« 



JLlie an den Himnenren befindlichen Ganglien zerfallen, ^e vnr oben gezeigt haben, 
rficksichtlich ihrer anatomischen und physiologischen Verhiltuifise in swei Klassen, von 
denen die eine die Intervertebral- Knoten des SchSdels, die andere- die Knoten fttr die 
Sinnesorgane in sich iafsi So wie beide Arten yon Ganglien in anatomischer Hinsicht 
gewisse Aehnlichkeiten darbieten, so zeigen sie auch in ihren physixdogisdien Beziehungen 
Uebereinstimi^Hkig. Jene erstem haben, wie in der Einleitung %a diesem Abschnitt von 
«ns bemerkt wurde, die Bestimmung, die Einwirkung von Eänflfissen auf das Csrehral^ 
System in gewissem Grade zu mäfsigen, indem durch ae die Leitung derselben in etwas 
aufgehalten wird. Eben so kommt auch den letzteren die Verrichtung zu, die zu heftigen 
Eindrucke von Reizen auf die Sinnesnerven zu mindern, ja selbst abzuhalten oder zu 
entfernen. Diese SLnoten vertreten also fOr die Sinnesnerven dieselbe Stelle, die jene 
Ganglien filr die hintere Wurzel der Intervertebral-Nervfen haben. Seh-, Hör- und 
Biedmerve *), welche in ihrem Verlauf keine Knoten besitzen, erhalten solche durch 
den .Augen-, Ohr- und Nasenknoten; und selbst dem Geschmacksnerven, der in dem 
halbmondförmigen Ganglion des f&nften Paars einen hat, ist in dem ganglion mazillare 
noch ein besonderer Knoten gegeben, der mit den drei obengenannten völlig überrai- 
kommt Diese Ganglien fDr die Sionesnerven erreichen aber ihr^i Zweck nicht an und 
für sich, wie die Intervertebral -Knoten, sondern es stehen mit ihnen noch besondere 
Gebilde in Zusammenhang,^ die sich dm'ch automatische Bewegungen äufsem, so dafe 
hierdurch ein wdt zusammengesetzterer Apparat zu Stande gebracht wird, der aber 
auch in einem vollkommneren Grade die Bestimmiuig zu erfüllen vermag, welche jenen 
Ganglien zukommt 

Verrichtung aller dieser Knoten , sowohl der fk die Snnesorgane als auch der 



*) Der Kolben des enten Paan der Himnerrai wird ohne ührtähl mit mehr Recht für einen Theil de« 
Gehirn«, als fflr einen Knoten gehalten. 
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der Intervertebral - Nerven des SchSdels, wollen wir nun weiter auseinander zu aetieo 
und zn beleuchten suchen. 

L Ueber die Verrichtung des Augenknoten. 

Sdion durch die anatomische Thatsache, dafs die von dem Augenknoten entspringendeo 
Nerven hauptsächlich in jenem Gebilde des Auges sich verzweigen, welche die zu starke 
Einwirkung des Lichtes auf die Retina durch die Verengerung der Pupille mäfsigt und 
nach dem verschiedenen Grade der Empfindlichkeit jener Nervenausbreitung reguliii, 
sind wir zur Annahme berechtigt, dafs dieser Knoten fBr die automatischen Bewegungen 
der Iris von Bedeutung ist Muck'b ') vergleichend-anatomische Untersuchungen geben 
uns hierfiber völlige Gewifsheit, denn aus ihnen geht hervor, dafs erstens das Voriian- 
denseyn des Augenknoten mit der Beweglichkeit der Iris in innigster Beziehung steht^ 
Die Fische, deren Iris unbeweglich zu seyn scheint, und die Amphibien, bei dtaen sie 
grSfstentheils eine lufiierst geringe Beweglichkeit besitzt, haben keinen Augenknoten; 
nur bei den Schildkröten wurde bisher ein kleines Ganglion gefunden. Mm Vögeln und 
Säugthieren aber kommt ein Ciliar-Knoten zu, und selbst dem Pferde, bei dem Mvcm, 
ihn nidht finden konnte, geht derselbe den Untersuchungen von Rbtzivs zufolge nicht 
ab. Zweitens ergibt sich aus ihnen, dafs die Zahl der C^iar- Nerven und die relative 
Gröfse des Augenknoten um so bedeutender ist , je grofser die Beweglichkeit der Iris 
sich zeigt Bei den reifsenden Thieren, der Katze, dem Hund, Marder u. a w., deren 
Iris sehr beweglich ist, sind die Blendungsnerven und der Augenknoten im Verhiltnils 
zum Augapfel sehr grofs, ja er kommt zuweilen doppelt von Auch den Wiederkäuern, 
dem Ochs, Hirsch, der Ziege und dem Schaaf kommt ein grofser CSliar-Knoten zn; 
hier sind zuweilen gleichfalls mehrere Ganglien vorhanden. Beim Hasen und Kaninchen, 
dem Schwein und Pferd abet ist dieses Ganglion sehr klein; bei ihnen auch die 
Bewegung der Iris trige und langsam. Ganz dasselbe finden wir in der Klasse der 
VögeL Am gröfsten zeigt sich d^r Angenknoten bei 6en Krähen, Papageien, Adlern 
und Geiern ; kleiner bei den hflhnerartigen Vögeln ; am geringsten bei Sumpf- und 
Schwimmvögeln, dem Wasserhahn und Kiebitz, der Gans, Ente, dem Schwan u. s. w. 
Bios die Eulen scheinen eine Ausnahme von diesem Gesetz zu machen, indem Mvok*b 
Angabe zufolge bei ihnen das Ciliarganglion klein ist, da doch ihre Iris sehr beweglidi 
sich zeigt und betrftchtliclie Blendnngsnerven vorhanden sind. 

Was die Bewegungen der Regenbogenhaut betrifft, so halten sie manche Phjrio- 
logen nicht fllr automatisch, sondern glauben, dafe die Verengerung und Erweiterung 

1) De g^nglio ophthalmico et nerri« ciliarilnu anBmaltnm Landith. 1B15. 
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der Papille der Willkfihr unterworfen sey, jedoch mit Unrecht; denn die Erscheinung, 
dafe bei manchen Thieren, wie z. R bei der Katze, dem Hund, den Vdgeln, besonders 
Papageien, das Sehloch bei gleichem Lichtgrade abwechselnd erweitert und verengert 
wird, darf keineswegs als durch Willkflhr bedingt betrachtet werden , sondern findet in 
dem schon oben ausgesprochenen Satze, dafs das Gangliensystem selbst das Vermögen 
habe Reize zu erzeugen und sie zu den Organen zu leiten, ihre Erklärung; hier sind 
es nimlich gewisse Affekte, z. B. Furcht, Schrecken, Aufmerksamkeit auf einen Gegen- 
stand, und Begierden z. B. nach Speisen, die jenes Phinomen bewirken. Eben so wenig 
Termögen jene Fälle, in denen Menschen nach Willkfihr die Bewegungen der Iris Idten 
konnten, jene Ansicht zu beweisen, indem diese theils als Ausnahmen ron der Regel 
zu betrachten sind, theils auch hier die Bewegungen nidit geradezu als willkührliche 
erscheinen, sondern mehr durch Aufmericsamkeit auf gewisse Gegenstände herrorge- 
bracht werden. 

Aufserdem dafs in dem vegetatiyen Nervensystem selbst eine Regung erzeugt und, 
der Iris mitgetheilt, in dieser Membran dadurch Bewegung bewirkt werden kann, ist 
das Licht der gewAhnKehe die Regenbogenhaut zu Veränderungen veranlassende Reiz, 
welche sich im normalen Zustand immer im Gleichgewicht mit der Stärke des auf das 
Sehorgan wirkenden lichtes zeigen, so dals die Verengerung um so bedeutender ist, je 
heftiger der lichtreiz einwirkt 

Da& diese Einwirkung nicht unmittelbar auf die Regenbogenhaut geschieht , sondern 
durch die Nervenansbreitungen im Auge auf die Iris reflectirt wird, haben die von 
mehreren Physiologen (Lambert, Fohtana, Caldahi n. A.) angestellten Versuche gezeigt, 
denen zufolge dieses Gebilde durchaus keine Empfänglichkeit fbr den Lichtreiz besitzt, 
sondafn die Bewegungen desselben erst nach einer Reizung jener Nervenausbreitungen 
erfolgen, Man liefs nämlich bei diesen Versuchen einerseits durch einen Kegel von 
Papier oder durch eine Oefihung in einem Kartenblatt Lichtstrahlen blos auf die Regen- 
bogenhaut fallen, und andererseits durch ein mit Pigment bedecktes Glas, worin sich 
eine lichte Stelle befand, dieselben blos durch die Pupille auf die Nervenausbreitungen 
einwirken. In jenem Fall erfolgte nie Veränderung der Pupille, in diesem aber fand 
sogleich die Verengerung derselben statt, welche immer gleich war der Stärke der 
dllfallenden Lichtstrahlen. 

Auf welche Weise geschieht aber von den Nervenausbreitungen im Auge die Rück- 
wirkung auf die Regenbogenhaut? Erfolgt sie durch Reizung der Retina und die ver- 
mittelnde Thätigkeit des Gehirns, oder ist es ein anderer Theil des Auges als die 
Markhaut , der vom Lichtreiz affidrt wird und mittelbar die Veränderungen in der Iris 
veranhfst? Die meisten älteren und viele neuere Physiologen sehen das Gehini als 
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dagenige Organ ao, durch dessen Vermittlung die Bewegungen der Iris in Folge einer 
Reizung der Nervenhaut bewirkt werden. HierfBr sprechen auch die von Mayo ^ Ober 
die Zusammenziehung der Iris angestellten Versuche, denen zufolge die Durchschneidung 
des Sehnerven im Himschädel einer Taube, so wie die des dritten Paares Erweiterung^ 
der Pupille hervorbrachte, welche das hellste Licht nicht wieder zusammenzuziehen 
▼ermochte, und das Reizen dieser Nerven Verengerung der Pupille bewirkte. Durch- 
schnitt Mayo den Sehnerven und reizte denjenigen Theil, der zum Inneren des Auges 
fuhrt, so entstand keine Veränderung in der Pupille; reizte er aber das Himende, 80 
verengerte sie sich. Dasselbe erfolgte beim Reizen des dritten Paares; durchschnitt er 
aber diesen Nerven, so brachte das Reizen des Sehnerven keine Wirkung auf die Pupille 
hervor. Diese Versuche zeigen auf das einleuchtendste, dafs durch das Gehirn der 
Ldchtreiz auf die Iris zurückgeführt wird, was auch dadurch noch bewiesen zu werden 
scheint, dalisi wir bei heftiger Einwirkung von Lichtstrahlen auch die Augenlieder schliefeen, 
eine blos der IVillkfihr unterworfene Handlung. 

Da jedoch bei hohem Grade von Amaurose die Iris oft vollkommen beweglich sich 
findet, und man auf der anderen Seite aufgehobene Rewegungsfiihigkeit der Rlendung bei 
nngetrflbter Reizempfanglichkeit der Retina beobachtet, so sahen sich mehrere neuere 
Physiologen veranlafst, jene seit den ältesten Zeiten angenommene Ansicht aufzugeben; 
denn jene Erscheinung von Beweglichkeit der Regenbogenhaut bei Amaurotischen iSfkt 
sich nicht mit HibilV ^) dadurch erklären , dafs die Retina in solchen Fällen nur f&r das 
Licht, in sofern es leuchtet und das Sehen erweckt, gelähmt sey, diese also nur ihre 
specifische, nicht ihre allgemeine Erregbarkeit verloren habe, so dafs sie vermöge letzterer 
dBe EindrQcke zum Gehirn leiten könne, von welchem aus denn die Reaction auf dBe 
Iiis geschehe, indem der Unterschied einer specifischen und allgemeinen Erregbarkeit 
* der Retina durchaus nicht durch sonstige Beobachtungen und Erfahrungen erwiesen ist 
•^— Es nehmen daher jene einen anderen Theil des Auges als die Nervenhaut an, der 
von Uchtstrahlen ergriffen, mittelbar die Bewegungen der Regenbogenhaut zu Stande 
bringe. So betrachtet TKEvmAHiTS *) das Strahlenblättchen als dasjenige Gebilde, von 
welchem das Lacht Mos auf die Uvea zurfickgeworfen werde und die Bewegungen der 
bewirke; so glaubt Thoxler in dem hohen Grad der Receptivität der Oliamerven, 
nahen Verbindung mit der Iris und ihrem entschiedenen Einflüsse auf dieselbe, 
ihrer Unabhängigkeit von *der Netzhaut, der Verbindung der Gliarnerven der einen Seite 
mit denen der anderen in der ScHKEiuER^schen Haut, und der Unmöglichkeit, dals 

1) MATat uuitoiii. aod phyiioL CommeiitariM. T. IL 
8) Ophthalmoloptche BibL BdL IL St. 2. S. 180. 
4) Biologie. Bd. VL 8. 481. 
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waiiBKVfo als hinfm bd ilirein VantnÜ zwischen die Sderotica und Choroidea vom lidhte 
aiBcift werden können, die Nothwendigkeil dort afficirt werden zu mflssen, alle Requisite 
gefunden zu haben, um sie f&r jenen Theil zu halten. Durch Tiedebianii's ^) sehr 
wichtige Batdeckung, der 9|§folge Nervenfaden des Augenknoten mit den Arterien-Zweigen^ 
die zur Nerv^nhaut gelangen, luch yerbreiten, scheint es mir aufser allen Zweifel gesetzt 
SU seyn, dafs di|Bse Fäden von den ins Auge gelangenden lichtstrahlep ergriffen wer^en^ 
eine solche Affection dem Ciliar-Knoten sich mittheilt und von ihm alsdann ein^ Rfick* 
Wirkung auf die Regenbogenhaut geschieht, so dafs in ihr der Stärke des einfallenden 
lichtes entsprechende Veränderungen erfolgen. Auf die Weise können wir die bei 
Amaurose fortbestehende Beweglichkeit der Iris mit Leichtigkeit erklären, indem wir 
in solchen Fällen die Fortdauer der Reizempftmrlichkeit der Blendungsnenren anzu* 
nehmen uns für berechtigt halten dttrfen. 

Den angefahrten Thatsachen und Erscheinungen gemäfs mfissen wir nicht allein 
die eben ausgesprochene Ansicht, sondern auch jene ältere als richtig betrachten und 
somit beide mit einander zu vereinigen suchen, indem wir annehmen, dafs die Verengerung 
der Pupille nach einer mehr oder minder starken Einwirkung von Lichtstrahlen picht 
allein durch den Reiz derselben auf die Retina und die Zurfickwirkung vermit^st des 
GeUms auf die Iris erfolge, sondern auch durch die unmittelbare Affection der mit der 



Retina sidi ausbreitenden Ciliar-Nerven ohne Vermittlung des Grehims Bewegungen in. 



der Iris erzeugt werden, welche dem verschiedenen Uchtgrade entsprechend sind. Ob 
nun aber in jedem Fall von Einwirkung des lichtes auf das Auge auf beiden Wegen 
die Verengerung der Pupille sich einstellt, oder ob in dem einen mehr dieser, in dem 
anderen mehr jener die Leitung bewirke, ist eine Frage, die ich nicht bestimmt und 
entscheidend zu beantworten wage. Ffir wahrscheinlich jedoch halte ich es, da(^ bei 
gewöhnlichem Lichtreize entweder allein oder hauptsächlich durch die BlenduAgsnerven 
die Leitung gesdiieht, bei zu heftiger Einwirkung des Lichtes aber auch durch da^ 
Gehirn die Rückwirkung auf die Iris erfolgt; denn in letzterem Fall werden wir mcht 
allein des unangenehmen Reizes bewufst, sondern schliefsen auch willkfihrlich die Augeu- 
lieder, um denselben gänzlich abzuhalten. 

AuCser dem Verhalten des Augenknoten beim I^enschen und seiner verschiedenen 
AnordnuQg bei .den Thiof n sind es noch pathologische Beobachtiingen 9 i^e z. B. die 
Veränderung in dem Bau desselben und den Giliai^Nerven bd der Mydi^i^is, welche 
uns zur Behauptung berechtigen, dafs der Ciliar-Knoten als Centralorgan für die anto-, 
matischen Bewcigungen der Regenbogenhaut, durch die die Moderation ,zu stfu-k auf ^e 



5) ZeitMhrift f ir Fkyuologie. Bd. L Hft. 2. 
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«lawirkender Lichtstrahlen bewirkt wird uod welche anfserdem auch sar deotUdieren 
Wahrnehmung des Sinnenobjects beizutragen bestimmt sind, betrachtet werden mniSs. 

Indem wir jetzt noch die Verbindungen des Augenknoten auf der einen Srite mit 
Himnerven, auf der anderen mit dem vegetativen NervensysUm ins Ange fassen und den 
Antheil erwügen, den beide an den Bewegungen der Iris haben, werfen sich uns hier 
folgende Betrachtungen auf: Da die Pupille weder im Schlafe, noch auch im Tode so 
erweitert sich zeigt als in der Amaurose und andern Krankheiten des Auges so wie nadi 
Anwendung von Belladonna, noch eng wie bei EntzQndiingen des Crehims, des Auges 
nnd seiner Nerven, so wie nach Anwendung von electrischen , galvanischen und anderen 
Reizen auf diese Theile; so können wir hieraus wohl den Schlufs ziehen, dafs sowohl 
die Verengerung als Erweiterung der Pupille active Zustande sind, dafs jene durch die 
Thitigkeit der Kreis-, diese durch die der Lingsfasern bewirkt wird. 

Wenn nun femer einerseits bei Reizungen nnd entstndlichen Zuständen des Cerebral- 
Systems das Sehloch verengert, bei Einflitssen aber, welche die Thätigkeit dieses Systems 
herabstimmen oder aufheben, erwdtert wird, wenn auf der anderen Seite bei Reizungea 
im vegetativen Nervensystem, wie bei Würmern , Erweiterung der Pupille, bei aufge- 
hobenem oder vermindertem Einflufs dieses Systems aber, als nach Ausschneidnng des 
obersten Halsknoten, Verengerung derselben erfolgt; so sehe ich mich hierdurch zur 
Annahme bestimmt, dafis sowohl «Cerebral- als Gangliensystem dnen groben, aber ent- 
gegengesetzten Einflufs auf die Bewegungen der Regenbogenhaut ausflben, und dab der 
normale Zustand der Pupille von einer gleichen Einwirkung beider abhSngt, sobald aber 
das eine oder andere System in ihrem bethätigenden Einflufs fiberwiegen,, dne Erweiterung 
oder Verengerung der Pupille hervorgebracht wird. Die Berücksichtigung dieses ent- 
gegengesetzten Veihältnisses beider Nervensysteme in Bezug auf die Bewegungen der 
Iris ist fttr den Diagnostiker von grofser Wichtigkeit; denn nicht immer, wo man eine 
Verengte Pupille sieht, darf man auf entzfindliche Zustande schliefsen, sondern diese kann 
auch von einem verminderten oder aufgehobenen Einflufs des frangliensystems , so dab 
dadurch die des Cerebralsystems blos relativ Überwiegend wird, herr&hren ; nnd eben so 
dfirfen wir nicht immer bei erweitertem Sehloeh eine herabgestinmite oder aufgehobene 
Thätigkeit annehmen, indem auch ein gesteigertes Leben des vegetativen Nervensystems 
diesen Znstand der Pupille bewirken kann. Auf diese Weise lifst sidi auch zur Genfige 
erUiren, warum unter sonst normalen Verhiltnissen bei jugendlichen Subjecten das Sdi- 
loch im Durchschnitt viel weiter als bei älteren ist; dort nämlich sind die Lebens- 
änfsemngen im vegetativen Nervensystem viel lebhafter nnd bedeutender als hier, wo 
sie «fiingh^'g an Stärke abnehmen, und so auch ihr Einflnb auf die Bewegungen der 
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Pupille yenriDgert wird, der des Cerebralsystems aber noch fortdauert und demnach das 
Uebergewicht erhält 

Dafs der Augenknoten von zwei verschiedenen Himnerven, nämlich dem ersten Ast 
des fünften Paars und dem gemeinschaftlichen Angenmuskel-Nerven Zweige bekommt, 
hiervon mufs der Grund sowohl in der besonderen Beziehung, in welcher diese Nerven 
theils zur Sensibilität, theils zur Beweglichkeit des Auges stehen, als auch in den 
Eigenschaften des Gliar-Knoten und seiner Nerven einerseits fDr Reize, zumal die des 
lichtes sehr empfanglich zu seyn, und auf der anderen Seite bedeutende und schnelle 
Veränderungen in der ilris zu bewirken , gesucht werden. 

Die Experimente ^euerer Physiologen und mehrere Grfinde, die uns die Anatomie 
an die Hand gibt, beweisen, dafs die HQlfsnerven des Auges vom fünften Paar als reine 
Empfindungsnerven anzusehen sind, dafs diese einen wichtigen Antheil an der Sinnes- 
Verrichtung haben, obgleich me beim Menschen nicht wie bei einigen Thieren den 
eigratlichen Sinnesnerven zum Theil oder selbst ganz ersetzen können, sondern nur mit 
dem Grade der Sensibilität des Auges im Verhältnifs stehen, was auch noch jene Fälle 
lehren, in denen bei Lähmung oder Geschwundenseyn des Sehnerven das Auge dennoch 
Empfindlichkeit gegen das Licht änfserte. Dafs mit einem solchen Nerven der Augen- 
knoten durch einen Faden, den er von ihm erhält, in Zusammenhang steht, ist in der 
Natur der Sache begrfindet; denn erstens kommt dem Augenast des f&nften Paars, wie 
eben^ gezeigt wurde, eine wichtige Beziehung zum Sehorgan zu, und zweitens besitzt 
der Gliar-Knoten und seine Nerven in einem nicht geringen Grade die Eigenschaft fftr 
den Lichtreiz empfänglich zu seyn , welche er ohne Zweifel gerade der Verbindung mit 
dem dreigetheilten Nerven verdankt 

Nicht weniger wichtig ist die Bedeutung, die der Zusammenhang des Augenknoten 
mit dem dritten Paar der Himnerven erhält Dieses vermittelt die Bewegung der 
Muskeln des Augapfels, mit Ausnahme des äufseren geraden und oberen schiefen Muskels, 
and die des oberen Augenliedes, wie dies uns Versuche an Thieren, die Verzweigung 
dieses Nerven in den bezeichneten Muskeln und pathologische Beobachtungen zur Crenflge 
cbirthnn« Auf der einen Seite wird daher durch diese Verbindung bewirkt, dafs die 
Btswegungen des Augapfels mit deiien der Iris in l^nklang stehen und gleichfalls wie 
diese zur Mäfsigung und Abhaltung dnes zu starken Lichtreizes von der Retina bei-» 
tragen , auf der anderen aber durch den Faden , welchen das dritte Paar dem Augenknoten 
abgibt, demselben das Vermögen ertheilt, lebhaftere Bewegungen in der Regenbogen^ 
haut zu vermitteln, als er ohne einen solchen Zuwachs hervorzubringen im Stande wäre. 

Aus allem bisher Gesagten geht die innige und wichtige Beziehung des Augen« 
knoten zu dem Sehorgan und zumal der Regenbogenhaut hervor, und mit Recht dttrfen 
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wir dieses Ganglion als das Centndorgan für die automatischen Bewegungen der Iris 
ansehen. 

IL üeber die Verrichtung des Ohrknoten. 

Nicht allein das anatomische Verhalten des Ohrknoten beim Menschen , so wie dessen 
Analogie mit dem Augenknoten, in sofern er zum Gehörorgan und insbesondere zum 
Trommelfell in einer ähnlichen Beziehung steht, wie dieser zum Auge und zumal der 
Regenbogenhaut, berechtigen uns zu dem Schlüsse, dafs der Ohrknoten für das CrehSr* 
Organ dieselbe Bedeutung hat, wie der Augenknoten fDr das Sehorgan, sondern es 
bestiflunen uns auch die yergleichend-anatomischen Untersuchungen zur Annahme, dab 
dieses Ganglion das Centralorgan für die automatischen Bewegungen des Trommelfells 
abgibt Denn diese liefern uns erstens das Resultat, dafs der Ohrknoten sich blos bei 
deigenigen Thieren findet, die einen Paukenfellspanner haben« Da nun ein solcher den 
Vögeln und Amphibien, meinen Untersuchungen zufolge, abgeht und er Uos den Siug^ 
ihieren zukommt, so besitzen auch nur diese das genannte Ganglion. Das NichtTor- 
handenseyn eines Paukenfellspanners bei den Vögeln und Sauriern l&fst sich auch sdion 
aus der besonderen Anordnung des Paukenfells bei diesen Thieren yermuthen. Denn, 
wie bekannt, besitzt hier diese Membran dne von ^er bei den Säugthieren entgegenge- 
setzte Richtung. So wie sie nämlich bei diesen nach innen convex ist, so dort nach 
aufsen. Es mfifste also hier das Trommelfell, wenn ein dem Paukenfellspanner bei den 
Säugthieren analoger Muskel existirte, in eine seiner natürlichen Lage entgegengesetzte 
Richtung gebracht werden, um in Spannung versetzt werden zu können. Eine solche 
Einrichtung wArde jedoch offenbar aller natfirlichen Anordnung zuwider seyn. Aulser- 
dem ist das Daseyn eines Paukenfellspanners auch deswegen bei den Vögeln und den 
genannten Amphibien unnöthig, weil das Trommelfell hier durch die Spitze des Sänlchens 
ziemlich stark nach aufisen gespannt ist. 

Zweitens geht aus den yergleichend-anatomischen Untefsudiungen mit BestimmtheH 
hervor, dafs der Ohrknoten um so gröfser ist und um so inniger und vielfacher mit 
dem Gehörorgan verbunden sich zeigt, je gröfser und mehr entwickelt das äulisere Ohr 
erscheint, ja dafs er bei den Thieren, die ein sehr grofses und sehr bewegliches iufsere 
Ohr haben, selbst doppelt vorhanden ist Dies letzteie fand ich beim Hasen und 
Kaninchen, «Pferd und Schwein, die alle, besonders aber erstere, ein ausgezeichnet langes 
Ohr besitoen. Bei ihnen ist zugleich die Verbmdung des Ohrknoten mit den zum Gdiör- 
Organ in wichtiger Beziehung stehenden Zweigen des dritten Astes am vieliadisten und 
nuHuiigfaltigsten ; denn aus dem Knoten entspringt nicht allein ein starker Faden zum 
Spanner des Paukenfells, soodem auch sahlreiche Fadohen zum vorderen Ohr-, dem 
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Kau - und Flfigelmuskel-Nenren. — Denjenigen SSngthieren , die gleichfalls ein ziemlich 
entwickeltes äufsere Ohr haben, wie die Wiederkäaer, kommt auch ein ziemlich grofser 
aber einfacher Ohrknoten zu; sein Zusammenhang mit Zweigen vom dritten Ast des 
f&nften Paars ist schon weniger bedeutend, denn aufser jenem Faden zum Paukenfell- 
Spanner entspringt besonders zum Kaumuskel-Nerven ein starker Ast, sehr schwache 
Fidchen aber begeben sich zum vorderen Ohmerven. — Da ferner, wo wir ein mittel- 
mäfsiges äufsere Ohr erkennen, bei der Katze, dem Hund und Marder, beim Hamster 
und der Ratte ist auch der Ohrknoten weit kleiner , als bei den vorhin genannten Säug- 
thieren ; zeigt aufserdem sich mit den schon bemerkten Aesten nur zum Theil und schwächer 
verbunden, wie dies aus den mitgetheilten Beschreibungen erhellt — Am kleinsten 
und unbedeutendsten endlich beobachten wir dieses Ganglion bei denjenigen, welchen 
ein äufseres Ohr fehlt, wie beim Maiilwurf. Hier verlangt die Untersuchung Sorgfalt 
und Geduld, ohne welche man das äufserst kleine Knötchen bei diesem Thier nicht- 
auffinden kann. 

Aus diesen beiden Punkten, dafs nämlich der Ohrknoten dch blos bei denjenigen 
Thieren findet, die einen Paukenfell -Spanner haben, und dals er um so gröfser, mehr 
entwickelt und mit dem Gehörorgan mannigfaltiger verbunden sich zeigt, je gröfser und 
beweglicher das äufsere Ohr ist, geht unwiderleglich und aufs einleuchtendste hervor, 
dals er als Centralorgan fttr die automatischen Bewegungen des Trommelfells betrachtet 
werden mufs ; denn er kommt ja nur da vor, wo ein Spannungsapparat des Paukenfells 
ist, und wird um so gröfser und inniger mit dem Ohr' verbunden erkannt, je mehr 
Schallstrahlen durch ein grofses und bewegliches äufsere Ohr aufgefangen werden. Wir 
sehen also hieraus offenbar, dafs die Spannung des Trommelfells, wodurch, wie wir 
noch zeigen werden, die Einwirkung eines zu starken Schalls auf die Ausbreitung des 
Hömerven gemäfsigt wird, um so bedeutender ist und seyn mufe, eine je gröfsere 
Menge von Schallstrahlen durch das verschiedentUch gebildete äufsere Ohr von allen 
Richtungen aufgefangen wrird. 

Hinsichts der Bewegungen des Trommelfells, deren Verschiedenheit vorerst berfick- 
nchtigt werden mufs, sind diejenigen, welche sidi in Folge einer von dem Hömerven 
auf den Bewegungsapparat des Trommelfells reflectirten Reizung einstellen, sehr zu 
unterscheiden von denen, die unmittelbar durch die Schwingungen der Luft erfolgen. 
Letztere sind wahre, mit diesen in Einklang stehende Vibrationen; jene aber bestehen 
mehr in einem einfachen Spannen und Erschlaffen dieser Membran, was dadurch her- 
vorgebracht vrird , dafs die zu starke Einvdrkung von Schallstrahlen auf die Ausbreitungen 
des Hömerven durch die Verbindung dieses Nerven mit dem Antlitznerven und den 
Znsammenhang des letzteren mit 'dem kleineren oberflächlichen Felsenbein-Neryen sidi 
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dem Ohrknoten mittheilt, der nun den empfangenen Eindrficken gemifs einen floldiCB 
Einflufs auf den Spanner des Trommelfells ausfibt, dafs diese Membran nach der ver- 
schiedenen Heftigkeit des Schalls in verschiedenem Grade gespannt wird, um die mm 
heftig auf den Hömerven einwirkenden Schallstrahlen zu mäfsigen. Diese Ansicht stimiiii 
sowohl mit der Erfahrung flberein, dafs nach Durchbohrung des Trommelfells gew5hn* 
lieh sehr grofse Empfindlickeit fDr starke Tone eintritt, als auch mit den Versuchen 
Ton Savart ^), welche lehren, dafs erstens die Verschiedenheit in der Höhe und Tiefe, 
nicht aber der Stärke und Schwäche der Töne Einflufs auf die Vibrationen des Tym- 
panum haben , dafs aber die Gehörknöchelchen in Thätigkeit treten , wenn der Ton sehr 
stark wird; zweitens dafs Membranen (bei gleicher Stärke des Schalls) im gespannten 
Zustand weniger leicht und in einer geringeren Ausdehnnng yibriren, als im Zustand 
der Erschlaffung, so dafs also durch die Spannung des Paukenfells die Stärke der 
Einwirkung des Schalls auf das Ohr gemäfsigt werde, und der Grrad der Spannung; 
steige und falle nach der verschiedenen Stärke des Schalls, um die Fortldtung desselben 
zu dämpfen oder zu erleichtem. 

Bisher hat man, wie mir scheint, auf diese Verschiedenheit in den Bewegungen 
des Paukenfells, in sofern sie nämlich einerseits als Schwingungen, andererseits mehr aks 
ein Spannen und Erschlaffen dieser Membran erscheinen, nicht die nöthige Rflcksicht 
genommen und diese doppelte Art von Bewegungen nicht genau und bestimmt genvg 
unterschieden. Ja man hat sogar die durch die Schallwellen bewirkten Vibrationen des 
Tympauum automatische Bewegungen genannt Hiermit gibt man aber wahrlich dem 
Worte automatisch eine Bedeutung, die ihm durchaus nicht zukommt; denn solche 
Bewegungen des Paukenfells, die unmittelbar auf äufsere Einwirkungen erfolgen und 
blos von ihnen abhängen, können nicht automatische genannt werden, sondern wir dürfen 
nur diejenigen, die durch dessen Bewegungs-Apparat unter dem ISnflufs des Ohrknoten 
zu Stande gebracht werden, mit diesem Namen bezeichnen und mfissen me ohne Zweifel 
von denen gehörig scheiden, die in Vibrationen dieser Membran bestehen und durch die 
Schwingungen der Luft unmittelbar hervorgebracht werden. 

Diese zwiefache Art von Bewegung des Trommelfells kommt mit seiner doppelien 
Verrichtung überein, nämlich erstens die Schallsdiwingungen fortzupflanzen, was jedoch 
nicht sein wichtigster Nutzen ist , indem hierzu nicht gerade ein Trommelfell nothwend^ 
gewesen wäre, und zweitens ein Schutzmittel und Moderator fUr die Nervenausbreitungen 
im Innern des Ohrs abzugeben. — Bei der Fortleitung der Schallstrahlen wird diese 
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Membran durch die Schwingungen der Lnft in Vibrationen versetzt, die, wenn das 
Trommelfell vorhanden ist , nothwendig sind , indem ohne sie jene nicht fortgesetzt 
werden können. Als Schutzmittel aber dient das Paukenfell nicht allein in der Hinsicht , 
dafs es die unmittelbare Einwirkuijg der Luft und anderer schädlichen Einflösse abhält , 
sondern auch zu stark auf das innere Ohr wirkende Schallstrahlen mäfsigt. Diefs letz- 
tere wird bewirkt durch die unter dem Einflufs des Ohrknoten stehende Thätigkeit des 
Paukenfell - Spanners , in Folge der das Tympanum nach der verschiedenen Starke des 
Schalls in Spannung versetzt wird. Bios diese Art von Bewegung des Paukenfells kann 
und darf hier berQcksichtigt werden , und blos in dieser Hinsicht hat die Trommelhant 
mit ihrem Muskel Aehnlichkeit mit ' der Blendung , indem auch diese nach der ver- 
schiedenen Stärke des einfallenden Lichtes Veränderungen erleidet, die eine gröfsere 
oder geringere Verengerung der Pupille zur Folge haben, wodurch die Einwirkung zu 
greller Lichtstrahlen , wenn auch nicht ganz abgehalten, doch gemindert wird; darin 
aber , dafs das Tympanum auch unmittelbar durch die Schwingungen der Luft in 
Vibrationen versetzt wird , unterscheidet es sich von der Iris , indem diese nicht geradezu 
durch die Einwirkung des Lichtes zu Thätigkeitsäusserungen bestimmt wird , wie diefs 
die oben erwähnten Versuche lehren. 

Aufserdem hat das Paukenfell nach dem verschiedenen Grade seiner Spannung, 
ähnlich wie die Iris nach dem verschiedenen Zustande von Weite der Pupille , auch 
einigen Einflufs auf die deutlichere Wahrnehmung des Sinnen - Objects , was zwar 
TouRTVAL^) läugnet, indem nach ihm diefs eine der Blendung eigenthümliche Ver- 
richtung sey , Ton der wir im Gehör , als einem der räumlichen Darstellung fremden 
Sinne , kein Analogon finden. — Wenn gleich die SAVART'schen Versuche beweisen , 
dafs nicht die starken Töne , wie Bichat glaubte , die Reihe der Gehörknöchelchen 
veranlassen, sich zu entspannen, um die Membran zu erschlaffen, sondern dafs gerade 
die schwachen Töne diese Wirkung haben, und die Spannung dann vermindert wird, 
damit die Membran besser schwingen könne , indem gespannte Häute weniger ausge- 
dehnte Schwingungen aufnehmen , und schwächere mittheileu ; so ist defswegen , weil 
vielleicht bei stärkerer Anspannung des Trommelfells die Wahrnehmung von Tönen 
wegen weniger ausgedehnter Schwingungen undeutlicher ist, Toürtual nicht zu jener 
Behauptung berechtigt ; denn so wie bei der Iris nur ein gewisser Grad von Veren- 
gerung der Pupille zum deutlicheren Wahrnehmen von Gegenständen beitragen kann, 
so mag auch bei der Paukenhaut ein gewisser Grad von Spannung nothwendig seyn. 
Diese Ansicht wird noch bestätigt durch die Beobachtungen, dafs nach Erschlaffung 
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des PankenfeU-Spannera oder nach Zerreissung der Sehne dieses Muskels Sdiwer- und 
Harthdrigkeit sich einstellt 

Dadurch y dafs meine automatischen Untersuchungen einen Zusammenhang des 
Hdmeryen mit dem Ohrknoten nachgewiesen haben, sind wir nicht allein in den Stand 
gesetzt , einzusehen , auf welchem Wege stark auf den Hömerven einwirkende Schall- 
Strahlen dem Bewegungs-Apparat des Trommelfells mitgetheilt werden , sondern wir haben 
auch fernerhin das Hirn nicht m^r , oder wenigstens nicht mehr in den Fällen , wo 
der Schall nicht zu heftig einwirkt, als dasjenige Organ zu betrachten, durch welches 
jene Mittheiluog geschieht So wie nach Tibubmann" s schitzenswerther Entdeckung ') 
Zweige vom Augenknoten sich mit dem Sehnerven und der Retina yerUnden, eben so 
verbindet sich mit dem Hörnerven ein mit dem Ohrknoten in Zusammenhang stehender 
Nervenfaden und verbreitet sich ohne Zweifel mit ihm im Labyrinth des Gehörorgans. 
So wie in den Fällen , wo der Lichtreiz nicht zu bedeutend ist , durch unmittdbare 
Affection der mit der Retina sich ausbreitenden Ciliar - Nerven ohne Vermittlung des 
Gehirns den verschiedenen Lichtgraden entsprechende Bewegungen in der Iris erzeugt 
werden in Fplge einer Rüdewirkung des Ciliar-Knoten auf dieselbe ; eben so erfolgen 
durch Einwirkung von starken Schallstrahlen auf jenen mit dem Hömerven sich aus- 
breitenden -Faden , durch Leitung einer solchen Affection zum Ohrkuoten und Rück- 
wirkung auf das Tympanum in diesem, der Stärke des Schalls adäquate Veränderungen. 
Dafs aber bei zu heftiger Einwirkung von SchaUstrahlen , so dafs das Gehörorgan 
unangenehm ergriffen wird, auch das Gehirn Antheil an der Leitung nimmt, ist mir 
sehr wahrscheinlich , indem wir hier nicht allein derselben bewufst werden , sondern 
auch Theile in Thätigkeit kommen , die unter der Herrschaft des Willens stehen ; deim 
wir schliefsen in einem solchen Fall nicht allein die Augenlieder, sondern ziehen aodi 
den Unterkiefer auf und mindern so das Lumen des äufseren Gehörgangs. 

Die nächste Frage , die wir uns nach dieser Auseinandersetzung der Bedeutung, welche 
die Verbindung des Ohrknoten mit dem Hömerven hat , zu stellen haben , ist die , wanun 
dieses Ganglion durch den Antlitznerven mit jenem in Zusammenhang steht und also nidit 
unmittelbar mit ihm verbunden ist Den Grund hiervon glaube ich darin suchen su 
müssen , dafs der Antlitznerve die Muskeln des äufseren Ohrs mit Zweigen versieht 
und somit die Bewegungen dieses mit jenen des Paukenfells in Uebereinstimmung gebracht 
werden. Zwar ist der Nutzen der Muskeln, die sich an das äufsere Ohr befestigeD, 
beim Menschen von geringer Bedeutung , ind^m sie hier gewöhnlich keinen Einflnls asff 
die Bewegung des Ohrknorpels haben ; desto gölser ist aber ihr Nutzen bei vielen 
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SSugthieren, und wenn daher bei dem Mensdien jene Anordnung blos ak eine Anden* 
tnng Ton der bei mehreren SSugthi^^n existirt, so darf defewegen die angegebene 
Bedeutung des Eusammenhangs des Ohrknoten mit dem Antlitznerven nicht flber- 
sehen werden. 

Da dieses GwgUon aufser mit dem Gesichtsnenren auch mit dem dritten Ast 
'des dreigetheilten Nerven und dem Zungen-Schlundkopf-Nerven Verbindungen eingditf 
so müssen wir auch von diesen die Bedeutung auszumittehi suchen. 

Die Lage des Ohrknoten an der inneren Seite von jenem Aste ist offenbar nicht 
allein der Nähe des Gehörorgans wegen , sondern es hat diese ohne Zweifel mehr einen 
physiologischen Grund. Diefs ergibt sich schon ans der nahen und innigen Beziehung , in 
der der genannte Ast vom fünften Hirn-Nervenpaar durch den oberflSchlichen Schläfe- 
nerven , zu dem einige Fädchen aus dem Ohrknoten sich begeben , zum äufseren Gehör- 
gang und Trommelfell stehet , so dafs nach der Stärke der durch diese Theile aufge- 
fangenen und zur Trommelhöhle fortgeleiteten Schallstrahlen schon Einwirkungen anf 
den Ohrknoten durch diesen Nerven geschehen können , da zumal dieser Zweig vom 
dritten Ast des fünften Paars nicht als ein Bewegnngs- sondern Empfindungsnerve 
angesehen werden mufs. Jene Meinung schebt auch noch bestätigt zu werden durch 
die Beobachtung , dafs bei denjenigen Tlüeren , die ein sehr bewegliches und grofses 
äufseres Ohr haben, die Terbindung des Ohrknoten mit dem vorderen Ohrnerven 
besonders sark und innig isi 

Aufser diesem Nerven sind es aber auch die zu dem Kau - , Schläfe - und den Flfl- 
gelmuskeln gehenden Aeste, welche fttr das Hörorgan eine nicht unwichtige Bedeutung 
haben, und mit denen der Ohrknoten, wie wir oben gesehen haben, nicht allein m so 
fern in Verbindung steht , als er von der kleineren Portion des dreigetheilten Nerven 
mehrere kurze Faden erhält , sondern auch in so fem der Flflgelmuskel-Nerv durch 
die Substanz desselben dringt Die Beziehung aber , in welcher jene Nerven zum Ge- 
hörorgan stehen , zeigt sich darin , dafs bei der IVlrkung jener Muskeln der Gelenk- 
fortsatz des Unterkiefers gegen die untere Wand des knorpeligen Theils des äufseren 
Gehörorgans angedrfickt , so dieser etwas verengert und dadurch die Zuleitung der 
Schallstrahlen vermindert wird. Die häufig zu beobachtende Erscheinung, dafs bei zu 
heftig einwirkendem Schall die Kaumuskeln in Thätigkeit treten , ist demnach durch 
den Zusammenhang des Ohrknoten mit der p. m. q. p. zu erklären , und dadurch wird 
es mit bewirkt, dafs zu starke Einwirkungen auf den Hörnerven gemäfsigt werden. 
Eigen ist es, dafs gerade bei den Wiederkäuern die Verbindung mit dem Kaumuskel- 
Nerven so bedeutend sich zeigt, indem, wie wir gesehen haben , das vordere Ende des 
Knoten in diesen Nerven gröfstentheils fiberfiiefst. ' 
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Was eadlich noch den Zusammenhang des Ohrknoten mit dem Zungen -Schlund- 
kopf-Nerven betriffit , so wird sich wohl ein Jeder die Frage aufwerfen , warum stdit 
gerade mit diesem Nerven derselbe in Verbindung? Auch hier mag die Analogie mit 
dem Auge uns zu Hülfe kommen. So wie sich aus genauen Untersuchungen ergibt, 
dafs die lange Wurzel des Augenknoten vom GAssEn'schen oder zweiten Intervertebral- 
Knoten des Schädels entspringt, so finden wir auch hier aufser der kurzen von der p. 
m. q. p. kommenden Wurzel eine lange , welche vom ersten Intervertebral-Knoten , als 
welcher der des Zungen- Schlundkopf- und Stimmnerven betrachtet werden mufs , ihren 
Ursprung nimmt. Bedenken wir nun, dafs vom Knoten des Vagus, der mit dem Fel- 
senknoten in genauem Zusammenhang steht, ein Nerve zum äufseren Ohr sich begibt, 
der theils zu den Ohrenschmalz-Drflsen geht , theils mit dem hinteren Ohmerven des 
siebenten Paars sich verbindet , dafs zweitens der Paukenhöhle-Nerve sich so vielfach in 
der Trommelhöhle verzweigt , so wird wohl Niemanden die bezeichnete Verbindung mit 
dem Felsenknoten auffallen, sondern man wird in den angegebenen Umständen die 
Nothwendigkeit ihres Vorhandenseyns finden. Der erste Intervertebral - Knoten des 
Schädels steht spmit zum Gehörorgan in einer ähnlichen Beziehung , wie der zweite 
zum Auge; denn so wie in diesem aufser der langen Wurzel des Ciliar-Knöten auch 
der Thränennerv meinen Beobachtungen zufolge seinen Ursprung findet , so entsteht von 
jenem nicht allein die lange Wurzel des Ohrknoten , sondan auch der von mir aufge- 
fundene Nerve zu den Ohrenschmalz ^ Drüsen , die in ihrer Bedeutung offenbar der 
Thränendrfise entsprechen. 

Wir ersehen aus dem Ganzen , dafs der Ohrknoten durch eine verschiedenartige 
und mannigfache Verbindung zum Gehörorgan in der innigsten Beziehung steht , dafs 
besonders aber das Verhalten zum Paukenfell«Spanner f&r seine Bedeutung von gröfster 
Wichtigkeit ist , dafs diese Punkte sowohl , als auch die Resultate der vergleichend- 
anatomischen Untersuchungen , so wie die Analogie mit dem Augenknoten uns nicht mehr 
daran zweifeln lassen , den Ohrknoten als das Centralorgan fftr die autoniatiscbcn Bewe- 
gungen des Trommelfells zu betrachten. 

III. üeber die Verrichtijng des Nasenknoten. 

Der Nasen- oder MscKEL^sche Knoten hat den anatomischen Untersuchungen zu- 
folge zum Geruchs-Organ dieselbe Beziehung , wie der Augen- und Ohrknoten zum 
Seh- und Gehör-Organ. Da nui| die letzteren Ganglien den automatischen Bewegungen 
der Iris und des Trommelfells vorstehen , so fragt es sich , wo ist ein zu dem Geruchs- 
Werkzeug gehöriges diesen analoges Gebilde , dessen unwillkührliche Bewegungen in 
Bezug auf dieses Organ der Nasenknoten vermitteln sollte ? welches ist der Bewegungs- 
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Appamt , der die zu heftige Einwirkung von Stoffen auf die AvsbreHung des Riech- 
nerven mfiffligt und mildert und so diesen Nerven gegen m starke Einflösse schfitzt, 
ihnlich wie dies die Iris fAr den Seh-, das Trommelfell fflr den Hömerren thut? 

Ein- jeder in die Nase gelangte Stoff, der anf die Ausbreitungen der Nasennerven 
vom zweiten Ast des fttnften Paars ungewöhnlich einwirkt , wird durch unwillkQhrlich 
erfolgende Zusammenziehungen des Zwerchfells , die wir das Niesen nennen , ausgeworfen 
und dadurch die Einwirkung auf den Riechnerven gemfilsigt oder selbst verhindert 

Der Weg , durch den die Einwirkungen von solchen Stoffen dem Diaphragma 
mitgetheilt werden , ist kein anderer , als derjenige , welcher seit Meckel's Ent- 
deckung des tiefen Zweigs des Vinischen Nerven für das Niesen bei Reizungen der 
Sehleimhaut der Nase fast allgemein angenommen worden, und es wird sich wohl heut 
zu Tage Niemand geneigt fikhlen , die Hirnthätigkeit selbst hier als vermittelndes Glied 
zu betrachten, zu welcher Annahme man frfiher genöthigt war, eben so wie bisher bei 
der Erklirung der von dem Hömerven auf den Bewegungs-Apparat des Trommelfells 
reflectirten Reizung. — Es ist also das Zwerchfell dasjenige Gebilde, das fSr das 
Gemchsorgan dieselbe Bedeutung hat, welche der Regenbogenhaut und dem Paukenfell 
fftr Aug und Ohr zukommen. 

Der Nasenknoten unterscheidet sich von dem Augen- und Ohrknoten in Bezug 
auf das Zwerchfell darin, dafs er keinen unmittelbar zu diesem sich begebenden Faden 
abschickt, wie dies bei jenen Ganglien in Rflcksicht auf Iris und Paukenfellspanner der 
Fall ist , sondern dafs er nur durch den obersten Halsknoten , welcher aufwärts den 
tiefen Zweig des ViBischen Nerven , nach unten aber einen Faden zum Zwerchfells* 
Nerven sendet, mit dem Diaphragma selbst in Zusammenhang steht, so dafs die Gon- 
tractionen desselben nicht unmittelbar durch einen vom Nasenknoten entspringenden Nerven 
vwanlafst werden , sondern erst dadurch , dafs die Stimmung dieses sich dem Zwerch- 
fells-Nerven mittheilt Diese Einrichtung scheint darin ihren Grund zu haben, weil die 
bezeichnete V^richtung des Zwerchmuskels in Bezug auf das Geruchsorgan nur eine 
Nebenbestimmung desselben ist, dessen Hauptthätigkeit in der Vermittlung der Athmungs- 
bewegungen besteht 

Der Nasenknoten erhilt , wie es sich aus der anatomischen Beschreibung ergibt , 
keine drei , sondern blos zwei Wurzeln. Die dne , der tiefe Zweig des Vioischen Nerven, 
bewirkt den Zusammenliaug mit dem vegetativen Nervensystem und ist bedeutender als 
an den fibrigen Knoten fUr die Sinnesorgane , was ohne Zweifel mit der innigen und 
betrachtlichoi Verbindung des Geruchs - Werkzeuges mit den Organen des vegetativen 
Lebens in Zusammenhang und Einklang steht; denn unter den Sinnen wird keiner so 
hSufig in Mitleidenschaft bd Beschwerden und Leiden im Unterleib und in der Brust« 
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höhle gezogen, als gerade das Geruchs-Organ. — Die andere Wurzel kommt vom 
zweiten Ast des fftnften Paars der Hirnnerveu , der , wie der erste , einzig und allein 
die Eigenschaft Empfindung in denjenigen Theilen , zu welchen er Zweige sendet , zu 
vermitteln , besitzt , und entspricht sonach der langen Wurzel des Augenknoten. Von 
ihr gilt daher rficksichtlich ihrer Bedeutung dasselbe , was wir von dieser gesagt haben. 
Die Lage des Nasenknoten an und seine Verbindung mit demjenigen Theil des zweiten 
Astes, welcher sich im Geruchs-Organ und am Gaumen ausbreitet, beweist noch mehr 
das besondere Verhältnifs und die innige Beziehung dieses Ganglion zum genannten 
Sinnes - Werkzeug. 

Dafs der MECK£L*sche Knoten keinen der kurzen Wurzel des Augen- und Ohr- 
knoten analogen Faden , also von einem die Bewegung vermittelnden Nerven des animalen 
Systems keinen Zweig erhält, ist, wie dies ein tieferes Eingehen in seine Bedeutung 
lehrt , in seinem besonderen physiologischen Verhältnifs zum Zwerchfell begrfindet ; denn 
er dient nicht wie die Übrigen Sinnes-Ganglien zum Ursprung solcher NervenßLden, die 
unmittelbar automatische Bewegungen bewirken , sondern wir finden hier blos einen 
auf die oben angegebene Weise zu Stande gebrachten Zusammenhang zwischen Nasen- 
knoten und dem die Bewegungen des Diaphragmas vermittelnden Nerven. 

Da eine Verbindung des Nasenknoten mit demjenigen Nerven , welcher die zur Be- 
wegung der äufseren Nase bestimmten Muskeln mit Zweigen versieht , durchaus noth- 
wendig ist, damit auch diese in Uebereinstimmung mit dem Zwerchfell dazu beitragen, 
die zu starke Einwirkung von fremden Stoffen auf den Riechnerven zu mäfsigen oder 
abzuhalten , ähnlich wie wir diefs am Auge gefunden haben ; so hat die Natur auch eine 
solche Verbindung zu Stande gebracht , wenn gleich auf eine andere Weise als an dem 
Sehorgan. Von dem Nasenknoten entspringt nämlich der oberflächliche Felsenbein-Nerve, 
der sich genau und innig mit dem Antlitznerven verbindet Es werden daher unge- 
wöhnliche Einwirkungen auf die in der Schheider sehen Haut sich ausbreitenden Zweige 
des Nasenknoten nicht allein auf dem oben bezeichneten Wege dem Zwerchfellsnerven 
mitgetheilt , sondern diese auch dem Antlitznerven zugef&hrt , so dafs beide in Ueber- 
einstimmung mit einander zur Erreichung desselben Zweckes wirken. Die Muskeln der 
äufseren Nase sehen wir auch öfters bei Reizungen der ScHVEtUER^schen Haut in Thätig- 
keit, ohne dafs es gerade der Zwerchmuskel auch ist, und es können diese schon allein 
und f&r sich die Minderung oder Mäfsigung äufserer Einflfisse zu Staude bringen, wenn 
gleich das Zwerchfell dasjenige Gebilde ist, das durch seine Gontractionen hauptsächlidl 
den Zweck zu erreichen vermag. 

Durch die Verbindung des Nasenknoten mit dem Sehnerven kann manche Erschei- 
nung, die wir zwischen Geruchs- und Sehorgan finden, mit Leichtigkeit gedeutet werden, 
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und es liefse sich wohl das Niesen bei stark auf den Sehnerren und seine Ausln'eitung 
wirkendem Lichte am einfachsten hierdurch erklären , wenn gleich auch in diesem Falle 
doich die GHar-Nerven die Leitung zum Zerchfell bedingt seyn mag, wie diefs bisher 
die Physiologen annahmen, nm jene Erscheinung zu deuten. 

Aufser den schon oben angegebenen Verschiedenheiten in der Anordnung des Nasen- 
knoten Ton dem Augen- und Ohrknoten erkennen wir noch die in dem besonderen 
physiologischen Verhältnifs des Geruchsorgans begründete Eigenthfimlichkeit , dafs keine 
solche Verbindung zwischen dem Nasenknoten und Riechneryen statt hat, wie wir sie 
zwischen dem Seh- und Hörnerven und ihren Ganglien beobachtet haben. Diese Ver- 
schiedenheit scheint mir am natfirlichsten dadurch erklärt zu werden , daCs die Hülfs- 
nerven des Geruchsorgans um die Ausbreitung des Riechnerren in der Art einen geschlos- 
sen«! Kreis bilden , dafs nachtheilig einwirkende Stoffe jene zunächst treffen müssen , 
welche in einem nicht geringen Grade Empfänglichkeit für äu(sere Einflüsse besitzen 
und die ziemlich beträchtliche Empfindlichkeit des Gerachs- Werkzeugs yermittehL 

'IV. Ueber die Verrichtung des Zungenknoten. 

Wie wir aus dem vorigen Abschnitt ersehen, geben die Physiologen dem Zungen- 
oder Kieferknoten eine sehr verschiedene Bedeutung. Scarpa setzt seinen Nutzen dahinein, 
dafe die für die Kieferdrüse bestimmten Zweige in mehrere getheilt und zu ihr bequem 
geleitet werden; Reil glaubt in ihm theils ein Centrum, theils einen unvollkommenen 
Isolator für die Speicheldrüse zu erkennen; die meisten aber in neuerer Zeit betrachten 
ihn als ein Gebilde, durch welches die Secretion in genannter Drüse vermittelt werde, 
ohne Zweifel defswegen, weil fast alle Zergliederer bisher angaben, dafs sich die Zweige 
des Zungenknoten in der Substanz der Kfeferdrüse verbreiten. — Da uns nun aber genaue 
anatomische Untersuchungen lehren, dals erstens die vom Zungenknoten ausstrahlenden 
Aeste sich theils um die Zweige des WHARTOif'schen Ganges geflechtartig verbreiten, 
theils auf dem Stamme desselben verlieren, und dafs zweitens dieses Ganglion mit dem 
Augen-, Ohr- und Nasenknoten im Bau die gröfste Aehnlichkeit darbietet und mit 
ttinen in eine Ordnung gesetzt werden mufs ; so sehen wir uns bestimmt , dem Kiefer- 
knoten eine andere Bedeutung zu geben , als die , welche er von den bisherigen Physio- 
logen erhalten hat. Die Anatomie also läfst uns nicht allein in dem Kieferknoten eine 
analog Bestimmung vermnthen, wie in den drei schon betrachteten Ganglien, sondern 
rie zeigt uns auch, welches der Nutzen ist, der demselben im Organismus zukommt 

So wie durch Iris , Paukenhaut und Zwerchfell zu starke Einwirkungen auf die 
Ausbreitungen der Sinnesnerven gemäfsigt und gemildert werden , so wird eine zu heftige 
Einwirkung von Stoffen auf das Geschmacksorgan durch reichlichere Ausströmung von 
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Speichel in Folge einer gesteigerten Thätigkeit des Ausffthnuigsgangs moderirt oder 
selbst entfernt, indem dadurch eine Verdünnung und Verfl&ssigung oder auch leichter 
von Statten gehende Ausstofsung der nachtheilig einwirkenden Potenz erfolgt So wie 
ferner durch den Augen - , Ohr - und Nasenknoten die automatischen Bewegungen jener 
Gebilde vermittelt werden , so wird unter der Einwirkung des Zungenknoten der Aus- 
f&hrungsgang der Kieferdr&se zu solchen Bewegungen angeregt und bestimmt, daft in 
beträchtlicher Menge eine Aussonderung des secemirten Speichels statt hat 

FQr diese Ansicht spricht noch der Umstand , dafs das stärkere und schnellere 
Ausströmen des Speichels aus dem AusfDhrungsgang der Kieferdrüse nicht blos bei 
äufseren Reizen, sondern auch bei Affecten und Begierden , ohne das Mitwirken des 
Willens, erfolgt; denn sowohl auf solche Reize, die von aufisen zu stark auf die Aus- 
breitungen des Geschmacksnerven influiren , durch welchen alsdami vermittelst der aas 
dem Zungenknoten zu diesem Nerven tretenden Zweige die Reizempfindungen ihm mit- 
getheilt werden , als auch durch jene , die im vegetativen Nervensystem selbst erzeugt 
werden, wie bei Begierden oder bei Vorstellungen, beim Sehen, Hören, Riechen von 
Speisen, sammelt sich der Speichel in nicht unbeträchtlicher Menge im Munde an und 
wird oft weit aus den Speichelgängen ausgestofsen. 

Der Meinung vieler Physiologen , dafs die Absonderung des Speichels unter dem 
Einflufs des Zungenknoten geschehe , kann ich durchaus nicht beitreten. Eine solche Ver- 
richtung kommt nach meiner Ueberzegung den die Gesichts-Schlagadem begleitenden 
Gefafsnerven zu. Die Ansicht aber, dafs unter der Vermittlung und Einwirkung des 
Zungenknoten die Aussonderung jener FlQssigkeit regulirt werde, und den Umständen 
gemäfs stärker von Statten gehe, hat fUr mich mehr als Wahrscheinlichkeit 

Die zweifache Verbindung , welche dieses Ganglion mit Hirnnerven eingeht j maus 
auf eine ähnliche Weise gedeutet werden , wie die des Augen - , Ohr - und Nasenknolen 
mit solchen Nerven. Seine Lage an dem Zungenast vom ffinften Paar der Hirnnerven 
zeigt uns schon die nahe Beziehung theils zu diesem Nerven, theils zum Geschmacks- 
organ Oberhaupt; noch mehr aber wird diese durch den innigen Zusammenhang, in 
welchem es mit dem Geschmacksnerven steht« bewiesen. — Wir sehen nicht allein, daft 
Zweige vom Kieferknoten zum Zungenast vom dreigetheilten Nerven sich begeben, son- 
dern wir erkennen auch mehrere nicht unbedeutende Fäden von letzterem za jenem. 
Hierdurch scheint mir dem Zungenknoten ein gewisser Grad von Empfänglichkeit fBr 
äufsero Reize ertheilt zu werden, und dieser so in den Stand gesetzt zu seyn, auf 
äufsere Einwirkungen weit eher und leichter zu reagiren. — Die andere durch einen 
Zweig der Paukensaite vermittelte Verbindung mit dem AntUtznerven hat ohne Zweifel 
darin ihren Grund, weil dieser in einer wichtigen Beziehung zur Entfernung naditl^tltg 
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einwirkender Stoffe auf das Geschmacksorgan steht ; denn in FlUen , wo Snfsere Potenssen 
auf die Zunge unangenehm und schädlich influiren , suchen wir nicht allein durch 
Bewewegungen der Zunge, sondern auch durch die der Lippen solche zu entfernen. 

Berftcksichtigen wir demnach erstens die Analogie des Zungenknoten in der Struktur 
ndt den übrigen Ganglien fftr die Sinnesorgane, und zweitens sein Verhalten^ zum Ge- 
sdunacksorgan überhaupt und insbesondere zum AusfÜhrungsgang der Kieferdrfise; so 
dürfen wir wohl mit gro&er Wahrscheinlichkeit ihn als das Centralorgan für- die auto- 
matischen Bewegungen jenes Speichelgangs betrachten. 

V. und VI. üeber die Verrichtung des vorderen und hinteren 

Zwischenwirbel-Knoten des Schädels. 

< 

Der Knoten des fünften, so wie der des neunten und zehnten Paars der Himnerven kom- 
men, wie wir bemerkt haben, rficksichtlich ihrer anatomischen Verhältnisse, in den wichtigsten 
Punkten mit den Ganglien . der Rfickenmarks-Nerren überein und gehören diesem gemäls 
in eine Kategorie mit ihnen. Hierdurch sind wir, wie mir scheint, in den Stand gesetzt, 
mit Hülfe der Analogie, wenn die Bedeutung dieser erforscht ist, auch die jener aus- 
znmitteln. Wir müssen daher, bevor wir die Bestimmung des vorderen und hinteren 
Zwischenwirbel-Knoten des Schädels geben, in der Kfiize nachzuweisen suchen, welche 
Verrichtung den Knoten der Rückenmarks-Nerven zukommt 

Die Versuche mehrerer neueren Physiologen, yersehiedene pathologische Beobach- 
tungen und gewisse anatomische Thatsachen, machen es sehr wahrscheinlich, dafs die 
hintern Wurzeln der Nerven des Rückenmarks , die Knoten haben , Empfindung und 
GefBhle zu vermitteln bestimmt sind , die vorderen aber , welche keine Ganglien besitzen, 
UofSi der Bewegung in Organen , die der Willkühr unterworfen , vorstehen , oder mit 
anderen Worten , dafs jene die Eindrücke , welche auf das peripherische Ende der Nerven 
geschehen , zum Gehirn und Rückenmark leiten , wodurch hier Empfindungen erzeugt 
werden , diese aber die vom Centraltheil ausgehenden Regungen in entgegengesetzter 
Richtung führen, in Folge dessen Veränderungen in den Organen, oder willkührliche 
Bewegungen geschehen. Da also Knoten blofs jenen Nerven angehören, durch welche 
die Leitung von Bndrücken zum Gehirn und Rüdienmark geschieht , und den Ganglien 
überhaupt , wie wir in einer früheren Abhandlung wahrscheinlich gemacht , und wie 
diefs von Uhzer zuerst ausgesprochen wurde , mit die Bestimmung zukommt , die Stärke 
der Bmpfindong^n zu schwächoi oder sie zu isoliren ; so scheinen auch die Spinalknoten 
in einer sehr wichtigen Beziehung zu jener Verriditung der hintern Wurzeln der Rük- 
kenmarks-Nerven zu stehen , und demnach die Einwirkungen von Einflüssen auf das 

24 
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Cerebralsystem zu mäfingw. Hierfllr spricht noch besonders ihr Bau, indem in ihnen 
die durch sie tretenden Nervenfäden zerstreut und verflochten liegen und von einer 
graurothlichen Substanz umgeben werden ; denn zur ungehinderten lieitung der Eindrficke 
ist ein nicht unterbrodiener Fortgang der Nervenfaden durchaus nothwendig. 

Der vordere Zwischenwirbel-Knoten des Schädels (das halbmondfSrmige CranglioB 
des fünften Paars der 'Himnerven ) , welchen wir rfickrichtlich seiner Verrichtung zuent 
einer Betrachtung unterwerfen wollen , gehört , wie nachgewiesen wurde , blofs dem 
Theil des Quintus an, welcher sidi in der Haut des Antlitzes und der Schläfen, so 
wie in der Schleimhaut der Nasen - und Mundhöhle ausbreitet , diesen Empfindung und 
GefBhl ertlieilt, und steht mit der kleineren Portion des genannten Nerven, die Uois 
zu den Kaumuskeln sich begiebt, in keiner Verbindung. Schon hierdurch werden wir 
auf die Beziehung dieses Knoten zu dem Empfindung vermittelnden Thdl des drdge- 
theilteu Nerven aufmerksam gemacht , welche aber noch klarer und bestimmter hervor- 
teitt, wenn wir die Analogie desselben mit den Spinalganglien berficksichtigen« IKese 
Verhältnisse mfissen uns bestinunen , anzunehmen , dalls durch den vorderaa Zwischeo- 
wirbel-Knoten des Schädels die Eindrficke äufserer Potenzen auf die genannten Theile 
in etwas gemäfsigt und gemindert werden, und so dem Gehirn nicht in der Starke 
ihrer Einwirkung zukommen. Beachten wir aufs^em noch den Umstand, dafs diit 
Fäden des Stammes vom fünften Paar in diesem Knoten von einander getrennt, zun 
Theil in ihrem Fortgang unterbrochen und mit gangliöser Masse untermengt sind , dem- 
nach die Leitung äufserer Eindrücke zum Gehirn durch ihn in etwas gehemmt seyn 
mufis , so werden wir noch mehr in der Annahme der ausgesprochenen Meinung bestärkt 

Die Ansicht von Vibvssehs , Hirsch und Anderen , der zufolge durch den halbmond* 
förmigen Knoten die Sympathie verschiedener Theile , welche vom filnfteu Paar nut 
Nerven versehen sind , zu Stande gebracht wird , kann ich nicht theilen , da keine 
Grilnde mir vorliegen , welche einen innigem Zusammenhang der drei Aeste des Quintus 
durch diesen Knoten bewdsen , und aufserdem das Ausgehen mehrerer Nerven von einem 
Hauptstamme schon hinr^ht , um gewisse consensuelie Erscheinungen zu erklären. Eben 
so wenig mag ich Wvtzer beistimmen, der diesem Ganglion mit die Bestimmung zu- 
schreibt, die Theile, welche mit Nerven, denen er zugehört, versehen werden , der 
Herrschaft des Willens mehr oder weniger zu entziehen, indem sich dasselbe nicht an 
Nerven findet, welche an Muskeln der willkfihrlichen Bewegung gehen ^). Dasselbe 



1) In den mekten oder TieUeicht telbit in aUen anatonricchen LelubAchem alelit swar , dab 
Zweige yon der portio mijor qninti pari« «icli in Muikeln , namentlich in die dee AntliUcs verlieren. Bei meiBeB 
Unterrachnngen jedoch habe ich dieee Angabe nicht beatätigt gefunden, «ondern gesehen, daf« eolche Nerrea- 
lidan hlotk durch Bfiiskela treten nsd tlch aladana in. der Haiit des Qeticht« verbreiten. 
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gut TOD TRBvmAmm Anrieht, der gemfifs die FortpfluniBg ivfllkillirliGher Eindrllcke 
durch die Oliamerven nicht blofs durch den Augenknoten , sondern anch durch das 
GABBSn'sche Ganglion rerfaindert wird. 

Die Versuche Ton MAasMDiB über die Dnn^sehneidung des dreigetheilten Nerven 
in der Schidelhöhle , in der fossa temporalis, wo der halbmondförmige Knoten lie^t 
sdieinen dadftr zu sprechen, dab derselbe noch einen besonderen Snfluls auf die Er-^ 
nShmngsfnnctionen des Auges habe, und dafs ihm somit eine höhere Bedeutung eukqmme, 
als die eines Zwischenwirbel- Knoten. Denn nach Durchschneidnng des f&nften Paars 
an der genannten Stelle , wo hauptsächlich der halbmmidfönnige Knoten getroffen weiden 
muTs, wird die Hornhaut verdunkelt , die Bindehaut entsfindet sich und geht inEStermur 
Aber , auch die Iris wird entzfindet und mit falschen Membranen bedeckt , die Feuchtie- 
keiten des Auges laufen aus u. s. w. ; wird aber die Durchschneidung vorgenommen 
ehe das fünfte Paar Aber das Felsenbein tritt oder an der Seite des viertoi Ventrikels, 
unweit des Ursprungs , so sind die ZnftUe im Auge weit g^ringfögiger oder höchst 
unbedeutend 1). — Diese betrfichtliche Störung des Nutritionsprosesses des Auges scheint 
jedoch , wie diefs auch Maier ^) bem^kt , davon herzurühren , dafs im enteren Fall die 
mnere Kopf-Schlagader zerschnitten, und damit die Augen^Pakader von ihr abgetrennt 
wurde, wodurch natürlich der BlutzufluTs zum Auge aufgehoben wfrd. Es können also 
diese Experimente von Magenddb, welche io gewisser Hinsicht unserer Meinung über 
die Bestimmung des halbmondförmigen Knoten zu widen^recfaen scheinen, in sofern 
nämlich ihnen gemäfis denselben eine viel wichtigeie Bestimmung beigelegt werden 
mülste, al^ von uns geschehen, nicht als Beweise ftr oder gegen irgend eme Ansidit 
geltend gemacht werden, da rie kern zuverlteriges Reraltat bieten. 

Der hintere Zwischenwirbel-Knoten des Schädels, das Ganglion des neunten und 
zehnten Himnerven, scheint in Bezug auf diese beiden Paare denselben Zweck zu erfDllen, 
wie der Knoten des Quintus; denn es gehört derselbe solchen Nerven an, welche, wenn 
nicht einzig und allein, doch hauptsächlich Empfindung vermittebi, und kann, wie wir 
oben gezeigt haben , seinem Baue zufolge mit Recht in die Klasse der Spinalganglien 
gesetzt werden. Durch «Hesen Knoten sehen wir nm den Zweck erreicht , dafs die 
Bmdrücke, welche auf die Verzweigungen des neunten Paars an der Wurzel der Zunge, 
so wie auf die des zehnten Himnerven in der Schldmhaiit der Speiseröhre , des Magens 
des Kehlkopfs, der Luftröhre und Bronchien geschehen, nicht in der Stärke ihrer Em- 
whkung zum Gehirn gelangen, sondern dafs diese etwas gemindert und gemäßigt wiid 
durch das Vorhandensejm jener beiden GangUen. Diese Bestimmung wird aber am Lungen- 



1) Joarn. de phy«. 18B4. No, 2. p. 11«. n. N0, Sl p. 8#2. 

2) Gaabfb's nnd Walthsb's Joaroal B. 10. H. & SL 419 v. 4SS 
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Magennerven in noch höherem Grade erfttUt dudi das nieht anbedMiteiide Knotenge- 
flecht, welches wir hier erkennen. 

Der hintere Zwischenwirbel-Knoten des Schädels tritt auflserdem noch in eine be- 
sondere und, wie es scheint, sehr wichtige Beziehnng zum Gehörorgan; denn sowohl 
Yom Felsenknoten als Yom Ganglion des Vagus entspringen Nerven , die diesem Siones- 
Werkzeuge angehören , nämlich Yon ersterem jener , welcher sich in der Paukenhöhle so 
vielfach verzweigt und selbst mit dem Ohrknoten in Verbindung steht , und von letzterem 
der von mir aufgefundene Nerve zum änfseren Ohr. ' Dafs nun dieser Umstand auf ein 
V^hältnifs hinweist, welches Beachtung und Berücksichtigung verdient, leidet keinen 
Zweifel; von welcher Art aber dasselbe ist, vermag ich nicht zu bestimmen. Nur das 
glaube ich noch bemerken zu müssen, dafs gewisse Erscheinungen, z. B. Husten und 
selbst Erbrechen, bei Berfihrung und Reizung des äufswen Gehörgangs durch den 
Ohrast des Lungen-Magennerven passend erklärt werden. 

Diesem allem zufolge mfissen wir dem vorderen und hinteren Zwischenwirbel^Knoteo 
des Schädels , dem Ganglion des fttnften , neunten und zehnten Paars der Himnerven , 
dieselbe Bestimmung geben , wie den Knoten der Rfickenmarks - Nerven , nämlich die 
ihnen mitgetheilten Empfindungen in gewissem Grade zu mäfsigen, und so äufsere ESo^ 
Wirkungen auf das Cerebralsystem in ihrer Stärke zu mindern. 



Drittes Kapitel. 

Ueber die Bestimmung der Verbindung^i des vegetativen Nervensystems 

mit Hirnnerven. 

Schon oben haben wir die Ansicht ausgesprochen und zum Theil auch durdi 
weitere Auseinandersetzung nachzuweisen gesucht , dafs das vegetative Nervensystem 
durch seine vielfache Verbindungen mit Hirnnerven auf das Gehirn und die Sinnes- 
Werkzeuge einen verschiedentlicfaen und oft bedeutenden Einflufs auszuflben schrint, 
und sich auf der anderen Seite dib Thätigkeiten so wie die abnormen Zustände dieser 
auf die Organe im Unterleib und in der Bj-usthöhle' wahrscheinlich auf demselben Wege 
fortpflanzen, so dafs hierdurch gewisse Wechselverhältnisse und consensuelle Ersch«- 
nungen zwischen den Eingeweiden des Rumpfs und den Theilen des Kopfs bedingt 
werden. Zugleich wurde auch von uns bemerkt , dafs wir denjenigen Physiologen mcht 
beitreten, welche entweder alle oder die meisten sympathischen Beziehungen zwischen 
den bezeichneten Organen durch die verschiedenen Verbindungen des vegetativen Nervei- 
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gjstems mit dem Cerehralsystem zu erklären suchen, sondern in uns die Ueberzeugung 
hegen, dafe nur gewisse Phänomene Ton Sympathie passend und der Natur gemäfs auf. 
diesem Wege gedeutet werden können, und wir fern davon seyen, selbst antipathische 
und Idiosynlurasische Erscheinungen hierher ziehen zu wollen. Wenn wir bei abnormen 
Zuständen der Organe im Ui\terleib und der Brusthöhle ihnen entsprechende am Gehirn 
und den Sinnes-Werkzeugen beobachten ; so dfirfen wir nicht gerade durch jene Ver- 
bindungen einen solchen Consens erklären wollen, indem', wie schon oben bemerkt^ 
noch so viele andere Wege und Verhältnisse vorhanden sind , durch die ' der Natur weit 
gemäfser Phänomene der Art gedeutet werden , zumal da das vegetative Nervensystem 
durch seinen Kopftheil in keinem unmittelbaren Zusammenhang mit dem Gehirn steht, 
ausgenommen , wenn eine Verbindung mit dem Himanhang existirt , und die obersten 
Zweige desselben vielmehr gegen die peripherischen als centralen Enden der Himnerven 
gehen, so dafs in vielen Fällen erst durch einen Reflex von den Sinnen und den peri- 
pfaerischen Theil^i am Kopf zum Gehirn die Eindrücke und Einwirkungen gelangen 
mfissen. Diefs scheint nun auch , wie Bubdach bemerkt, bei gewissen Verhältnissen 
statt zu finden, und besonders, wenn die Sinne nicht nach aussen . thätig sind, wie im 
Sdilaf, wo sich uns alsdann, weil die Leitung durch sie vermittelt wird, öfters unter 
der Form von Sinneseindrücken die abnormen Zustände der Eingeweide darstellen. Jedoch 
sind wir nicht gesonnen , dieser Erklärungsweise eine allzngrofse Ausdehnung zu geben, 
wozu man leicht verleitet werden kann, wenn man nicht die anderen Wege und Ver- 
hältnisse berücksichtigt, durch welche Einwirkungen von der Brust und dem Unterleib 
aus auf das Gehirn geschehen können. Im Ganzen trete ich Treviranus bei, wenn er 
sagt , dafs nicht alle consensuelle Erscheinungen auf einerlei Weise entstehen ; einige 
aber in den Nervenverbindungen gegründet zu seyn scheinen. 

Die Verbindungen des vegetativen Nervensystems mit Hirnnerven sind , wie bekannt, 
theils unmittelbare, theils mittelbare. Letztere werden durch Zweige aus den einzelnen 
Knoten am Kopfe zu Stand gebracht, die Bestimmungen dieser Verbindungen haben wir 
jedoch schon bei Gelegenheit der verschiedenen Ganglien kennen gelernt. Erstere aber 
können , wie von uns am Schlufs des ersten Theils gezeigt wurde , auf die Verbindungen 
mit den Spinal - Nerven zurückgeführt werden. Diefs scheint mir von Wichtigkeit in 
Rücksicht auf den Zweck des unmittelbaren Zusammenhangs des vegetativen Nerven- 
i^stems mit Himnerven. 

Spinal- und Gangliensystem stehen nämlich durch ihre gegenseitige Verbindungen 
in einem genauen Consensus miteinander; es pflanzen sich die Affectionen des ein^n 
wediselseitig auf das andere fort und veranlassen in diesem so wie in den von ihm 
beherrschten Organen entsprechende Zustände. Das sympathische Verhältnifs zwischen 
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beiden Systemen scheint mir ganz einfach nnd der Natur gemSfs , zurar nicht eineig und 
allein, aber doch zum Thc^ und in geiivissen Rflcksiditen , durch die yielfachen Ver- 
bindungen sowohl an den yorderen als hinteren Wurzeln der Rfickenmarks-Nerren 
erklärt werden zu können , und ich sehe keine Grrfinde , die dieser Ansicht entgegen 
wiren, zumal da der durch Nerven vermittelte Zusammenhang zwischen jenen Systemen 
nicht als das einzige Mittel betrachtet wird , durch welches das Wechselverhältoifii 
beider zu Stande gebracht ist, sondern nur in solchen Fällen von Sympathie diese Ver- 
bindungen nach meiner Ansicht berficksichtigt und gewfirdigt werden dfirfen , in denen 
die Leitung von Eindrucken und Einwirkungen durch Nerven mit vollem Rechte ange- 
nommen werden kann. 

So wie an den Nerven des Rückenmarks, so beobachten wir nun auch an denen des 
Hirns mehrfache unmittelbare Verkettungen, die ihrem Wesen nach ganz eins sind mit 
jenen des SjHnalsystems , und durch welche daher auf eine gleiche Weise das consensuelle 
Verhiltnifs zwischen Ganglien- und Gerebral-System gedeutet wird. Es dfirfen aber nicht 
alle consensuelle Leid^i des Kopfs, der Sännes-Werkzeuge, des Antlitzes, der Zähne u, & w. 
bei Affectionen der Organe des Rumpfs , wie diefs manche Physiologen thun , hierdurch 
erklärt werden , indem ohne Zweifel sehr viele durch das Gehirn und Rflckenmark 
geschehen; so z. B. wenn eine ekelhafte Erzählung oder ekelhafte Gerüche Erbrechen 
machen , wenn ein woUfistiges Gemälde die Zeugungstheile reizt , wenn flüchtig erregende 
Mittel aus Ohnmächten erwecken, wenn gewisse Gerfiche , die Ausdünstung von Katzen, 
die Nähe mancher Personen, Ohnmächten erregen, und dergleichen mehr. Es ist offen- 
bar gezwungen und der Natur nicht entsprechend, derartige Erscheinungen durch ge- 
wisse Nervenverbindungen deuten zu woU^i, und ich sehe nicht ein, warum man hier 
das sensorium commune nicht als den Theil betrachten will, durch welchen dieselben 
vermittelt werden. Manche Phänomene aber haben aller Wahrscheinlichkeit nach ihren 
Grund in der Anastomose von Nerven , und diese können ohne Zwang durch gewisse 
Verbindungen ganz der Sache gemäfs erklärt werden. 

Das fDnfte Nervenpaar , welches zu allen Sinnes-Werkzeugen Aeste sendet und auch 
durch Zweige mit vielen anderen Nerven des Ifims in Zusammenhang steht, tritt in 
eine vielfache Verbindung mit dem vegetativen Nervensystem , so dafs mehrere Erschei- 
nungen auf diesem Wege ganz leicht ihre Deutung finden. So bewitkt das Reizen der 
Nase Niesen dadurch , dafs , wie schon oben gezeigt , der Nasen-Gaumennerve durch den 
Vmschen Nerven mit dem obersten Halsknoten und dieser mit dem phrenischen Nerven 
in Zusammenhang steht Auf gleiche Weise schrint helles Lacht Niesen hervorzubrin- 
gen, indem sich die Reizung der Blendungsnerven zu den mit ihnen verbundenen Nasen- 
nerven oder die des Sehnerven durch die Verbindung mit dem Nasenknoten auf dem 



191 

obigen Wege zu dem bwvw phreaums fortpflanzt. Eben so beobachtet man bei gewissen 
Anstrengungen des Auges und bei der Staaroperation öfters Uebelkeit oder Erbrechen, 
was sehr wahrscheinlich seinen Grund in dem Zusammenhang des Giliarsystems mit dem 
gesammten vegetativen Nervensystem hat. Auf der anderen Seite finden wir bei Wurm- 
leiden , Zähnknirschen , Jucken in der Nase , Erweiterung der Pupille , bei Hypochondrie 
und Hysterie, widematfirliche Gerfiche, so wie bei Entzfindungen des Zwerchfells, bei 
Wfirmem und Säure in den ersten Wegen , Zuckungen der Antlitzmuskeln und sardonisches 
Lachen , nnd manche andere Erscheinungen in Folge eines Leidens von Organen des 
Unterleibs oder der Brust, die ohne Zwang durch die Verbindungen des vegetativen 
Nerv^isystems mit dem dreigetheilten Nerven und die derselben mit anderen Hirnnerven 
gedeutet werden können. 

Dafs der oberste Halsknoten gerade mit dem sechsten Himnerven dne so starke 
Verbindung eingeht, scheint mir nicht in einem besonderen physiologischen Verhältnis 
dieses N^rvenpaars begrAndet zu seyn , sondern daher erklärt werden zu müssen , weil 
dasselbe die vordere Wurzel des zweiten Zwischenwirbelnerven des Schädels darstellt. 
Dieser Zusammenhang findet daher nach denselben Gesetzen statt, wie der mit den 
vorderen Wurzeln der Spinal-Nerven , und es wird dadurch ein noch allseitigeres 
Wechselverhältnifs zwischen Cerebral- und Gangliensystem bewirkt. — Durch die Ver- 
bindung mit dem sechsten Paar können wir aufserdem mandie Erscheinungen , wie z. B« 
krampfhafte Bewegung des musculus abductor oculi bei eimgen eonvulsivischen Affeo- 
tionen des Unterleibs , unregelmäfsige Bewegungen des Auges bdi Wurmleiden , mit 
Leichtigkeit erklären. 

Eben so wie durch die Verbindung des vegetativen Nervensystems mit dem vorderen 
Zwischenwirbelnerven des Schädels, können audi durch die desselben Systems mit dem 
hinteren verschiedene Sympathieen gedeutet werden , und es ist wohl hier noch öfter als 
dort gestattet, durch Nervenverbindungen consensuelle Erscheinungen zu erklären, da 
das zehnte Paar in seinem ganzen Verlaufe in einem vielfachen Zusammenhang mit dem 
genannten System steht ; wenn gleich auch auf der anderen Seite dieser in vielen Fällen 
von Sympathieen zwischen Magen,. Lungen, Herz und dem Kopf ohne Antheil des 
vegetativen Nervensystems solche vermitteln mag, da ihm in einem höheren Grade, als 
diesem , das Vermögen zukommt , Eindrücke zu leiten. Die verschiedenen sympathischen 
Erscheinungen , welche auf jenem Wege zu Stande kommen , hier aufzählen , halten wir 
ffax fiberflOssig, da man dieselben in Schriften fiber Physiologie und Pathologie genau 
zusammengestellt findet, und wir den Leser durch eine nochmalige Aufzählung nur zu 
ermüden f&rchten. 

Endlich glauben wir noch einmal darauf aufmerksam machen zu müssen , dals 
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manche consensuelle FhSnomene , die yon uns oben schon anfgefllhrt wurden , am 
natürlichsten dadurch erklärt werden , dafs das vegetative Nervensystem auf die Ernährung 
des Gehirns und der Sinnesorgane und die Absonderung der mit diesen in Beäehung 
stehenden Flüssigkeiten einen grofsen und wesentlichen Einflufs hat. Es kann also die- 
ses System einerseits durch seine Verbindung mit Himnerven und anderseits durch den 
bezeichneten Antheil an den Sinnesverrichtungen verschiedene Sympathieen zwischen den 
Organen des Kopfs und denen des Rumpfs vermitteln. 



Aus dem Gesammten unserer physiologischen Forschungen und Betrachtungen geht 
als Endergebnifs hervor, dafs erstens durch die Thätigkeit des vegetativen Nerven- 
systems die Ernährung des Gehirns und der Sinnes- Werkzeuge, so wie die Absonderung 
der mit diesen in Verbindung stehenden Flüssigkeiten bedingt und vemuttelt wird, und 
in so fem das gehörige Vonstattengehen der Verrichtungen dieser Organe von jenem 
System abhäuj^ ist , zweitens dafs durch die theils an den Sinnesorganen , theils an 
dem vorderen und hinteren Zmschenwirbelnerven des Schädels befindlichen Knoten die 
Eindrücke äuliierer Potenzen gemäfisigt und gemindert werden , so wie drittens , dafs durch 
die vielfachen Verbindungen mit dem Cerebralsystem gewisse sypipathische Erschd- 
nungen erklärt werden können und das Wechselverhältnifs beider Systeme hierdurch 
zum Theil bewirkt wird« 



Erklänmg der AbbUdungen. 



Fig. I. 

^bt die Terbindaug des obersten Halskuoten mit dem 9ten, lOten nnd 12ten P^ar der 
Hirnnerven , den inneren Ast des Kopf-Schlagader-Nerven , das Zell-BIutleiter-Geflecht 
und die Nerven der Nasen-Scheidewand. — Zum Behufe dieser Barstellung wurde ein 
hierzu passender Kopf genau in der Mitte senkrecht von vom nadi hinten durch- 
schnitten, und an der rechten Hälfte die Körper der Halswirbel, der GrundtheU des 
Hinterhauptsbeins und der Körper des Keilbeins entfernt, der Geleukkanal, das zeriis- 
sene.Loch so wie der carotische Kanal aufgemeifselt, und alsdann der oberste Halsknoten 
und die von ihm ausstrahlenden Aeste, so wie die Nerven der Scheidewand der Nase 
mit Sorgfalt präparirt 



A — JP. Erster bis sechster Halswirbel 

G. Hinterhauptsbein. 

J91 Schlaf bein. Der carotische Kanal ist von 
unten und innen aufgemeißelt. 

X Seitenwandbein. 

IC Grofser Flügel des Keilbeins. 

£. Keilbains-Höhle. 

ilf. Stirnbein. 

IV. Siebbein , von dem man den durchschnit- 
tenen Hahnenkamm und £e durchsägte 
Siebplatte sieht 

O. Oberkieferbein, an welchem der canalis 
incisivus aufgebrochen ist. 

P« Horizontaler Theil de» Gaumenbeins. 

p. Nasenbein. 



jR. Unterkiefer. 

& Körper des Zungenbeins^ 
J. Kappenmuskel. 
//. Bauschmuskel des Kopfs, 
///. Zweibäuchiger NackenmuskeL 
TV. Halbdornmuskel des Nackens. 

V. Grofser gerader hinterer KopfmuskeL 

VI. Kleiner — — — 
VIL ZwischendormuskeL 

VIIL Kinn-Zungenmuskd. 

IX. Kinn-Zungenbein-MuskeL 

X Zungenbein-Kiefer-MuskeL 

XT. Vorderer Bauch des zweibänchigeiB 

Unterkiefermuskels^ 
XIX Zunge. 
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XZrr HSogender Ganme. 

XIV. Speiseröhre. 

XF. Kehldeckel 

XFL Kehlkopf. 

XriL SchilddrOse. 

XVIIL Harte Haut des Rflckenmarks da 

abgeschnitten, wo sie in die Schidel- 

höhle tritt 

a) Wirbel-Pulsaden 

b) Gemeinschaftliche Kopf-Schlagader. 

c) Innere Kopf-Schlagader. 

d) Aufsteigende Schlund-Arterie. 

e) Augen-Pulsader. 

f) Aeufsere Kopfschlagader. 

g) Schilddrttsen-Arterie. 
h) Zungen-Pulsader. 

i) Gesichts-» — 
1 — 6) Erster bis sechster Halsnerve. 
T) Zwölftes Paar der Hirnnerven. 

8) Eilftes — — — 

9) Zehntes — — — 

10) Neuntes — — — 

11) Sechstes — — — - 

12) Fünftes — — — 

18) Ast Eur Scheidewand der Nase vom 
Riechbein-Nerven. 

14) Viertes Paar der Himnerven. 

15) Drittes — — — 

16) Zweites — — — 

17) Veraweigung des Riechnerven auf der 
Scheidewand der Nase. 

18) Oberster Halsknoten. 

19) Verbindungsast desselben mit den 
oberen Halsnerven. 

20) Oberflächlicher Herznerve. 



21) Zweig inm untern od. kleinem Schlund- 
kopf-Nerven. 

22) Gemeinschaftlicher Stamm der Ge> 
fafsnerven. 

28) Verbindung des obersten Kaisknoten 
mit dem Zungenfleisch-Nerv^L 

24) Untere Verbindung desselben mit dem 
lOten Paar. 

25) Knotengeflecht des Lungen-Magen- 
nerven. 

26) Hinterer kleiner Ast des oberen En- 
des vom grofeen ^Halsknoten. 

27) Obere Verbindung desselben mit dem 
lOten Paar. 

28) Knoten des Lungen-Magennerven. 

29) Verbindung des obersten Halsknoten 
mit dem 9ten Paar. 

30) Felsenknoten oder Knoten des Zuu- 
gen-Schlundkopf-Nerven. 

31) Innerer Ast desKopfschlagader-Nerven. 

32) Faden desselben zum äufsem Ast. 

33) Verbindungsfaden zum sechsten Paar. 

34) Zell-Blutleiter-Netz. 

35) Mehrere Fäden aus demselben zum 
ersten Ast des dreigetheilten Nerven 
und zum halbmondförmigen Knoten. 

36) Nervenfaden , welcher die innere Kopf- 
Schlagader in die Schädelhdhle begleitet 

3t) Nerven der Nasen-Scheidewand, von 
denen der stärkste nach vorn sich begibt, 
durch den vorderen Gaumenkanal tritt, 
und sich in der Papille hinter den Schnei- 
dezähnen verzweigt 

38) Ein oberer hinterer Nasenneive, derRa- 
chenast ( ramus pharyngeus) nach Bock. 
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Figur U 

zagt uns den Verlanf c^s Kopf-Scldagader-NerveB , besonders aber des Sofseren Astes 
▼OD demselben, die Vertrindiing; mit dem sechsten Himner^en und die mit dem zweiten 
Ast des fOnften Paars, so wie endlich den Nasenknoten von der äufseren Seite. — 
Hier wurde an der rechten Seite eines Kopfs Yon einem erwachsenen Manne der caro- 
tische Kanal von aufsen , ' oben und nnten geöffnet, der Vinische nnd Flügelganmen* 
Kanal aufgemeifselt und die äufsere Wand der Augenhöhle entfernt. 



ji. Gelenkfortsatz des Hinterhauptbeins. 

JB. Vorderes Gelenkloch desselben. 

C Hinteres zerrissenes Loch« 

1>. Schlafbein. 

R Aufgesägter innerer Gehdrgang. 

F. Hintere Wand des Tflrkensattels. 

Gr. Stirnbein. 

EL Papierplatte des Siebbeins. 

J. Oberkieferbein. 

IL Kieferhöhle. 

L. Oberer Theil des Gaumenbeins. 

M. Gaumeu-Keilbeiu-Loch. 

N. Thränenbein. 

O. Nasenbein. 

a) Innere Kopf-Schlagader. 

b) Augen-Pulsader. 
e) Kiefer- — 

1) Sehnerre mit seiner Scheide. 

2) Dreigetheilter Nerve , dessen Stamm , 
halbmondförmiger Knoten, erster und 

• dritter Ast blofs durch punktirte li^ 
nien angegeben sind, um die Nerven 
im carotischen Kanal deutlich zu Gesicht 
am erhalten, und dabei doch die Lage 
der genannten Theile vom fünften Paar 
EU diesen zu erkennen. 

8) Zweiter Ast des f&nften Paars. 

4) Wangenhaut-Nerve. 

5) FlQgel-Ganmemierve. 



6) Unter-Augenhöhlen-Nervc. 
T) Oberkiefer-Nerve. 
8) Sechstes Paar der Hinmerveo. 
9^ Carotischer Nerv. 

10) Innerer Ast desselben. 

11) Aeufserer Ast 

12) Tiefer Zweig des Vinischen Nerven» 

13) Nasenknoten. 

14) Obere hintere Nasennerven. 

15) Oberer vorderer Nasennerv. 

16) Untere Nasennerven. 

IT) Zwei Fäden zum Sehnerven. 

18) Oberflächlicher Felsenbein-Nerve. 

19) Verbindung des äufseren mit dem 
inneren Aste des carotischen Nerven. 

20) Verbindung des äufsern Astes mit 
dem 6ten Paar. 

21) Mehrere Fäden des inneren Astes 
zum sechsten Hirnnerven. 

22) Innerer Ast des carotischen Nerven, wie 
er nach innen vom sechsten Hirnnerven 
— zur Ausschweifong an der dritten 
Beugung der Carotis gelangt, um dort 
ein Netz zu bilden, welches in der er- 
sten Figur Nro. 34. abgebildet ist 

23) Zwei Fädchen aus dem cavenfcen 
Netze zum f&nften Paar. 

24) Faden aus demselben zur Augen- 
Pulsader. 



196 



Figur III: 

Der Nasenknoten von der inneren Seite nnd die oberen vordere^ Nasennrarren. 

sondern auch Öfters zeichnen, bis mir 
derselbe getroffen zu seyn schien. 

2) Sehnerve. 

3) Stamm des fBnften Paars. 

4) Halbmondförmiger Knoten. 

5) Erster Ast des dreigetheilten Nerven. 

6) Riechbein-Nerve. 

7) Abgeschnittener Zweig zur Scheide- 
wand der Nase. 

8) Zweig zur Nasenspitze. 

9) Aestchen , das sich im vorderen Thril 
der Schleimhaut der Nase verbreitet 

10) Dritter Ast def^ fünften Paars. 

11) Kleinere Portion desselben. 

12) Zweiter Ast. 

13) Unter-AugenhÖhiennerve. 

14) Flfigel-Gaumennerv. 

15) Untere Nasennerven, von denen der 
eine sich zwischen der mittleren nnd 
unteren Muschel, und der andere auf 
der unteren Muschel verbreitet 

16) Nasenknoten. 

17) Tiefer Zweig des Vinfschen Nerven. 

18) Oberflächlicher Zweig desselben. 

19) Oberer hinterer Nasennerve , Rachen* 
ast nach Bock. 

20) Obere vordere Nasenuerve. 

21) Abgeschnittene Zweige der Nerven 
zur Scheidewand der Nase. 

22) Faden in die Augenhöhle, welcher 
sich mit dem Sehnerven verinndet 



A. Ein Stfickchen des schwertförmigen Fort- 
satzes vom Keilbein. 

JB. Keilbeins-Hdhle. 

C. Stirnbein. 

JD. Siebplatte des Riechbeins, deren vor- 
derer Theil weggebrochen ist, um den 
Verlauf des Riechbein-Nerven deutlicher 
zu erkennen. 

£ Oberkieferbein. 

F. Horizontaler Theil des Gaumenbeins. 

Gr. Nasenbein. 

HjET. Nasenknorpel. 

J. Hängender Gaumen. 

£. Mandung der EusTACH'schen Rfihre. 
1) Verzweigung des Riechnerven auf der 
Schleimhaut der obem und untern Mu- 
schel. Die Zweige dieses Nerven wurden 
hier von innen präparirt; ich hatte also 
incht nSthig , sie zu idealisiren , was Söm- 
MERikniG that, der sie von aufsen darstellte 
und natürlich doch von innen zeichnen liefs. 
Daher mag es auch rfihren , dafs sie hier 
nicht den Charakter haben , den sie in der 
Natur besitzen. Vorzüglicher ist in dieser 
Hinsicht die Abbildung von Scarpa. Um 
so viel möglich den wahren Charakter der 
Verbieitung des Riechnerven der Schleim- 
liaut der obem und untern Muschel zu ge- 
ben , liefs ich dieselben nicht allein un- 
ter dem VergrOfserungsglase betrachten , 
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An Figur IV 

sehen wir die Verbindung des oberflSchlichen Felsenbein - Nerven mit dem Tten Paar, 
die ganglienartige Anschwellung am Knie des Antlitz-Nerven, den yon ihr entspringen- 
den Faden zum achten Hirnnenren , so wie den zum kleineren oberflächlichen Felsenbein- 
Nerven ; ferner erkennen wir hier die Verbindung mit dem f&nf ten und dritten Paar der 
Hirnnerven , so wie den Faden aus dem cavernösen Geflecht zum Augenknoten. — Um 
t&e hier gegebene Ansicht der genannten Theile zu erhalten , wurde das Dach der Schädel- 
hohle weggenommen, der innere Gehorgang, FALLOPPische Kanal und die Paukenhöhle 
von oben aufgebrochen, femer die Augenhöhle und der Zell-Blutleiter geöffnet, und 
endlich die innere Kopf-Schlagader nebst den sie umgebenden Fäden blosgegelegt. 

5) Kurze Wurzel des Augenknoten. 

6) Dreigetheilter Nerve. 

7) HalbmondfSrnuger Knoten. 



A. Hinterhauptsbein. 

B. Schlafbein. 
C Kopf des Hammers. 
H. Ambos. 

K Vorhof. 

F. Hinterer unterer Winkel des Seitenwand- 
beins. 

6. Grofser Flügel des Keilbeins. 

H. Obere Fläche des Körpers vom Keilbein. 

L Stirnbein. 

JL Stirnhöhle. 

Jm Siebplatte. 

M. Hahnenkamm. 
J. Paukenfell-Spanner. 
IL Oberer schiefer Augenmuskel 
HL Aeufserer gerader Augenmuskel 
LV. Hinterer Theil des Augapfels» 
V. Hirnanhang. 

a) Innere Kopf-Schlagader. 

b) Augen-Arterie. 

c) Mittlere Pulsader der harten Hunhiut 

1) Sehnerve. 

2) Drittes Paar der Hinmerven. 

3) Oberer Ast desselben. 
4X Unterer Ast 



8) Dritter 

9) Zweiter 

10) Erster Ast des f&nf ten Paars , etwas 
nach aufsen gelegt 

11) Stimnerve, abgeschnitten und nach 
aufsen geschlagen. 

12) Thränennerv. 

13) Nasen-Augennerv y stark nach aufsw 
gezogen , um die lange Wurzel des Au* 
genknoten und den Faden aus dem ca- 
vernSsen Geflechte zu demselben deut- 
lich und gut zu sehen. 

14) Lange Wurzel des Augenknoten. 

15) Zwei Blendungsnerven aus dem Na- 
sen-Augennerven. Einer von ihnen ver- 
bindet sich mit einem Zweig ans dem 
Augenknoten. 

16) Siebbein-Nerve. 
IT) Unterrollnerve. 

18) Sechster Hirnnerve. 

19) Oberflächlicher Felsenbein-Nerv«. 

20) AaÜitsn^rve. 
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21) Zwischenportion de» Antlitznenren. 

22) Oberer Theil des Hörnerren , yon dem 
Anilitznerren etwas abgezogen , um die 
zwischen beiden Nerven Statt findende 
Verbindung besser zu erkennen. 

23) Faden von der kleinern Portion des 
Antlitzneryen zum Hörnerren. 

24) Anschwellung am Knie des Antlitz- 
nerven. 

25) Faden von derselben zum Hörnerven. 

26) — — — — kleineren 
oberflächlichen Felsenbein-Nerven. 

27) Paukensaite. 



28) Faden aus dem Zell-Blutleiter-Ge- 
flecht zum halbmondförmigen Knoten. 

29) Zwei Fäden aus demselben zum er- 
sten Ast des f&nften Paars. 

30) Ein Fädchen aus dem cavernösen Netz 
zum dritten Paar der Hirnnerven. 

31) Ein Faden aus demselben zum Augen- 
knoten. 

32) Augenknöten, von oben und aussen 
angesehen. 

33) Oberes, 

34) Anfang des unteren Bündels der Bleu^ 
dungsnerven. 



Figur V 

stellt den Augenknoten und die Blendungsnerven dar. — Hierzu wurde eine rechte 
Augenhöhle von aufsen geöffnet, und nach durchschnittenem und zurfickgeschlagenem , 
infserm geradem Augenmuskel der Augenknoten und seine Nerven mit Behutsamkdt 
priparirt. 



ji. Ein Theil des grofisen Flfigels Tom 

Keilbein. 
B. FlOgelfortsatz des Keilbeins. 
C Stimbein. 
jD. Oberkieferbein. 
£ Pyramidenförmiger Fortsatz des Gaumen- 

beina 

F. Unteres vorderes Ende des Thrinenbeins. 

G. Nasenbein. 

IL Ein Stflck des anfgesXgten Jochbeins. 
J. Heber des oberen Augenlieds, vorn ab- 
geschnitten. 
IL Oberer gerader Augenmuskel. 
JA Innerer — — 

IV. Unterer — — 

V. Aenfserer — — abgeschnitten 
und nach miüea und unten umgelegt 



VI. Unterer schiefer AugenmuskeL 
VIL Augapfel 

a) Innere Kopf-Schlagader. 

b) Augen-Pulsader. 

c) Kiefer- — 

1) Sehnerve. 

2) Dritter Ifimnerve. 

3) Oberer Ast, 

4) Unterer Ast desselben. 

5) Zweig zum unteren schiefen Ai^n- 
muskel. 

6) Kurze Wurzel des Augenknoten. 

1) Zweig zum unteren geraden Augen- 
muskeL 

8) Vierter Himnerve. 

9) Dreigetheilter Nerve. 

10) Halbmondförmiger Knoten. 
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11) Erster Ast des fttnften Paars. 

12) Stimnerve, yorn abgeschnitten. 
18) Abgeschnittener Thränennerve. 

14) Augen-Nasennerve. 

15) Lange Wurzel des Augenknoten. 

16) Blendungsnerren aus dem Augen- 
Nasennerven. 

IT) Zweiter Ast des fünften Paars. 

18) Wangenhaut-Nerve. 

19) Flfigel-Gaumennerve. 

20) Unter-Augenhöhlen-Nerve. 

21) Oberkiefer-Nerve. 

22) Dritter Ast des fünften Paars. 

23) Unterkiefernerve. 

24) Geschmacksnerve. 

25) Backennerve. 

26) Tiefe Schlafmuskel-Nerven. 



2T) Kiefermuskel-Nerve. 

28) Sechster Himnerve. 

29) Zwei Fäden aus dem cavemfisen Gre- 
flecht zum ersten Ast des fünften Paara 

80) Faden aus dem Zell-Blutleiter-Ge- 
flecht zum Augenknoten. 

81) Angenknoten. 

32) Oberes Bfindel der Blendungsnerven. 
38) Unteres — — — 
Einige dieser Nerven sieht man neben 
dem Sehnerven in den Grund des Augapfels 
eintreten. 

34) Ein Ast des unteren Bfindels , welcher 
unter den Sehnerven nadi innen sich 
schlägt , und hier sich mit einem Blen- 
dungsnerven aus den Augen-Nasenner* 
Yen verbindet 



Fig. VI 



zeigt uns die Nerven, welche die Arterien 
Aufserdem sehen wir an dieser Abbildung die 
haben, und die von mir die nervi recurrentes 

A. Hinterhauptsbein. 

B. Schuppe des Schlafbein& 

C Hinterer Winkel des Seitenwandbeins. 

D. Vorderer Winkel desselben. 

£ Obere Fläche des Körpers vom K^bein. 

F. Tfirkensattel. 

6. Stirnbein. 

H. Stirnhöhle. 

/. Sebplatte. 

K. HahnenkamoL 

J. Harte Hirnhaut. 

//. Hirnzelt, dessen obere Platte zum Theii 
weggenommen ist, um die hier verlau- 
fenden Nerven zu sehen. 



innerhalb der Schädelhölile begleiten. — 
Nerven , welche im Himzelt ihren Verlauf 
primi rami quinti paris genannt werden. 



'. Oberer Längsblutleiter. 

o) Innere Kopf-Schlagader. 

h) Balken-Pulsader. 

e) MiltL Schlagader des grofsai Gehirns • 

d) Ademetz-Pulsader. 

e) Verbindungs-Pnlsader. 

f) Zapfen-Pulsader. 

g) Hintere Schlagader des grofsenGeliinis 

1) Sehnerve. 

2) Dritter Himnerve. 

3) Vierter — 

4) Erster, Ast des fOnften Paars. 
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5) Zurficklaofende Nerven desselben (nenri 
recurr^ites p, r. q. p.)*)- 

6) Flden ans dem cavernösen Netee, wel- 



che die Arterien inneilialb der Sdii- 
delhöhle begleiten. 
T) Feines Fidchen anf der Zapfen-Pnbader. 



Fig. VII 

stellt den Felsenknoten nnd den Verlauf des Paukenhöhlen-Nerven dar. — Man sielit 
an dieser Abbildueg von der linken Sdte die Paukenhöhle, den FAixoPischen , caroti- 
sehen und Yimschen Kanal von aufsen aufgebrochen, so wie die Augenhöhle, von der 
blofs die hintere Hälfte dargestellt ist , geöffiiet 

A. Gelenkfortsatz des Hinterhauptsbeins. 1) Sehnerve mit seiner Scheida 

fi. Schlafbein. 2) Dritter 

C. EinTheU der Aushöhlung fDrdenPan- 3) Oberer, 



kenfellspanner. 
JD. KeUbein. 
£ Keilbeins-Hohla 

JR FlQgelfortsatz des Keilbeins, von dem 
ein Stück weggebrochen ist , so dafs man 
den ViDischen und Flfigejigaumen-Kanal 
geöflfhet sieht 
G. Stirnbein. 

It Papierplatte des Siebbeins. 
/. Oberkieferbdn. 
JL Kieferhöhle. 

h. Flogelfortsatz des Gaumenbeins. 
üf. Augenhöhlenfortsatz desselben. 
jY. Evstach sehe Röhre. 

a) Innere Kopf-Schlagader. 
h) Innere Kiefer-Pulsader. 
c) Innere Hals-Blutader. 



4) Unterer Ast desselben. 

5) Dreigetheilter Nerve. 

6) Halbmondförmiger Knoten. 

7) Erster Ast des fKnften Paars. 

8) Stirnnerve. 

9) Augen-Nasennerve. 

10) Lange Wurzel des Augenknoten. 

11) Abgeschnittene Biendungsnerven» 

12) Zweiter Ast des f&nften Ftars. 

13) Wangenhaui-Nerve. 

14) Unter-Augenhöhlen-Nerve. 

15) Oberkiefern^re. 

16) Flfigelgaumennerve. 

17) Nasenknoten. 

18) Nasennerve. 

19) Fäden zum Sehnerven. 

20) Tiefer Zweig des Vinischen Nerves. 



*) Diese von mir Tor drei Jahren nient berehriebenen Nenren nehmen ihren Ursprung' tm dem 
Aft dee fünften Nervenpaan da, wo dieser dnrch die harte Hirnhaut Terlanft Mehrere Fidchen dieeei 
•ehlagen tich auf- und rückwört«, Terlaufen neben einem feinen Zweig d«r inneren Carotis awiechen den beidcB 
Platten dee Himselte nach hinten gegen den Qnerblntleiter nnd rerlieren sich in der inneren Haut deseeUien. 
Lange wollte e« mir nicht glficken , daa Ende dieeer Itttt haarfeinen Nerren >Bn inden , da dleeelben beTaa 
Enracheenen wegen der Derbheit der Imrten Havt eehr adiwer sn «atereachen sind , bia ich endlich die Pii- 
paration an Fötne t. 5, 6 n. 7 Monaten Tomahm, bei dene» dleae Nerren mit Leichtigkeit aufgefunden 
weiter verfolgt werden können. 
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21) Aenfeerer Ast des Kopf-Sdblagader« 

Nerven. 
2S) Stamm des carotischen Nerven. ^ 

23) Oberflächlicher Felsenbein-Nerve. 

24) Dritter Ast des fünften Paars. 

25) Geschmacksnerve. 

26) Unterkiefernerve. 

27) Rieferniuskel-Nerve. 

28) Tiefe Schiafnerven. 

29) Backennerve. 

30) Sechster Himnerve. 

31) Antlitznerve. 

82) Anschwellung desselben. 

33) Fäden zum kleineren oberflächlichen 
Felsenbein-Nerven. 

34) Eilfter Himnere. 

85) Lung;en-^Magennerve. 

86) Zungen^Schlundkopf-Nerve. 



8T) Felsenknoton. 

38) Eine Wurzel des von mir aufgefun- 
denen Nerven zum äufiBem Ohr. 

39) Andere Wurzel aus dem Knoten des 
lOten Paars. 

40) Paukenhöhlen-Nerve. 

41) Fädchen desselben zum runden Fenster. 

42) Verbindung mit einem Zweig des 
carotischen Nerven. 

43), Fädchen zum eirunden Fenster. 

44) Fädchen in die Ohrtrompete, wel- 
. ches sich in den Drfisen an der. Mund- 

Öffnung derselben verzweigt 

45) Kleiner tiefer Felsenbein-Nerve, zum 
Nasenknoten. 

46) Kleiner oberflächlicher Felsenbeia- 
Nerve, zum Ohrknoten. 



Figur Vin. 

Der Knoten des lOten Paars der Himnerven und der von mir mtdeckte Nerve zum 
ittbem Ohr. — Um diese Darstellung zu erhalten, entfernte ich an der rechten Hälfte 
eines Kopfs von einem &wachsenen das Hinterhauptsbein, öffnete dadurdi das zeris- 
sene Loch, meifselte alsdann den untern Theil des FAixoppischen Kanals und das im 
Zitzenfortsatz verlaufende Kaaälchen auf, schnitt endlich die innere Hals^Blutader der 
Länge nach ein, und nahm ein Stfickchen derselben in der Queere heraus, um so den 
Ohrast des Lungen-Magennerven in seinem ganzen Verlaufe zu sehen. 

A) Schlafbein. G) Rfickwärtszieher des äufseru Ohrs. 

B) Ein Stückchen des hintern untern Theils ä) Innere Kopf-Schlagader. 



vom Seitenwandbein. 
Q Aeufseres Ohr. 

D) Aeufeerer Gehörgang von hinten ange- 
sehen. 

E) Ohrenschmalz-Drflsen, abgesdinitten und 
zurfickgelegt. 

F) Ohrspeichel-Drfise. 



h) Hintere Ohr-Pulsader. 
c) Innere Halsblutader, von oben nach 
unten gröfsteniheils aufgeschlitzt. 

1) Antlitznerve. 

2) Hinterer Ohmerve. 

8) Abgeschnittener Nerve zum Griffel- 

iSungenbein-MuskeL 
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4) Neunter Ifimnerve. 

5) Longen-MageiiiieiTe. 

6) Knoten desselben. 

7) Nerve zum änfsem Ohr. 

8) Stärkere Wnrzel dessdben. 

9) Schwächere Woneel ans dem Felsen- 
knoten. 

10) Fädchen aufwärts in den Faixoppi- 
sehen Kanal ^ das sich mit dem 7ten 
Paar Terbindet. 

11) Fädchen abwärts, sich gleichfalls 
▼ereiiugend mit dem Antlitraierven. 



19) Hmv^tiibmntkn de« Qkmt» rpm 

lOten Paar. 

18) Ein Tmmg yon 4emselbeB som hin* 
teren OhnienreD. 

14) Ik^ei Zweige , welche thieps den Ohr- 
knorpel dnrchbohiicii und sich in der 
Haut, welche die im^^ Fläche des 
äufsern Ohrs upd £^9rg|ingp a^sld«- 
det, yerbreiten, theils 19 dep Obren- 
schmalz-Drflsen treten. 



Figur IX. 

stellt den Ohrknoten bei'm Menschen von der rechten Seite dar. 



A) Hinteihauptsbein. 

B) Schlaf bein. 
Q Hammer. 

D) Ambos. 

E) Seitenwandbein. 

F) Grofser Flfigel des KeHbeniR 

G) Kleiner FlQgel des Keilbeins. 
H) Fifigelfortsatz des Keilbeins. 
I) Keilbeinshöhle. 

K) Obere Augenhöhlen^palte. 

L) Hinteres Stflck yom Augenhöhlen-Theil 

des Stunbeus. 
M) Oberkieferbein. 
N) Gaumenbein. 
O) Gaumen-Keilbeb-Xiocfa. 
P) Unterkiefer. 
/. Innerer FlflgehnMkd. 
IL Paukenfell-Spanner. 
UZ Paukenfea 

a) Fortsetzung des -Stamms der iuSsera 
Kopf-Schlagader. 



e^ Schläfe-Pulsader. 

c) Innere Kiefier-Polsader. 

d) Untere Zahnhdhlen-Sdilagader. 

e) Mittlere Schlagader der harten Hlni- 
haut 

1) Stamm des f&nften Paars der Ifim- 
nerven. Derselbe ist aufgehoben und 
nach aufsen zurfickgeschlagen , so dafii 
man dessen untere und innere FUehe 
erblickt 

2) Kleinere Porlbn des dreigetheilten 
Nerven. 

3) Halbmondförmiger Knoten. 

4) Erster, 

5) Zweiter, 

6) Dritter Ast des fünften Piaar9. 
T) Oberflächlich» Schläfenerve. . 

8) Unterer Zahnhöhlen-Nerve. 

9) Znngenast oder Gesdwniwlriwsnre 

10) Paukensaite. 

11) Flfigelmuskelnenre. 
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IS) Nenr som Spanner ä^ weichm Gaa- 
mens. 

18) Kleiner oherflichlicber Felsenbein- 
Nerve , da abgeschnitten , wo er durch 
die Oeffnong des S. 102 erwähnten 
Kanälchens tritt. 

14) Einige Gefafsnerven an der innem 
Fliehe der carotis ext 



15) Fm Zweig des Geffiftnerven , wel- 
cher mit der mittler^en Sc|i|;^pid^r der 
harten Hirnhant zum 

16) Ohrknoten gelangt 

17) Faden zum Spanner ^es Patt|cenfells 

18) Fadchen zum oberflächlichen Schläfe- 
nerven. 



Figur X 

zdgt uns die Nerven des obersten Halsknoten , welche die Aeste der äufsem Kopf- 
Schlagader begleiten, so wie den Zungen- oder Kieferknoten. 



jt) Hinterhauptsbein. 

B) Seitenwandbein. 

C) Schlafbein. 

D) Griffelfortsatz. 

E) Aeufeere Gehörmündnng. 

F) Jochfortsatz. 

G) Grofser Flügel des Keilbeins. 

H) Flfigelförmiger Fortsatz des Keilbeins. 
I) Oberkieferbein. 

J. Bauschmuskel des Kopfs. 

JI. H^eber des Schulterblattes. 

HL Mittler Rippenhalter. 

IV. Vorderer Rippenhalter. 

Fl Bmst-Zuogenbein-MuskeL 

77. Brustbein-Schildmuskel. 

VIL Schulterblatt-Zungenbein-Muskel. 

Vm. Schild-Zungenbein-MuskeL 

IX, Innerer Flflgelmuskel. 

X Kiefer-Zungenbein-MuskeL 

XL Zunge. 

XIL ZnngendrQse. 

XIIL Kieferdrflse. 

XIV. Ausftthrungsgang derselben. 

XV Schilddrüse. 



a) Gemeinschaftliche Kopf-Schlagader. 

b) Innere Kopf-Schlagader. 

c) Aeufsere — — 

ä) Obere SchilddrDsen-Arterie. 

e) Zungen-Schlagsder. 

f) Gesichts-Schlagader, da abigeschnitten , 
wo sie sich um den Rand des Unter- 
kiefers schlägt 

g) Unterlonnast 

h) Hinterhanpts-Schlagader. 

f) Hintere Ohr-Pulsader. 

k) Schläfe-Pulsader. 

l) Queere Antlitz-Pulsader. 

m) Innere Kiefer- — 

n) Mittlere Schlagader der harten Burn-* 

haut 
o) Aufsteigende Nacken-Pulsader. 
1—4) Zweiter bis fünfter Halsnerve. 

5) Zungenfleisch-Nerve. 

6) Absteigender Ast desselben. 
T) WiLus^scher Beinnerve. 

8) Lungen-Magennerve. 
0) Unterer Zahnhöhlen-Nerve. 
10) Zungenast oder Geschmacksnerv«. 
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li) Zweige desselben zum Kieferknoten* 

12) Paakensaite. 

18) Ein Ast derselben zum Kieferknoten. 

14) Stärkerer Ast zum Geschmacksnerven. 

15) Knotenartiger Stamm der Geföftnerven, 
welcher sich zwischen der art thy- 
reoidea snp. a. lingualis nach aufsen um 
die carotis ext schlägt, und sich als- 
dann in mehrere Zweige theilt Tür die 
Aeste der änfseren Kopf-Schlagader. 

16) Nerve zur Zungen-Sdilagader , wel- 



cher unmittelbar aus dem obersten Hab- 
knoten hervorkommt 

17) Zwei Nerven zur Gesichts - Schlag- 
ader. Ueber den Ursprung der Ge- 
fäfsnerven aus dem grofsen Halsknoten 
8. die erste Abbildung. 

18) Zweig zum Kieferknoten. 

19) Kieferknoten. 

20) Zweige aus demselben zum Ausflih- 
rungsgang der Kieferdrüse. 

21) Zweige zum Geschmacksnerven. 



Druckfehler. 
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